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Die Reformation hat nicht nur auf das Schulwesen und die Universitäten, auf 
Sprache, Literatur, Kunst und Musik entscheidend eingewirkt, sie hat auch ein 
mehr am Rande liegendes Gebiet, das Bibliothekswesen, verändert. Die vorlie-
gende Arbeit hat es sich zum Ziel gesetzt, die Veränderungen zu untersuchen, die 
die umfangreichste und wichtigste Gruppe von Bibliotheken im 16. Jahrhundert, 
die Gruppe der Klosterbibliotheken, erfuhr. Mit der Auflösung der Klöster wurden 
die Klosterbibliotheken weltlichen Zwecken zugeführt, sie wurden säkularisiert. 
Dieser Vorgang soll hier im Einzelnen beschrieben und eingeschätzt werden. Ziel 
der Arbeit ist es also, auf einem kleinen Spezialgebiet die gewaltigen Umwälzun-
gen sichtbar zu machen, die die Reformation dem kulturellen Leben brachte. 
 
Da die lutherische Reformation im Laufe der Jahre immer mehr in die Hände der 
Fürsten geriet und demzufolge ihre Durchführung in jedem Territorium andere 
Züge aufwies, muß die Arbeit auf ein bestimmtes Gebiet beschränkt bleiben. Aus 
technischen Gründen wurde das albertinische Sachsen gewählt, wobei die später 
thüringischen Landesteile unberücksichtigt bleiben mußten. Es werden demnach 
die Klosterbibliotheken der alten Mark Meißen einschließlich der Klöster in Leipzig 
und Pegau behandelt. 
 
Nach einem Überblick über die Verhältnisse, die in Sachsen in der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts herrschten, werden die sächsischen Bibliotheken vor der Refor-
mation beschrieben. Daran schließt sich die Darstellung der Säkularisation der 
Klöster in Sachsen unter besonderer Berücksichtigung der Klosterbibliotheken an. 
Anschließend ist auf die Schicksale der einzelnen Klosterbibliotheken einzugehen. 
Schließlich soll durch Vergleiche mit den Säkularisationen in anderen deutschen 
und ausländischen Territorien die Behandlung der Klosterbibliotheken in Sachsen 
eingeschätzt werden. Ein Überblick über die nun gänzlich veränderte Bibliotheks-
landschaft nach der Säkularisation bildet den Schluß der Arbeit. 
 
Eine eigene Darstellung hat das Thema bisher noch nicht gefunden, doch ist es 
durch Darstellungen von verschiedenen Wissenschaftsgebieten her berührt wor-
den. Da der größte Teil der Bücher aus den sächsischen Klosterbibliotheken an die 
Leipziger Universität kam und sich ihr Rektor Caspar Borner nicht nur für die 
Überführung der Bände nach Leipzig einsetzte, sondern auch seine Bemühungen 
für die Nachwelt anschaulich und lebendig niederschrieb,1  besaß die Universität in 
Borners Aufzeichnungen eine Quelle, die bei den Darstellungen zur Universitäts-
geschichte gern benutzt wurde. Nachdem der Bibliothekar Feller2 Borner in einer 
                                            
1
 Seine Aufzeichnungen sind in mehreren Handschriften erhalten, die 1858 gedruckt wurden: Acta recto-
rum universitatis studii Lipsiensis. Inde ab anno 1524 usque ad annum 1559. Ed. Fridericus Zarncke. Lip-
siae 1859. 
2
 Feller, L. Joachim: Rediviva D. Casparis Borneri memoria seu oratio panegyrica in honorem ejus...1685 
in Feller: Catalogus codicum mssctorum bibliothecae Paulinae in academia Lipsiensi concinnatus. Lipsiae 
1686, S. 1-59. 
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Gedenkrede gefeiert hatte, sind Borners Verdienste immer wieder in Veröffentli-
chungen zur Geschichte der Leipziger Universität gewürdigt worden3. 
 
Auch bei Arbeiten, die sich speziell mit der Leipziger Universitätsbibliothek be-
schäftigen,  ist man gern der Darstellung Caspar Borners gefolgt4. Schließlich findet 
man auch in Abhandlungen zur Stadtgeschichte Leipzigs dieselbe Darstellung5. 
 
Allen diesen Arbeiten ist gemeinsam, daß sie sich einseitig auf Borners Aufzeich-
nungen stützen und keine anderen Quellen zum kritischen Vergleich heranziehen. 
Demzufolge bleiben die von Borner nicht erwähnten Klosterbibliotheken bei ihnen 
unberücksichtigt. Oft werden die Dinge stark vereinfacht dargestellt. Da die Be-
gründung der Leipziger Universitätsbibliothek bei ihnen im Vordergrund steht, 
fehlt ihnen der Sinn für die Veränderungen, die die sächsischen Bibliotheken ins-
gesamt durch die Säkularisation erfuhren.  
 
Nachdem im 19. Jahrhundert die in den Archiven aufbewahrten Quellen der For-
schung besser zugänglich gemacht worden waren, erschienen  auch die ersten 
Darstellungen, die Borners Aufzeichnungen durch Mitteilungen aus Archivalien 
ergänzten. 
 
Die Arbeiten von Johannes Falke zur Geschichte der sächsischen Landstände rück-
ten die Rolle der Stände bei der Säkularisation ins Blickfeld6, und die sich im 19. 
Jahrhundert entwickelnde Bibliotheksgeschichtsschreibung machte zum ersten Mal 
die sächsischen Bibliotheken im allgemeinen zum Gegenstand der Forschung. Hier 
                                            
3
 So z.B. bei Schulze, Johann Daniel: Abriß einer Geschichte der Leipziger Universität im Laufe des 18.Jh. 
Leipzig 1802, S. 129. - Kreußler, Heinrich Gottlieb: Geschichte der Universität Leipzig. Dessau 1810, S. 
133.- [Hasse, Friedrich Christian August:] Das Augusteum und dessen Übergabe an die Universität Leipzig 
am 3. August 1836. Leipzig 1836, S. 29.  – Bühlau, Friedrich: Sr. Majestät des Königs Johann von Sachsen 
Besuch der Universität Leipzig am 4., 5. und 6. August 1857. Leipzig 1858, S. 83. - Friedberg, Emil: Die 
Universität Leipzig in Vergangenheit und Gegenwart. Leipzig 1898, S. 29 f. – Stieda, Wilhelm: Die Uni-
versität Leipzig in ihrem tausendsten Semester, Leipzig 1909, S. 41. - Helbig, Herbert: Die Reformation der 
Universität Leipzig im 16. Jh. Gütersloh 1953, S. 77-78. 
4
 Glauning, Otto: Das schöne alte Buch. In: Leipzig. Eine Monatsschrift. Jg. 4. 1927/28, Sonderh., S.25-26. 
- Lauch, E.:4 Jahrhunderte Universitäts-Bibliothek Leipzig. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen. Jg. 60. 
1944, S. 272-275. - Lülfing, Hans. Aus der Geschichte der Universitätsbibliothek, In: Universitätsbiblio-
thek. Karl-Marx-Universität. Leipzig 1959, S. 1-5. 
5
 Z.B. bei Vogel, Johann Jacob. Leipzigisches Geschicht-Buch oder Annales... Leipzig 1714, S. 156-157. - 
Peifer, David: Memorabilia Lipsiensia, Lipsiae, Nordhusiae 1725, S. 380 - 381. - Lionhardi, 
F.G.:Geschichte und Beschreibung der Kreis- und Handelsstadt Leipzig nebst der umliegenden Gegend. 
Leipzig 1799, S. 541. - Rost, Friedrich Wilhelm Ehrenfried: Was hat die Leipziger Thomasschule für die 
Reformation gethan? Leipzig 1817, S. 37. - Moser, Otto: Chronik der Stadt Leipzig und ihrer Umgebung. 
Leipzig 1877, S. 67. 
6
  Falke, Johannes: Zur Geschichte der sächsischen Landstände. In: Mitteilungen des Kgl. Sächsischen 
Altertumsvereins. H. 21. 1871, S. 58-115; 22. 1872, S. 77-132; 23. 1873, S. 59-113. - Ders.: Die land-
ständischen Verhandlungen unter dem Herzog Heinrich von Sachsen 1539-1541. In. Archiv für sächsische 
Geschichte. Bd. 10. 1872, S. 39 - 76. 
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ist an erster Stelle der Dresdner Bibliothekar Friedrich Adolf Ebert7 zu nennen, der 
in seiner Geschichte der Dresdner Bibliothek der eigentlichen Darstellung eine Ge-
schichte der sächsischen Bibliotheken bis zur Reformation vorausschickte und die 
Bibliotheksgeschichte in Beziehung zur allgemeinen sächsischen Geschichte und 
Kulturgeschichte setzte. Er legte Sammlungen über sächsische Bibliotheken an, die 
Abschriften von Katalogen, Notizen aus Akten und Exzerpte enthielten8. Nach ihm 
knüpfte Julius Petzholdt, ebenfalls Bibliothekar in Dresden, an  seine Arbeit an. 
Petzholdt plante eine Geschichte der sächsischen Klosterbibliotheken, bzw. eine 
Geschichte der sächsischen Bibliotheken überhaupt9, und gab als Vorarbeiten dazu 
ein Verzeichnis der Klosterbibliotheken, ein Verzeichnis der Literatur über die 
sächsischen Bibliotheken und eine Sammlung der urkundlichen Nachrichten über 
sächsische Bibliotheken heraus10. Zur geplanten Gesamtdarstellung ist Petzholdt 
nicht gekommen, doch hat er aus dem gesammelten Material11 mehrere Aufsätze 
über einzelne Bibliotheken veröffentlicht12. Um die Jahrhundertwende wertete 
Ludwig Schmidt den von ihm wiedergefundenen Katalog der Klosterbibliothek 
Altzella aus dem Jahre 1514 aus. Durch ähnliche Studien über einige andere säch-
sische Klosterbibliotheken erweiterte er seine Arbeit über Altzella zu „Beiträgen 
zur Geschichte der wissenschaftlichen Studien in sächsischen Klöstern“13. 
 
In einem Zeitungsaufsatz brachte er den ersten, auf Quellenuntersuchungen ge-
stützten Überblick über die mittelalterlichen Bibliotheken in Sachsen, den er über 
30 Jahre später in überarbeiteter Fassung noch einmal vorlegte14. Ludwig Schmidt 
hatte den Katalog der Altzellischen Bibliothek abgedruckt und nur in einzelnen 
Fällen bibliographische Ergänzungen und Bestimmungen gebracht. Die jetzt im 
Besitze der Universitätsbibliothek Leipzig befindlichen Handschriften hatte er nach 
einem  älteren Kataloge identifiziert. Die Weiterarbeit auf diesem Gebiet mußte 
also zu einer Edition der Bibliothekskataloge im Sinne der von der Bayrischen 
                                            
7
 Ebert, Friedrich Adolf: Geschichte und Beschreibung der Königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dres-
den. Leipzig 1822. 
8
 Ebert, Friedrich Adolf: Sammlungen über Bibliotheken, 1830. (Sächsische Landesbibliothek Dresden, 
Msc. R 197) Ebert, Friedrich Adolf: Sammlungen über sächsische Provencialbibliotheken und Archive. 
1828 (Sächsische Landesbibliothek Dresden, Msc. R 216) 
9
 Petzholdt, Julius: Bibliothek des Hochstiftes zu St. Johannes in Meißen. Meißen 1840, S. V. - Ders.: Li-
teratur der Sächs. Bibliotheken. Dresden, Leipzig 1840, S.XVII. 
10
 Petzholdt, Julius: Verzeichnis sächsischer Klöster und Stifter in Bezug auf Bibliothekenkunde. In: Ar-
chiv für sächsische Geschichte und Alterthumskunde. Jg. 1. 1843, S. 318-330. Dass.: in neuer Bearbeitung 
Dresden 1851. -  Ders.: Literatur der sächsischen zur Geschichte der sächsischen Bibliotheken. Dresden o.J. 
11
 Petzoldt, Julius: Handschriftliche Sammlungen über sächsische Bibliotheken, H. 1-8. 1839-1839-1851. 
(Sächsische Landesbibliothek, Msc. App. 1207) 
12
 Vergl. in Literaturverzeichnis unter Petzholdt. 
13
 Schmidt, Ludwig: Beiträge zur Geschichte der wissenschaftlichen Studien in sächsischen Klöstern. 1. 
Altzelle. Dresden 1897. (Erweiterter Sonderabdruck aus dem Neuen Archiv für sächsische Geschichte und 
Alterthumskunde  Bd. 18.) - Dass. 2. In: Neues Archiv für sächsische Geschichte und Altertumskunde. Bd. 
20, 1899, S. 1-32. 
14
 Schmidt, Ludwig. Mittelalterliche Bibliotheken in Sachsen. In: Dresdner Anzeiger. Sonntags-Beil. 1903, 
S. 49-50, 50-54. - Ders.: Die sächsischen Bibliotheken im Mittelalter. In: Festschrift Martin Bollert zum 60. 
Geburtstage. Dresden 1936, S. 105-115. 
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Akademie der Wissenschaften herausgegebenen „Mittelalterlichen Bibliothekska-
taloge Deutschlands und der Schweiz“ führen und andererseits die Säkularisation 
der sächsischen Klosterbibliotheken darstellen. Diese Desiderata  wurden auch an 
der Universitätsbibliothek Leipzig erkannt. Ihr Direktor Otto Glauning stellte 1933 
als Preisaufgabe der Fürstlich Jablonowskischen Gesellschaft das Thema: Vor- und 
Gründungsgeschichte der Universitäts-Bibliothek Leipzig bis zum Tode Kaspar 
Borners 154715. Leider hat diese Preisaufgabe keinen Bearbeiter gefunden. Mit der 
Herausgabe der mittelalterlichen Bibliothekskataloge des sächsischen Gebietes war 
der Leipziger Bibliothekar Heinrich Schreiber16 beschäftigt, doch ist unbekannt, 
wieweit seine Forschungen gediehen sind. Heute beabsichtigt man, im Rahmen der 
Sammlung mittelalterliche Bibliothekskataloge bei den Monumenta Germaniae 
historica auch die sächsischen Bibliotheken, in erster Linie die des Bistums Meißen, 
zu erfassen17. Eine solche Edition dürfte die Grundlage für Arbeiten darstellen, wie 
sie Alfred Swierk fordert18. Die Kirchengeschichtsschreibung ist zwar zu einer Ge-
schichte der sächsischen Klöster gekommen, die allerdings für unser Thema nichts 
hergibt und überhaupt als „ungenügend und dilettantisch, unvollständig, unkri-
tisch und ungenau“ bezeichnet wird19. Dagegen hat Walther Schlesinger20 bei der 
Behandlung der sächsischen Klöster die Bibliotheken stets berücksichtigt und die 
erschienene Literatur darüber benutzt. Kleinere Beiträge lieferte die Ordensge-
schichtsschreibung, für die Franziskaner in erster Linie Ferdinand Doelle21. 
 
Schwer zu überblicken ist die ortsgeschichtliche Literatur. Während im 16. bis 18. 
Jahrhundert Darstellungen erschienen, die meistens Kompilationen sind und nur 
selten auf exakten Quellenforschungen beruhten, schwoll im 19. und 20. Jahr-
hundert die ortsgeschichtliche und heimatkundliche Literatur gewaltig an. In Zeit-
schriften von Heimatvereinen und Vereinen zur Pflege der Ortsgeschichte, Fest-
schriften zu Heimatfesten, Wanderführern, Stadtführern, Schulprogrammen, 
Stadtgeschichten und ähnlichen Veröffentlichungen finden sich viele Darstellun-
gen über die einzelnen Klöster, in denen oft auch auf die Klosterbibliotheken 
eingegangen wird. Allerdings sind diese Arbeiten recht unterschiedlichen Wertes. 
                                            
15
 Jahresbericht der Fürstlich Jablonowskischen Gesellschaft 1935, S. 5. 
16
 Berger, Alfred: Altzella – das Kloster der Mark Meißen – ein Wegbereiter deutsch-christlicher Kultur. 
Nossen 1935, S. 38. 
17
 Grundmann, Herbert: Monumenta Germaniae historica. Bericht für das Jahr 1965/66. In: Deutsches 
Archiv für die Erforschung des Mittelalters. Jg. 22. 1966, S. I - XII. - ebenso in: Sitzungsberichte der Dt. 
Akademie der Wissenschaften. Kl. f. Philosophie, Geschichte, Staats-, Rechts-, u. Wirtschaftswissen-
schaften. Jg. 1967, Nr. 2, S. 11. 
18
 Swierk, Alfred: Z problematyki badań nad dziejani ślaskich bibkiotek klasztornych. In: Ślaski kwartalnik 
historyczny Sobótka. 18. 1963., S. 14-25. Vgl. auch Hlaváćek, Ivan: Bohemikale Literatur in den ma. 
Bibliotheken des Auslands. In. Historica. 13. 1966, S. 113-156. 
19
 Hasse, Hermann Gustav: Geschichte der sächsischen Klöster in der Mark Meißen und Oberlausitz. Gotha 
1888. - Die Einschätzungen nach Schmidt, Ludwig: Beiträge zur Geschichte der wissenschaftlichen Stu-
dien in sächsischen Klöstern. 1. Dresden 1897, S. 1 u. Schlesinger, Walther: Kirchengeschichte Sachsens 
im Mittelalter. Bd. 2. Köln, Graz 1962, S. 616. (Mitteldeutsche Forschungen. 27.) 
20
 Schlesinger, Walther. Kirchengeschichte Sachsens im Mittelalter. Bd. 1. 2. Köln, Graz 1962. (Mittel-
deutsche Forschungen. 27) 
21
 Vgl. Literaturverzeichnis unter Doelle. 
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Neben Abschriften aus älteren Büchern finden sich sorgfältige Bearbeitungen auf 
Grund der am Ort verfügbaren Archivalien und Bücher. Oft wird auch die lokale 
Enge überwunden und der Bestand des Dresdner Staatsarchivs herangezogen. Der 
Vorteil der besten ortsgeschichtlichen Arbeiten liegt in der Beherrschung aller 
Quellen, die sich auf den Ort beziehen, und im Überblick über die Literatur ver-
schiedener Wissenschaftsgebiete. Während nur wenige Klöster, wie etwa Sornzig, 
überhaupt keine eingehende Bearbeitung gefunden haben, gibt es bei anderen 
mehrere Darstellungen, die auf einander aufbauen, wie am Beispiel von Altzella 
gezeigt werden soll. Die Arbeit Knauths von 172122 bringt über die Klosterbiblio-
thek nur die bekannten Daten aus Borners Aufzeichnungen, doch schon 130 Jahre 
später gab es eine ausführliche Darstellung23, zu der der Verfasser die Bestände des 
Dresdner Archivs und der Leipziger Universitätsbibliothek herangezogen hat. Im 
letzten Jahrhundert dominierte dagegen die kleine populärwissenschaftliche Dar-
stellung, die aber doch auch manches Neue ermitteln konnte24.    
 
Die neueren Gesamtdarstellungen der Landesgeschichte erwähnen die Säkularisa-
tion der Klosterbibliotheken überhaupt nicht oder berichten nur in Anlehnung an 
Borner, welche Klosterbibliotheken in den Besitz der Universität kamen25. Wenn 
dagegen allzu summarisch festgestellt wird: „Die Büchersammlungen wurden der 
Leipziger Universitätsbibliothek überwiesen“26, wird die Aufgabe deutlich, die sich 
die vorliegende Arbeit stellt, nämlich, die Säkularisation der Klosterbibliotheken 
auf Grund der Quellen darzustellen und einzuschätzen und dem Schicksal jeder 
Klosterbibliothek nachzugehen. 
 
Die Quellen, die dazu heranzuziehen sind, dürften schon aus dem Überblick über 
die bisherige Behandlung des Themas in der Literatur deutlich geworden sein: die 
Niederschriften Caspar Borners, Kataloge der Klosterbibliotheken, Aufzeichnungen 
der Visitatoren über die Säkularisation der Klöster und Archivalien aus den Archi-
ven der Städte, die über die Bibliotheken nach der Säkularisation Aufschluß geben 
können. 
                                            
22
 Knauth, Johann, Conrad: Des alten berühmten Stiffts-Closters und landesfürstlichen Conditorii Al-
ten-Zella…Vorstellung. Th. 1-8. Dreßden, Leipzig 1721-1722. 
23
 Beyer, Eduard: Das Cistercienser-Stift und Kloster Alt-Zella in dem Bisthum Meißen. Dresden 1855. 
24
 Berger, Alfred. Altzella - das Kloster der Mark Meißen - ein Wegbereiter deutschchristlicher Kultur. 
Nossen 1935. 
25
 So z.B. Gretschel, Carl u. Friedrich Bühlau: Geschichte des sächsischen Volkes und Staates. 2. Ausg. Bd. 
1. Leipzig 1862, S. 611. - Sturmhoefel, Konrad: Illustrierte Geschichte der sächsischen Lande und ihrer 
Herrscher, Bd. 2, Abth. 1. Leipzig 1908, S. 176  
26
 Brandenburg, Erich. Moritz von Sachsen. Bd. 1. Leipzig 1898, S. 145. - Ähnlich Dietrich, Alfred. Ge-
schichte des Freistaates Sachsen. Berlin, Leipzig 1931, S. 28. 
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2. Sachsen in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts (Wirtschaftliche, soziale, politische 
und kulturelle Verhältnisse) 
 
1485 waren die wettinischen Territorien zwischen der albertinischen und ernesti-
nischen Linie aufgeteilt worden. Zwischen die alte Mark Meißen und das ebenfalls 
albertinische Gebiet um Leipzig, Landsberg und Groitzsch, das sich nach Thüringen 
hinein fortsetzte, schob sich von Wittenberg aus über Torgau, Eilenburg, Grimma, 
Altenburg, Zwickau ein schmaler Streifen ernestinischen Landes bis an die böhmi-
sche Grenze. Dazwischen lagen noch die Gebiete der reichsunmittelbaren Grafen 
von Schönburg und die Bistümer Meißen, Merseburg und Naumburg. Noch un-
übersichtlicher wurde die Gliederung des Territoriums dadurch, daß kleinere Ge-
biete zur Versorgung von Angehörigen der herzoglichen Familie vergeben worden 
waren. So besaß die Herzogin Elisabeth das kleine Gebiet um Rochlitz und Herzog 
Heinrich das Gebiet um Freiberg und Wolkenstein zur Nutzung. Die Verzahnung 
der ernestinischen und albertinischen Gebiete wurde durch die Bestimmung ver-
stärkt, daß gewisse Einkünfte, darunter die der Silberbergwerke, gemeinsam ver-
waltet wurden.  
 
Diese Bestimmung zeigt, welchen Wert man dem Bergbau  beilegte. Durch den 
Bergbau veränderte sich die wirtschaftliche Lage in Sachsen rasch. Zwar waren 
weite Landstriche noch gekennzeichnet durch die Landwirtschaft, die in der alt-
hergebrachten Dreifelderwirtschaft betrieben wurde, und die ebenso traditionelle 
Ausübung des Handwerks, das im allgemeinen  in den Städten konzentriert war, 
aber der Bergbau, der in Sachsen seit dem 12. Jahrhundert blühte, war in eine neue 
Stufe seiner Entwicklung getreten. Um 1440 begann der Altenberger Zinnbergbau, 
1446 fand man Silber bei Schneeberg, 1492 am Pöhlberg, um 1520 bei Marienberg. 
In den Bergorten kamen viele Menschen zusammen, so daß in jenen Jahrzehnten 
zahlreiche Städte und Ortschaften im Erzgebirge entstanden. 
 
Hierher kamen nicht nur Bergleute, sondern auch Händler und Handwerker. Der 
Handel hatte die Menschen zu versorgen und den Abtransport der gewonnenen 
Materialien zur weiteren Verarbeitung zu übernehmen. Handwerker wurden beim 
Bergbau, der immer kompliziertere technische Einrichtungen erforderte, beim 
Städtebau und bei der Verarbeitung der Erze gebraucht. Über Händler und Kauf-
leute floß auch das Kapital ein, das bei dem mit immer höheren Risiken und Kosten 
für technische Ausstattungen belasteten Bergbau erforderlich wurde. Neben den 
auf eigene Rechnung arbeitenden „Eigenlehnern“ und den in Gewerken zusam-
mengeschlossenen Bergleuten gab es nun auch Unternehmer, die gar nicht in den 
Bergstädten lebten, sondern über Vermittler ihr Geld zur Verfügung stellten, 
während die Bergleute zu Lohnarbeitern wurden, wenn sie keine eigenen Kuxe 
mehr besaßen. Nutznießer des Silberbergbaus waren jedoch nicht nur die Besitzer 
von Kuxen, sondern vor allem die Fürsten, die 20 bis 25% des Silberausbringens 
erhielten27. Herzog Georg übernahm 1500 eine beachtliche Schuldenlast, die vor 
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 Laube, Adolf: Rezension zu Blaschke, Karlheinz: Sachsen im Zeitalter der Reformation. In: Zeitschrift 
für Geschichtswissenschaft. Jg. 16. 1968, S. 527. 
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allem durch den Einsatz seines Vaters als kaiserlicher Statthalter in Friesland ent-
standen war. Bis in das dritte Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts hinein hatte er 
Schwierigkeiten, den laufenden Zahlungsverpflichtungen nachzukommen, da in 
jenen Jahrzehnten seine Einkünfte aus dem Silberbergbau zurückgingen, aber seit 
1523 erleichterte sich seine finanzielle Lage von Jahr zu Jahr, und der rasche Auf-
schwung des Bergbaus nach 1533 erlaubte ihm sogar, Barmittel anzuhäufen28.  
 
Neben dem Bergbau entwickelten sich frühkapitalistische Verhältnisse in der 
Leinwandherstellung, die vor allem im Gebiet um Chemnitz lokalisiert war. Die 
Händler, die Garn anlieferten und die Leinwand zum Weitertransport an die Blei-
che abnahmen, machten sich zunächst einzelne Leineweber, später ganze Zünfte 
abhängig. Der Übergang von der einfachen Warenproduktion zur frühkapitalisti-
schen Massenproduktion begann. 
 
Die wirtschaftliche Entwicklung im Bergbau und in der Leinwandherstellung zog 
Kapital aus den sächsischen Städten und mit deren Vermittlung aus anderen Teilen 
Deutschlands, vor allem aus Süddeutschland heran. Knotenpunkt der Wirtschafts-
beziehungen war die Stadt Leipzig. Sie lag am Schnittpunkt einer west-östlichen 
und einer süd-nördlichen Handelsstraße und hatte ihre Rolle als Messestadt durch 
die kaiserlichen Privilegien von 1497 und 1507 entscheidend festigen können. Um 
1500 nahm Leipzig einen beachtlichen Platz im Fernhandel ein. Neben Leipzig 
traten in Hinblick auf wirtschaftliche Tätigkeit und Bevölkerungszahl die Städte 
Dresden und Meißen zurück. Rasche Entwicklung zeigten dagegen die Bergstädte 
Freiberg, Chemnitz, Annaberg und Schneeberg. In den Städten lebte damals etwa 
ein Drittel der Bevölkerung Sachsens29. Das Bürgertum in den Städten beherrschte 
die Produktionszweige, in denen sich frühkapitalistische Wirtschaftsformen aus-
breiteten. Gesellschaftlich zeigte sich die zunehmende Wertung des Bürgertums 
einmal in der Nachahmung der bisher herrschenden Klasse: Bürger erwerben Rit-
tergüter und bemühten sich um Verbindungen zum Adel. Sein wachsender Einfluß 
bestand aber auch darin, daß bürgerliche Juristen am Hofe als Räte und in den 
Ämtern als Schösser erschienen und in diesen Vertrauensstellungen den Adel zu 
verdrängen begannen. 
 
Diese bürgerlichen Juristen sind die ersten Anfänge eines Staatsapparates, der, 
besonders im Finanzwesen, Kräfte verlangte, die das Römische Recht beherrschten.  
 
Der vorwiegend auf dem Lande lebende und auf die Erträge seiner eigenen 
Landwirtschaft und die Abgaben der von ihm abhängigen Bauern angewiesene 
Adel konnte mit den althergebrachten Einkünften mit dem Bürgertum nicht rivali-
sieren. Seine einstige Hauptaufgabe, die Kriegführung, hatte er an die Lands-
knechte abgeben müssen. Die erste Reaktion des Adels war, durch Erhöhung der 
Abgaben und Dienste der Bauern und durch die Entwicklung seiner Gutswirt-
                                            
28
 Görlitz, Waldemar: Sächsische Landtagsakten. 1. Staat und Stände unter den Herzögen Albrecht u. Ge-
org 1485 – 1539. Leipzig, Berlin 1928, S. 298-299. 391. 400-404. 
29
 Blaschke, Karlheinz: Sachsen im Zeitalter der Reformation. In: Sächsische Heimatblätter. Jg.13. 1967, S. 
170. 
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schaften seine Lage zu verbessern. Die Bauern reagierten gegen diese neuen Be-
drückungen in verschiedenen Formen des Widerstandes. Der Höhepunkt der 
frühbürgerlichen Revolution, der deutsche Bauernkrieg, ist von den sächsischen 
Bauern mit Interesse verfolgt worden. Die Bauern traten allerdings nur in kleinern 
Gebieten politisch aktiv handelnd auf, wohl deshalb, weil im ehemaligen Koloni-
sationsland Sachsen noch Privilegien aus der Zeit der Besiedlung nachwirkten. Zur 
gleichen Zeit kam es in einigen Bergstädten und in Zwickau bei den städtischen 
Unterschichten zu Unruhen, die, wenn auch ohne enge Verbindung zu den bäuer-
lichen  Bewegungen, anzeigten, daß sich schon unter dem Bürgertum neue 
Schichten bildeten, die ihre politischen Forderungen anmeldeten. Hauptgegner 
des Adels war allerdings nicht der Bauer, der sich gegen die Verschlechterung sei-
ner Lage wehrte, sondern das Bürgertum, das den Adel auf wirtschaftlichem Ge-
biete überholte und auch gesellschaftlich im Vordringen war. Die Landesfürsten 
bauten, gestützt auf den wirtschaftlichen Reichtum des Landes, den frühabsolutis-
tischen Staat aus und konnten sich weitgehend unabhängig von den Ständen 
machen und dadurch auch politisch den Adel zurückdrängen, der sich in ein neues 
Verhältnis zum Territorialherren schicken mußte.  
 
Wirtschaftsordnung und Gesellschaft waren in Bewegung gekommen, auch auf 
kulturellem Gebiet zeigten sich tiefgehende Veränderungen. Je mehr sich frühka-
pitalistische Verhältnisse entwickelten, desto mehr stieg der Schriftverkehr in der 
Wirtschaft an. Der Kaufmann brauchte die doppelte Buchführung, die Erträge der 
Bergwerke mußten schriftlich festgehalten und genau abgerechnet werden, und  
die zunehmenden juristischen Auseinandersetzungen wurden nach der Einführung 
des Römischen Rechts schriftlich geführt. Auch die Verwaltung brauchte schriftli-
che Abfassungen bei der Steuererhebung in Form von Steuerregistern, bei der 
Niederschrift von Käufen, Verkäufen, Testamenten und dergleichen in Stadt- oder 
Gerichtsbüchern und schließlich auch im Schriftwechsel der Landesherrschaft mit 
Ämtern, Städten, Universitäten und Schriftsassen.  Neben dem Schreiben und Lesen 
mußte der Bürger wie der in der Verwaltung eines Klosters, einer Stadt oder eines 
Amtes Tätige auch die Anfangsgründe der Mathematik beherrschen. Bisher hatten 
Dom- und Klosterschulen diese Fertigkeiten vermittelt, denn in einzelnen dieser 
Einrichtungen wie z.B. den Klosterschulen zu St. Afra in Meißen und St. Thomas in 
Leipzig gab es „scholae exteriores“ zur Erziehung von Kindern, die nicht in den 
geistlichen Stand treten sollten. In Dresden wird zu Beginn des 14. Jahrhunderts 
die Chorschule der Kreuzkirche zum ersten mal genannt, die im Laufe der nächsten 
Jahrhunderte immer mehr unter die Aufsicht der Stadt kam und sich zur Stadt-
schule entwickelte. In mehreren sächsischen Städten verlief die Entwicklung ähn-
lich. In Leipzig entstand eine besondere städtische Schule, die Nikolaischule, erst 
1511, obwohl schon am Ende des 14. Jahrhunderts vom Rat der Stadt die päpstliche 
Genehmigung für die Schulgründung eingeholt worden war. Außerdem werden in 
den Quellen gelegentlich auch Deutsch- oder Winkelschulen erwähnt, die wohl nur 
Anfangskenntnisse vermitteln sollten. In Leipzig und Meißen gab es im 14. Jahr-
hundert vorübergehend auch Judenschulen für die jüdischen Einwohner. Im 15. 
Jahrhundert und zu Beginn des 16. Jahrhunderts entstanden im Zusammenhang 
mit den bereits existierenden Schulen oder als Neugründungen Gelehrtenschulen, 
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die vor allem Lateinkenntnisse vermittelten (Schneeberg, Zwickau, Chemnitz, 
Freiberg).  
 
An ihnen lehrten am Ende des 15. und in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
namhafte Humanisten wie Aesticampian und Mosellan in Freiberg oder Paulus 
Niavis in Chemnitz.  
In der Reformation nahmen die Städte dann das Schulwesen ganz in ihre Hände, 
oft unterstützt durch Überweisungen aus dem Vermögen der säkularisierten Klös-
ter30. Obwohl ausländische Universitäten gern besucht wurden (z.B. Bologna von 
Juristen), war die Leipziger Universität die zentrale Bildungsstätte  auf dem Ge-
biete des Hochschulwesens. In die theologisch engen, noch halb klösterlichen 
Verhältnisse drang der Humanismus nur sehr zögernd und nach Rückschlägen ein. 
Die Professoren lehrten in „walzenden Lektionen“ das aus der Antike übermittelte 
enzyklopädische  Wissen und die scholastische Gelehrsamkeit. In der Rechtswis-
senschaft hatte das Kanonische Recht den Vorrang, in der Medizin Galen und 
Hippokrates. Als Grundlage dienten dabei oft nicht die Quellentexte, sondern Be-
arbeitungen, Auszüge und Kommentare. In den Disputationen wurde durch 
schafsinnige Beweise an Hand von Zitaten die eigene Meinung gestützt und die 
des Gegners widerlegt. Die Humanisten, die Leipzig aufsuchten, mußten zwangs-
läufig mit den Universitätsbehörden in Konflikt geraten. Nach ersten Vorläufen 
weilte Konrad Celtes 1486 in Leipzig. 1507 folgte Hermann von dem Busche. Nach 
ihm kam 1511 Aesticampian. Erst Mosellan blieb einige Jahre. Er konnte einen 
Schülerkreis aufbauen, dem bekannte sächsische Humanisten angehörten. Nach 
der Gründung der Wittenberger Universität nahm die Studentenzahl spürbar ab. 
Herzog Georg versuchte, die Mißstände an der Leipziger Universität abzustellen. In 
mehren Reformversuchen bemühte er sich, die Professoren zum regelmäßigen Le-
sen zu veranlassen und die Studenten vom Verlassen der Universität abzuhalten. 
Gleichzeitig gewährte er zusätzliche Dotationen und veranlaßte den Bau neuer 
Universitätsgebäude. Die Studenten wurden durch die Herabsetzung der Kosten 
bei Vorlesungen und Promotionen unterstützt, doch hatten alle diese Maßnahmen 
keine nachhaltende Wirkung. Sie halfen wohl, einige Mißstände zu beseitigen, 
ersetzten jedoch nicht die Reform von Grund auf, die die Universität brauchte. Ei-
nen gewissen Fortschritt erfuhr die juristische Fakultät, die 1502 zwei neue Pro-
fessuren für Römisches Recht erhielt, aber gerade hier wurde wiederum der Lehr-
betrieb durch Eingriffe des Landesherrn gestört, der Professoren als Berater oder 
Gesandte verwandte. Bei den Medizinern war von den beiden Disziplinen, die über 
die Vermittlung des Wissens der Antike und der arabischen Ärzte hinaus den Weg 
zur Forschung und zum Fortschritt weisen sollten, nämlich der Chirurgie und Ana-
tomie, nichts zu spüren.  Bei den Reformvorschlägen des Jahres 1502 kritisierten 
die Mediziner den Mangel an praktischer Ausbildung in der Pharmazie und Ana-
tomie. Erst 1531 wurde eine dritte Professur eingerichtet. Besondere Aufmerk-
samkeit erregte die Diskussion zwischen Mellerstadt und Simon Pistoris über die 
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 Übersicht über die geschichtliche Entwicklung der Gymnasien. Leipzig 1900. (Veröffentlichungen zur 
Geschichte des gelehrten Schulwesens im albertinischen Sachsen. T. 1.) - Schwabe, Ernst: Das Gelehr-
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Entstehung der Syphilis, die aber rein literarisch geführt wurde und zu keinen 
neuen Forschungsergebnissen führte31. Besonders rückständig war die theologische 
Fakultät. Ihre Professoren hielten sich oft längere Zeit außerhalb der Stadt auf, und 
in die theologischen Kämpfe der Zeit griffen nur wenige Angehörige der Fakultät 
ein. Der niedrige Stand der Wissenschaften und ihrer Vertreter an der Leipziger 
Universität ist ja in den Dunkelmännerbriefen gebührend verspottet worden. Erst 
nach der Reformation ist die Universität durch Ausstattung mit den Universitäts-
dörfern, durch die Errichtung neuer Lehrstühle und andere Maßnahmen zur Lan-
desuniversität im Dienste des frühabsolutistischen Staates geworden, der die drei 
Fürstenschulen als Vorstufen dienten32. 
 Auch in der Kunst wurde das Auftreten des aufstrebenden Bürgertums sichtbar. 
Repräsentative Rathäuser (z.B. Zwickau 1522) und geräumige Wohnhäuser im Re-
naissancestil entstanden. Auch in der kirchlichen Architektur und Kunst wird der 
Einfluß des Bürgertums deutlich. An Stelle der Meßkirchen entstanden geräumige 
Hallen- oder Predigtkirchen (z.B. St. Anna in Annaberg 1499 - 1526, St. Wolfgang in 
Schneeberg 1515, 1540 ff.) Diese Kirchen waren städtische Pfarrkirchen, die Klos-
terkirchen oder Bischofskathedralen traten hinter ihnen zurück. Die Stellung der 
Landesherren dokumentierte sich in den Schlössern zu Meißen, Dresden und Tor-
gau, während der Adel, seiner wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Position 
entsprechend, erst nach der Jahrhundertmitte begann, die Burgen zu Schlössern 
umzubauen.  
Plastik und Kunstgewerbe arbeiten in Sachsen immer noch in erster Linie für die 
Kirche, doch zeigten sich auch hier neue Tendenzen. Die religiösen Themen, die 
seit Jahrhunderten behandelt wurden, dominierten auch jetzt noch, aber sie wur-
den in das Allgemein-Menschliche erhoben. Menschen der Gegenwart wurden als 
Gestalten der biblischen Geschichte dargestellt (z.B. bei Hans Wittens Tulpenkanzel 
im Freiberger Dom). Daraus wird deutlich, daß die Kunst die Geringschätzung des 
Weltlichen vor dem Religiösen überwunden hatte und nun daran ging, realistisch 
die Umwelt und den Menschen selbst, wenn auch noch unter religiöser Thematik 
verborgen, darzustellen.   
Das erhöhte Selbstbewußtsein der Bürger geht auch daraus hervor, daß der 
Künstler nicht mehr anonym blieb. Im Mittelalter blieben uns viele Künstler un-
bekannt. Im 16. Jahrhundert finden wir immer häufiger ihre Namen oder doch 
wenigstens die Initialen auf den Kunstwerken selbst. Bezeichnend für die Kunst-
pflege im Sachsen des 16. Jahrhunderts ist auch die enge Bindung an das Hand-
werkliche. Der Künstler war ein Handwerker (z.B. Holzschneider, Bildschnitzer oder 
Maler) und der Arbeit des bürgerlichen Alltags verhaftet. 
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In ähnlicher enger Verbindung mit der Praxis entwickelten sich auch in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts die Wissenschaften. Adam Ries war Rechenmeister und 
Bergschreiber in Annaberg und gelangte durch Abstraktion von der Praxis aus zur 
Mathematik. Georg Agricola, Arzt und Bürgermeister im damaligen Chemnitz, kam 
durch Beobachtungen in den umliegenden Berg- und Hüttenwerken zu seiner 
großen Gesamtdarstellung, durch die er zum Begründer der Montanwissenschaf-
ten überhaupt wurde. Damit sind die ausgezeichnetsten sächsischen Wissen-
schaftler aus der Zeit vor der Reformation schon genannt. Sie zeigen, daß man aus 
der Arbeit des Alltags heraus zur wissenschaftlichen Bewältigung vorstoßen 
konnte, doch muß betont werden, daß Männer von der Größe Rieses und Agricolas 
vorerst Einzelerscheinungen waren und auf manchem Gebiet eine wissenschaftli-
che Betätigung erst nach der Reformation einsetzte. 
 16 
3. Die sächsischen Bibliotheken vor Einführung der Reformation33 
 
Ähnlich wie im Schulwesen zeigte sich auch im Bibliothekswesen das Bildungsmo-
nopol der Kirche. Die größten und wichtigsten Bibliotheken bestanden in den 
Klöstern. Eine Stiftsbibliothek existierte beim Domstift in Meißen. Sicher besaßen 
auch die Kirchen kleine Büchersammlungen, die aber nur selten über den Min-
destbedarf an Ausgaben der Bibel und der zum Gottesdienst gebrauchten liturgi-
schen Werke hinausgegangen sein können. Ein Beispiel für eine größere vorre-
formatorische Kirchenbibliothek liefert die St. Nikolai-Kirche in Döbeln, der der 
Hofprediger Martin Corbener aus Anhänglichkeit an seine Heimatstadt 1525 einen 
großen Teil seiner Bibliothek vermachte, „damit andere ohne Unkosten studieren 
und dem Volke desto erbaulicher predigen können“34. 
 
Privatbüchereien gab es bei Pfarrern, Juristen und Ärzten, vor allem bei jenen, die 
an ausländischen Universitäten studiert hatten. 1471 erhielt die Domstiftsbiblio-
thek in Meißen eine Schenkung des Bischofs Dietrich III. von Schönberg, die 
hauptsächlich aus juristischen Werken bestand35. In der Schenkungsurkunde wer-
den die Decretalen, die Clementinae und andere Werke aus dem Gebiete des Kir-
chenrechts und des Rechts überhaupt genannt. Dabei betonte der Bischof aus-
drücklich, daß er sie 1423 aus Italien mitgebracht habe. 1465, also etwa zur glei-
chen Zeit vermachte der Naumburger Bischof Dietrich von Boxdorf, der vor der 
Wahl zum Bischof Professor an der Leipziger Universität gewesen war, 42 Bücher 
einer Stiftung, die zunächst für studierende Angehörige seiner Sippe gedacht war. 
Es handelte sich dabei vor allem um juristische und theologische Werke. Doch seine 
Bibliothek muß noch größer gewesen sein, denn auch dem Kloster Altzella 
schenkte er 2 theologische Handschriften, und ein anderer Teil der Bibliothek 
scheint in das Leipziger Dominikanerkloster gelangt zu sein36. Aber nicht nur Bi-
schöfe, sondern auch Angehörige niedrigerer Schichten des Klerus besaßen Bücher, 
wie Eduard Beyer bei der Durchsicht der altzellischen Handschriften feststellte. Er 
nennt unter den Männern, die dem Kloster Altzella Bücher schenkten, einen 
Priester Sevacius und einen Pfarrer Heinrich von Mergentheim aus Freiberg37. Aus 
Dresden ist aus dem Jahre 1469 eine Bücherschenkung des Pfarrers Vinsens Romer 
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an die Dreikönigskirche bekannt. Er schenkte 10 Bände vorwiegend theologischen 
Inhalts (eine Bibel, einen Psalter, ein Passionale, Predigtansammlungen u.ä.)38. 
 
Das Anniversarium des Meißner Afranerklosters nennt als Bereicherer seiner Bib-
liothek mehre Angehörige des Meißner Domkapitels, aber auch Vikare der Meiß-
ner Kirche und einen plebanus39. Die Vertreter weltlicher Berufe, die wir aus Bü-
cherschenkungen als Besitzer von Büchern kennen, sind längst nicht so zahlreich 
wie die Kleriker. 1451 hat z.B. der Delitzscher Stadtschreiber Johannes Ortranth 2 
Handschriften dem Leipziger Franziskanerkloster vermacht.40  
Um 1500 schenke der Freiberger Arzt Nikolaus Münzmeister dem Kloster Altzella 
eine Reihe von medizinischen und juristischen Handschriften,41 und sein Dresdner 
Kollege Paulico vermachte 1459 der Leipziger Universität gegen 60 Handschriften 
aus allen Wissensgebieten42. Aus den angeführten Beispielen dürfte hervorgehen, 
daß es im Jahrhundert vor der Reformation in Sachsen schon Privatbibliotheken 
gab, die zum Teil einen beachtlichen Umfang besaßen und Akademikern, in erster 
Linie Klerikern, gehörten. Die zuletzt genannte Schenkung des Dresdner Arztes 
Paulico kam nicht der Leipziger Universitätsbibliothek zugute, denn diese existierte 
damals noch nicht. Büchersammlungen bestanden lediglich am Großen und am 
Kleinen Fürstenkolleg und bei der Artistenfakultät43. Diese Sammlungen sind durch 
Geschenke und Käufe vermehrt worden. Genaueren Einblick in eine dieser Biblio-
theken, die des kleinen Fürstenkollegs, gibt das Statutenbuch des Kleinen Fürs-
tenkollegs.44 
 
1440 bestand die Bibliothek aus 5 Bänden, darunter einer Bibel und einer Hippo-
krates-Ausgabe. 1483 umfaßte sie erst 15 Werke, doch jetzt erhielt sie durch grö-
ßere Schenkungen aus dem Besitze ehemaliger Lehrer und Angehöriger des Kol-
legs einen beachtlichen Zuwachs. 1507 bestand sie schon aus 124 Werken.  
Unter ihnen waren natürlich auch viele Drucke. Die Bibliothek war systematisch 
aufgestellt und enthielt 51 Werke zur Theologie, 33 juristische und 20 medizinische 
Werke und schließlich 20 Werke aus den artes, unter ihnen Ausgaben des Cicero 
und Terenz. Der Katalog zeigt deutlich das Übergewicht der Theologie, aber auch 
die langsame Entwicklung der übrigen Fächer. In den anderen Büchersammlungen 
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der Universität dürften ähnliche Verhältnisse existiert haben45. In den Städten gab 
es weder öffentliche Bibliotheken noch amtliche Handbüchereien für die Verwal-
tung, wenn auch hie und da ein Sachsenspiegel oder ein anderes Rechtsbuch vor-
handen gewesen sein mag wie in Oschatz. Der dort vorhandene Sachsenspiegel 
entstammt nicht dem Oschatzer Franziskanerkloster, wie Ebert vermutete46, son-
dern ist alter städtischer Besitz47. Sicher hat es auch in den Schulen kleine Samm-
lungen von Lehrbüchern gegeben, doch ist für Sachsen über die Schulbibliotheken 
vor der Reformation nichts bekannt. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
sich die Bibliotheken vorwiegend in geistlichen Institutionen, bei Klerikern und 
Professoren konzentrierten. 
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4. Die Säkularisation der Klöster in Sachsen 
 
Die Reformation hatte es nicht nötig, die Säkularisation des Kirchengutes neu zu 
„entdecken“, denn seit dem 14. Jahrhundert waren Säkularisationsideen propa-
giert worden. In Deutschland wurden Säkularisationsideen durch die „Reformatio 
Sigismundi“ vertreten, die in verschiedenen Handschriften und nach 1476 auch in 
mehreren Drucken verbreitet wurde. Sie forderte48, daß man den Klöstern und 
Bistümern das überflüssige Gut abnehmen solle. Der sogenannte „Oberrheinische 
Revolutionär49“ verlangte den Widerruf der Gaben, die man früher den Klöstern 
und Kirchen gegeben hatte und bezeichnete die Geistlichen als Räuber des Eigen-
tums der Armen, da das Opfer Gottes den Armen gehöre. Ein konkretes Programm 
lieferte 1520 Ulrich von Hutten. Er verlangte in einem Sendschreiben50 an den 
Kaiser den Sturz des Kirchenregimes und die Säkularisation der geistlichen Güter, 
die zu Bildungszwecken, Armenpflege und - hier wird sein Eintreten für die Inte-
ressen seiner Schicht deutlich - zur Unterhaltung eines großen Reichsheeres be-
stimmt werden sollen, in dem der Adel Verwendung finden sollte. Auch in den 
Volksmassen waren Säkularisationsgedanken populär. Das Pogramm des Bund-
schuhs zu Lehen im Jahre 1513 sah vor, den geistlichen Besitz zugunsten der Bau-
ern zu säkularisieren 51 . Ähnliche Forderungen stellte der Bundschuh zu Un-
tergrombach 1502 auf52. Die fränkischen Bauern wollten 1525 einen Ausschuß 
einsetzen, der die geistlichen Güter für die Allgemeinheit verwalten sollte. Aus-
drücklich wird betont, daß nichts zerstört werden sollte. Nach Weigandts Entwurf 
zum Heilbronner Bauerntag 1525 sollten die noch lebenden Geistlichen versorgt 
werden, das übrige Kirchenvermögen für die weltliche Obrigkeit und zum gemei-
nen Nutzen verwendet werden. Ähnliche Forderungen tauchten in den Program-
men der Bauern im deutschen Bauernkrieg noch öfter auf. Was man sich unter der 
Verwendung zu gemeinen Nutzen konkret vorstellte, sagte Gaismaiers Landes-
ordnung von 1526. „Die Klöster und teutschen Häuser sollen in Spitäler gemacht 
werden53“. Daß es im Bauernkrieg nicht nur bei Säkularisationsvorschlägen blieb, 
zeigte Thomas Müntzers Vorgehen. Er beschlagnahmte Kirchengut und verteilte es 
an Arme und Bedürftige sowie an den politisch entmachteten Adel54. Gegen diese 
Säkularisation von unten her richtete sich der um 1525 im Auftrage des Markgra-
fen Kasimir von Brandenburg von Johann von Schwarzenberg erarbeitete Vor-
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schlag55, der im Zusammenhang mit den Plänen zur Reichsform gesehen werden 
muß. Ihm zufolge sollten der Kaiser und die weltlichen Stände die geistlichen Gü-
ter an sich nehmen und durch ein besonderes zu schaffendes Regiment in den 
sechs Kreisen verwalten lassen. Aus den Kirchengütern sollte die Existenz der 
geistlichen Fürsten, Prälaten und Domherren gesichert, aus den übrigen Einkünf-
ten sollten Pfarrer, Prädikanten und Bischöfe besoldet werden. Eine Hochschule 
sollte in jedem Kreise begründet werden und zur Ausbildung von Theologen die-
nen. Für die unverheirateten Töchter des Adels waren mehrere „Jungfrauenklös-
ter“ vorgesehen. Ein Teil der Einnahmen sollte für den Unterhalt der Armen be-
stimmt sein, der Rest jedoch zum Nutzen des Kreisregiments, vor allem zum Un-
terhalt eines stehenden Heeres verwandt werden. Dieser komplizierte Vorschlag, 
der versuchte, allen Schichten der herrschenden Klasse einen Nutzen zu verschaf-
fen, ist nicht zur Ausführung gekommen. Sehr gemäßigt war Martin Bucers Vor-
schlag von 153956, der die Säkularisation der Klöster zur Errichtung von Schulen, 
Spitälern und Altersheimen vorsah, die geistlichen Fürstentümer jedoch  als welt-
liche Territorien bestehen lassen wollte. Inzwischen war die Säkularisation aber 
bereits aus dem Stadium der Vorschläge und Pläne herausgetreten. Zu den natio-
nalen, kirchenpolitischen und moralischen Argumenten war durch Luther ein ge-
wichtiges theologisches Argument gekommen. Mit der Ablehnung der Werkge-
rechtigkeit beseitigte er die ideelle Basis des Mönchtums57. Die Frage nach der 
Verwendung der geistlichen Güter, die nach dem „Auslaufen“ der Klosterinsassen 
herrenlos geworden waren, verlangte eine Antwort. Luther gab sie in seiner „Ord-
nung eines gemeinen kastens. Radschlag, wie die geistlichen güter zu handeln 
sind“ 152358. Diese Ordnung sah die Nutzung der Feldklöster durch den Landes-
herren vor, während in den Stadtklöstern die Gebäude und Einkünfte zur Errich-
tung von Schulen bestimmt wurden. Die Obrigkeit sollte für die zurückbleibenden 
Mönche sorgen und den Rest der Güter und Einkünfte in einen „gemeinen Kasten“ 
stiften. Aus ihm sollten Bedürftige und Arme unterstützt werden. Luthers Kasten-
ordnung, die den Nutzen aus der Säkularisation sowohl den Landesherren wie 
auch den Bürgern überließ, ist für die Säkularisationen in den deutschen Ländern 
richtungsweisend gewesen. Mit der Obrigkeit meinte Luther die Landesherren. 
Damit traten die „Vertreter der Zentralisation innerhalb der Zersplitterung59“ auf 
den Plan, die die Richtung der Säkularisation in Deutschland bestimmten. Rechtli-
che Grundlage für die Landesfürsten war der Abschied des Reichstags zu Speyer 
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1526, der die Entscheidung in allen Religionssachen auf ein Konzil verschob und 
bestimmte, daß sich bis dahin jeder Reichsstand so verhalten sollte, wie er es gegen 
Gott und den Kaiser verantworten könnte. Damit waren die Fürsten zur Säkulari-
sation berechtigt. Auf den Reichstagen der folgenden zwei Jahrzehnte wurde die 
Säkularisationsfrage vom Kaiser als Mittel der Politik zur Gewinnung der protes-
tantischen Fürsten oder zu Drohungen benutzt, doch ließ sich dadurch an den 
vollzogenen Tatsachen nicht mehr viel ändern. Die juristische Fixierung der inzwi-
schen erreichten Zustände brachte schließlich der Augsburger Religionsfriede 1555, 
der den Landesherren und freien Städten, die sich zur Augsburgischen Konfession 
bekannten, Religionsfreiheit einräumte und ihnen gestattete, in ihren Gebieten 
die Konfession ihrer Untertanen zu bestimmen. Die Fürsten waren nicht unvorbe-
reitet für die Übernahme der führenden Rolle in der Säkularisation, denn sie hat-
ten seit dem Mittelalter in zunehmendem Maße auf die Kirche Einfluß ausgeübt. 
Bereits im Hochmittelalter baute der Adel die Klostervogteien aus, dann kamen 
Schutzverträge der Klöster mit den Landesherren hinzu. Schließlich wurden die 
Bistümer und Klöster durch die Landesherren auf den Reichstagen vertreten, durch 
Präsentationsrechte nahmen die Landesherren auf die Besetzung von Domherren-
stellen Einfluß und durch Klostervisitationen griffen sie tief in die Verwaltung der 
Klöster ein. Die Säkularisationen erscheinen unter diesem Aspekt als Höhepunkte 
oder Schlußsteine einer langen Kette von Versuchen der Fürsten, immer größeren 
Einfluß auf die Bistümer und Klöster ihres Gebietes auszuüben.  
In Sachsen ist die herzogliche Politik in dieser Hinsicht genau verfolgt worden60. Sie 
begann mit der Einflußnahme über Vogteien und führte dann zu Schutzverträgen. 
Für den zugesagten Schutz erhielt der Landesherr Stiftsland zu Lehen.  Markgraf 
Wilhelm I. (1349-1407) erhielt vom Papst das Recht, vier Domherrenstellen beset-
zen zu dürfen. Später kamen noch mehr Stellen dazu. 1421 kam es zur Einschrän-
kung der geistlichen Gerichtsbarkeit durch die Bestimmung, daß Forderungen auf 
Temporalien bei markgräflichen Gerichten vorgebracht werden müssen. Die Lan-
desordnung Wilhelms III. aus dem Jahre 1446 zeigte den Willen des Landesherren, 
die Klöster zu reformieren61. Der Rat bei Streitigkeiten und die Vertretung der 
formal reichsständischen Bistümer auf den Reichstagen machten die Hochstifter de 
facto landsässig. Unter der Regierung des Herzogs Georg (1500-1539) waren Ein-
griffe in Kirchen und Klöster an der Tagesordnung. Georg stand dem Klosterwesen 
wollwollen gegenüber und blieb auch nach der Reformation im ernestinischen 
Sachsen dem alten Glauben fest verbunden, aber gerade seine Religiosität mag 
dazu beigetragen haben, daß er die Schäden der Kirche und der Klöster genau 
erkannte und rücksichtslos eingriff, um sie abzustellen. 1503 forderte er von den 
päpstlichen Behörden, ihm die Strafgewalt über die Geistlichen und das Recht zur 
Reformation aller Klöster seines Landes zu übertragen62. Bereits 1502 hatte er die 
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Reformation des Leipziger Nonnenklosters selbst durchgeführt63. Mehrfach ließ er 
mißliebige Äbte absetzen und neue einsetzen, oder er setzte Pröbste ein, die die 
Klöster verwalten und Rechnung ablegen mußten. Als nach der Einführung der 
Reformation im angrenzenden ernestinischen Sachsen auch in seinem Gebiet die 
Mönche die Klöster verließen, ließ er 1535 ohne Rücksicht auf die geistlichen Be-
hörden durch Georg von Breitenbach und Melchior von Ossa die Klöster visitieren 
und Verzeichnisse der Vermögen und Kleinodien sowie der Schulden anfertigen. 
Wertvolle Kirchengeräte und Urkunden mußten beim zuständigen Amtmann hin-
terlegt werden64. Weitere Pläne sahen vor, die Klöster zu gewissen Steuern he-
ranzuziehen, ihnen die Wirtschaftsführung abzunehmen und Überschüsse für ge-
meinnützige Zwecke zu verwenden. Die Initiative ging dabei nicht immer von ihm 
aus. Bei ihm brachten Gemeinden ihre Beschwerden über Pfarrer vor, und Mönche 
beschwerten sich über ihren Abt oder erstatteten ihm Anzeige von einer bevor-
stehenden Abtswahl65. Faktisch hat Herzog Georg bereits eine Art Oberaufsicht 
über die Kirche seines Landes ausgeübt.  
 
Sein Bruder Heinrich hatte 1537 in seinen Ämtern Wolkenstein und Freiberg die 
Reformation eingeführt. Er stand dabei stark unter dem Einfluß des Kurfürsten 
Johann Friedrich von Sachsen, der ihm auch Prediger und Sachverständige als Visi-
tatoren zur Verfügung stellte. Als er nach Georgs Tod am 17. April 1539 im alber-
tinischen Sachsen an die Regierung kam, ging er sofort daran, auch hier die neue 
Lehre einzuführen66. Streng nach Wittenberger Vorbild und mit Visitatoren aus 
dem ernestinischen Sachsen wurde im Sommer 1539 eine Visitation durchgeführt, 
der im Winter desselben Jahres eine zweite Visitation folgte, zu der diesmal jedoch 
sächsische Beamte herangezogen wurden. Bei beiden Visitationen ging es um die 
Einführung der evangelischen Lehre und des evangelischen Gottesdienstes. Den 
Pfarrern und Stadträten wurde verboten, das Abendmahl in einer Gestalt weiter 
auszuteilen, Winkelmessen zu dulden und die Beichte wie bisher durchzuführen. 
Besonderen Wert legten die Visitatoren darauf, daß den Angehörigen der Bettel-
orden die öffentlichen Predigten verboten worden. Drei Komplexe erforderten 
genauere Behandlung: Bildung und Besoldung der Pfarrer und Lehrer, die Be-
handlung der Ordenspersonen und die Verwaltung der geistlichen Güter. Vor al-
lem die zweite Visitation, die intensiver war als die erste, beschäftigte sich mit 
diesen Aufgaben. Die Pfarrer wurden geprüft, ob sie fest im evangelischen Glau-
ben waren, dann setzte man ihnen - und ebenso den Lehrern - Gehälter aus geist-
lichen Gütern oder anderen Einkünften fest.  
 
Bei den Ordenspersonen legte man zuerst Wert darauf, daß sie sich der evangeli-
schen Lehre fügten, ihre Kappen ablegten und zunächst im Hintergrund blieben. 
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Dann stellte man fest, wer der katholischen Lehre weiter anhing. Diese Mönche, 
zum Beispiel die Franziskaner aus Annaberg und Chemnitz, mußten das Land ver-
lassen. Die anderen konnten im Kloster bleiben und bis an ihr Lebensende versorgt 
werden oder gegen eine Abfindung aus dem Kloster austreten und einen Beruf 
ergreifen oder zu Freunden oder Verwandten ziehen. Beim Austritt mußten sie 
notariell beglaubigte Verzichturkunden unterschreiben. Damit wollte man even-
tuelle spätere Forderungen unterbinden. Im Ergebnis der Visitationen zeigte sich, 
daß zuerst die meisten Mönche und Nonnen in den Klöstern bleiben wollten. Im 
Laufe der Zeit haben sich doch noch mehrere entschlossen, an der Universität zu 
studieren oder als Pfarrer ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Besondere Schwie-
rigkeiten machten die Nonnen. Sie sollten evangelische Gottesdienste besuchen, 
Luthers Schriften lesen, schreiben lernen und sich mit Handarbeiten beschäftigen, 
wenn sie vorzogen, im Kloster zu bleiben. Doch gerade die Nonnen wehrten sich 
erbittert gegen Eingriffe in ihr Klosterleben, weniger aus katholischer Gesinnung 
heraus, sondern weil sie ihre Sicherheit in den Klöstern, die zu Versorgungsanstal-
ten unverheirateter Töchter des Adels geworden waren, bedroht sahen. In den 
ersten Jahren mögen ihnen ihre Verwandten, die sich auf den Landtagen durchaus 
nicht begeistert von der Säkularisation zeigten, den Rücken gestärkt haben. Be-
sondere Schwierigkeiten machten auch der Bischof und die Domherren in Meißen. 
Ihr Widerstand wurde erst nach Jahrzehnten gebrochen. Der geistliche Besitz und 
die Stiftungen und geistlichen Lehen sollten erst einmal erfaßt werden, ehe man 
darüber beriet. Kleinodien und Kostbarkeiten sollten in Städten, Ämtern oder bei 
vertrauenswürdigen Adligen sichergestellt werden, damit gerade die gefährdets-
ten Gegenstände des geistlichen Besitzes in den unruhigen Zeiten im Lande blie-
ben. 
 
Das Kirchengut wurde zum Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen zwischen 
den Ständen und dem Herzog. Auf dem Chemnitzer  Landtag im November 1539 
forderte die Landschaft von Herzog Heinrich, ihr die Verwaltung und Bewirt-
schaftung zu überlassen und begründete die Forderung damit, daß das geistliche 
Gut von den Vorfahren der Adligen gestiftet worden sei. Zunächst wurde ein 
Ausschuß aus Vertretern der Ritterschaft und der Städte berufen. Dieser Ausschuß 
suchte im Frühjahr 1540 die Klöster auf und berichtete über den Zustand der Län-
dereien, der Gebäude und Wälder im August 1540 auf der nächsten Tagung des 
Ausschusses. Der Ausschuß schlug vor, die Klöster durch Vertreter der Stände visi-
tieren zu lassen und zwei Angehörige des Adels und einen Vertreter der Städte als 
Sequestratoren einzusetzen. 
 
Der Gedanke daß der Herzog aus den Kirchengütern einen Staatsschatz aufbauen 
könnte, war ihnen unsympathisch, da sie damit ihre Möglichkeit, über die Bewil-
ligung von Steuern auf die Politik des Herzogs Einfluß zu nehmen, schwinden sa-
hen. Außerdem wollten sie die Bistümer, Domherrenstellen und Klöster nicht mis-
sen, da sie diese als Versorgungsstätten für jüngere Söhne und Töchter brauch-
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ten67. Da der Herzog die Zustimmung der Stände zur Erhebung einer Steuer 
brauchte, gelang es ihnen, ihre Version durchzudrücken, die die „Sequestration“ 
des Kirchengutes vorsah, also nur eine Verwahrung und Verwaltung bis zur end-
gültigen Klärung durch einen Reichstag oder ein Konzil. Sequestratoren sollten 
selbstverständlich Vertreter der Stände sein. Die Geldbewilligung der Stände wur-
de von der Unterschrift des Herzogs und  seines Sohnes unter einen entsprechen-
den Revers abhängig gemacht. Herzog Heinrich unterschrieb, während sein Sohn 
Moritz die Unterschrift verweigerte. Damit waren für die Regierungszeit Heinrichs 
die Kirchengüter an die Stände ausgeliefert, ihm blieb lediglich das Recht, ihm 
nicht genehme Persönlichkeiten als Sequestratoren abzulehnen. 
 
Im November des gleichen Jahres erschien dann die Instruktion für die Sequestra-
toren. Sie sollten Verwalter für die Klostergüter finden, die jährlich Rechnung ab-
legen mußten. Bereits verkauftes oder entwendetes Gut sollte zurückgegeben 
werden, und Inventare waren in zweifacher Ausfertigung anzulegen. 
 
Im August 1541 tagte der Ausschuß zum letzten Mal. Es ging jetzt um praktische 
Fragen. Der Herzog verlangte eine genaue Inventarisation der Einkünfte und 
schlug vor, diese zur Versorgung der Geistlichen und der Lehrer, zur Aufbesserung 
der Leipziger Universität und einen etwaigen Überschuß „zum Trost gemeiner 
Landschaft68“ in Verwaltung der Landschaft aufzubewahren. Dabei kam es auch zu 
Beschlüssen über den Gebrauch der Ornate, Gebäude, Kleinodien und Bibliothe-
ken. 
 
Nach Herzog Heinrichs Tode ging sein Nachfolger, Herzog Moritz, mit andern 
Vorstellungen an die Frage der Säkularisierung heran. Er hatte durch seine Wei-
gerung im Jahre 1540, den Revers zu unterschreiben, bereits zu verstehen gege-
ben, daß er die Politik seines Vaters nicht billigte. Auf dem ersten Ausschußtag im 
November 1541 kritisierte er den Eigennutz der Stände. Er hielt das bisherige Ver-
fahren für unrentabel und erwähnte die Möglichkeit, die Güter zu verkaufen. Die 
Stände verhielten sich ablehnend und baten um die Wahl von Kommissionen, die 
sich mit der Säkularisation beschäftigten sollten. Auf dem ersten Landtag des 
Herzogs in Leipzig Ende Dezember 1541 wurde auch ein "kleiner Ausschuß" er-
nannt, der zuerst am 16. Januar 1542 in Dresden tagte. Da Moritz den Widerstand 
der Stände gegen den Verkauf der Güter respektierte, stellte er seinen Vorschlag 
zunächst zurück. Er regelte technische Fragen des Pachtsystems und legte fest, daß 
die Güter nicht länger als drei Jahre verpachtet werden sollten. Auf der Tagung des 
großen Ausschusses im Januar 1543 in Leipzig legte Moritz seine Pläne zur Ver-
besserung des Bildungswesens vor. Er wollte mit Hilfe der Kirchengüter drei grö-
ßere Schulen, die später sogenannten Fürstenschulen, errichten, die neben die 
schon bestehenden Stadtschulen treten und Söhnen des ganzen Landes offenste-
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hen sollten. Einige Städte sollten die in ihren Mauern gelegenen Klöster erhalten 
gegen die Verpflichtung, ihre Kirchen und Schulen selbst zu unterhalten. Außer-
dem sollte die Universität Leipzig durch Zuwendungen unterstützt werden. Der 
Ausschuß stimmte dem Verkauf kleinerer und wenig Nutzen einbringender Klöster 
und Klostergüter zu, bat aber auch sofort um Sonderrechte für Söhne des Adels in 
den neuen Schulen, die Moritz ablehnte. Damit war es Moritz gelungen, durch 
geschickte Verhandlungen mit einem kleinen Gremium über den Verkauf des Kir-
chengutes Einstimmigkeit zu erreichen. Ein Ausschuß von vier Männern für den 
Verkauf wurde ernannt, selbstverständlich wurde auch genaue Rechnungslegung 
darüber vorgesehen. Ein Jahr später fand eine Sitzung des großen Ausschusses 
statt, auf der Moritz über den Verkauf und über die inzwischen durchgeführte 
Verbesserung des Bildungswesens Bericht erstattete. Der Ausschuß war damit ein-
verstanden, nur auf der nächsten Landtagssitzung 1546 wurden noch einmal 
Wünsche nach genauerer Rechnungslegung laut. Da ein großer Teil der Güter an 
Adlige verkauft worden war, zum Teil unter außerordentlich günstigen Bedin-
gungen, hatte Moritz den Adel für die Säkularisation mitverantwortlich gemacht. 
Der Erlös aus den Verkäufen machte ihn eine gewisse Zeit lang unabhängig von 
den Ständen, die er nicht mehr um Steuerbewilligungen angehen mußte, was sich 
darin zeigt, daß Landtage unter Moritz nur selten einberufen wurden. Die Zu-
wendungen an die Leipziger Universität trugen dazu bei, die Universität zu einer 
Bildungsanstalt für die Bedürfnisse des Territorialstaates zu entwickeln; demselben 
Ziele dienten die Fürstenschulen69. Das kulturelle Erbe der aufgehobenen Klöster 
und Stifter trat die protestantische Kirche und das von ihr geprägte  bürgerliche 
Bildungswesen jener Zeit an70, den größten Nutzen der religiösen und politischen 
Bestrebungen mit dem Ziele der Kirchenreform oder der Säkularisation trug das 
Territorialfürstentum davon. Es erhielt - im Falle Sachsens - finanzielle Mittel, er-
reichte beachtlichen Territorialgewinn durch die Säkularisierung der Bistümer, die 
hier unberücksichtigt bleiben mußten, und dehnte die landesherrliche Grundherr-
schaft durch die Gründung neuer und die Erweiterung bestehender Ämter aus 
ehemaligem Klosterbesitz aus 71 . Der Entwicklung des absolutistischen Staates 
diente ebenfalls die Verbesserung des Bildungswesens und der Aufbau der Kon-
sistorien als geistliche Oberbehörden. 
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5. Die Säkularisation der Klosterbibliotheken im albertinischen Sachsen 
 
a.) Die Landtagsverhandlungen 
 
Die Klosterbibliotheken werden das erste Mal in den Verhandlungen des Säkula-
risations-Ausschusses der Stände unter Herzog Heinrich auf dem Ausschußtag im 
August 1541 in Dresden erwähnt. Dort heißt es: „Closter-Bücher. Es ist auch be-
dacht, das alle Bücher aus allen Klöstern gegen Leipzig geschickt, die Besten in die 
Liberey des Pauler Closters gelegt, und die anderen in allen Facultaeten armen 
Studenten auff eine Anzahl Jahre brauchen geliehen würden72“. Der Ausschuß, der 
diesen Vorschlag machte, bestand aus 14 Vertretern73 der Stände. Es wird in den 
Akten nicht gesagt, wer von ihnen für diesen Vorschlag verantwortlich war. In dem 
im Staatsarchiv Dresden befindlichen Findbuch „Register über sächsische Beamte 
des Mittelalters“, das auch die Beamten des 16. Jahrhunderts verzeichnet, wurden 
10 der 14 Ausschußmitglieder als Amtmänner, herzogliche Räte oder in ähnlicher 
Position tätige Beamte ermittelt. Besonders hervorgehoben zu werden verdienen 
zwei Ausschußmitglieder: der Jurist Dr. Georg von Breitenbach und, ebenfalls Ju-
rist, Dr. Melchior von Osse. Beide sind der Universität Leipzig besonders verbunden 
gewesen, da sie an ihr studiert haben und als Dozenten tätig waren. Vielleicht darf 
man den Vorschlag des Ausschusses zugunsten der Universität Leipzig auf ihre 
Mitwirkung zurückführen. Die Universität selbst war auf den Landtagen um 1540 
noch nicht vertreten und konnte deshalb auch in den Ausschüssen keinen Vertreter 
haben74.  Der Vorschlag hatte zwei Seiten. Er sah einmal die Konzentrierung der 
besten Bücher in der Bibliothek der Dominikaner vor, die anderen sollten an arme 
Studenten ausgeliehen werden. Die Bibliothek im Pauler-Kloster kann nur in Ver-
bindung mit der Universität gesehen werden, obwohl sie nicht direkt genannt 
wird. Für wen hätte sie in Leipzig sonst auch existieren sollen, wenn nicht für die 
Universität? Vielleicht war an eine Präsenzbibliothek gedacht worden, während 
Bücher geringern Wertes ausgeliehen werden sollten. Leider werden keine Hin-
weise gegeben, mit welchen Grundsätzen an die Auswahl der besten Bücher he-
rangegangen werden sollte. Man könnte an die Trennung von alten Ausgaben und 
wichtigen Handschriften von den modernen Drucken denken. Die Ausleihe der 
nicht als „beste Bücher“ erkannten Werke an arme Studenten mutet außerordent-
lich modern an. Hier sollte eine Vorstufe der heute an Universitätsbibliotheken 
üblichen „Studentenbüchereien“ entstehen, denen die Studenten die benötigten 
Texte und Lehrbücher entnehmen, die sie sich nicht selbst kaufen können. Diese 
Einrichtung hätte durchaus der evangelischen Auffassung von der Armenpflege 
entsprochen, die die katholische Auffassung der Armut als Verdienst und Mittel, 
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die Seligkeit zu erlangen, ablehnte und dafür eine organisierte staatliche und 
städtische Armenpflege forderte, die wirklich Hilfsbedürftige unterstützt, das 
Bettelwesen jedoch generell ablehnt75. An der Leipziger Universität wäre eine 
solche Einrichtung durchaus nötig gewesen, denn im 15. Jahrhundert zahlte der 
fünfte Teil der Studenten keine Aufnahmegebühr. Diese Studenten wurden pau-
peres genannt76. In den Jahrzehnten nach der Reformation ist ihr Anteil längst 
nicht mehr so hoch wie im 15. Jahrhundert, aber der überwiegende Teil der Im-
matrikulierten zahlte nur einen Teil der Gebühr. Dem ist zu entnehmen, daß ein 
großer Prozentsatz ein jährliches Einkommen hatte, das zwischen 12 und 24 Gul-
den lag77. Diese Studenten haben sich den Kauf von Büchern sicher nicht leisten 
können. 
 
Die nächste Erwähnung der Klosterbibliotheken findet sich in den Verhandlungen 
des Landtages am 28.12.1541 in einem Bedenken der Städte, das aber - aus unge-
nannten Gründen - dem Herzog nicht übergeben wurde. Es lautet78: „Diweil auch 
inn den clostern hin und wider gutthe buche rinn der heyligen schriefft und sunst 
befunden, die hin und wider verruckt, kunthe vorsehung geschehenn und eine 
stadtliche liberey angerichtet, derer sich die armen, die inn der schrieft studieren, 
zugebrauchenn.“ Aus dem Vorschlag geht einmal hervor, das man Diebstähle von 
Büchern befürchtete und das man diese verhindern wollte durch die Gründung 
einer stattlichen Bibliothek, die die armen Studenten benutzen sollten. Über den 
Ort der Bibliotheksgründung wird nichts ausgesagt, doch dürfte der Natur der 
Dinge nach nur Leipzig in Frage gekommen sein. Allerdings ist auch eine andere 
interessante Deutung des Bedenkens möglich. Wenn man das Adjektivum „stadt-
lich“ nach Grimms Wörterbuch im Sinne von „städtisch, der Stadt gehörig“ ver-
steht79, hätte man an eine städtische Bibliothek zu denken, die armen Bürgern of-
fen stehen sollte, die die Bibel lesen wollten. Eine solche Auslegung würde 
durchaus auf der Linie des Bibliotheksprogramms Martin Luthers80 liegen, das vor 
allem in Norddeutschland durch Bugenhagen realisiert wurde. Die dem sechzehn-
ten Jahrhundert eigentümliche Großzügigkeit in der Orthographie läßt beide 
Möglichkeiten der Deutung zu. Die Quellen sagen über diesen Vorschlag nichts 
weiter aus. Von demselben Landtag ist die Abschrift eines Gutachtens der Räte zur 
Antwort des Herzogs auf die Artikel der Grafen überliefert, in dem auch die Klos-
terbibliotheken erwähnt werden. Hier wurde der Vorschlag vom Ausschußtag im 
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August 1541 wiederholt.81 Über die Verwendung der Bücher wurde allerdings noch 
nichts Bestimmtes ausgesagt, doch wurde angekündigt, daß man darüber beraten 
wolle. 
 
Auch der von Herzog Moritz berufene Kleine Ausschuß, der am 16.1.1542 mit den 
herzöglichen Räten zu seiner ersten Beratung zusammen kam, nahm sich der 
Klosterbibliotheken an. Er gab in seinem Gegenbericht auf die Vorschläge des 
Herzogs zu bedenken, „daß guth sey, das man die libereyen aus denn closternn 
aufs furderlichst zu  schicke kegenn leyptzigk ader wue mann es hin ordene82“. Im 
Mittelpunkt dieses Vorschlages stand also wieder die Zentralisierung der Kloster-
bibliotheken in Leipzig, wenn man auch sehr diplomatisch den Ort, an dem sie 
zusammengebracht werden sollten, nicht endgültig festlegte. Vielleicht war auch 
von Mitgliedern des Ausschusses oder einem der Räte der Wunsch geäußert wor-
den, die Bibliotheken in Dresden zu konzentrieren. der Herzog nahm in seiner 
Antwort den Vorschlag an, gab ihm aber eine neue Wendung durch die Forderung, 
daß aus jedem Kloster ein Verzeichnis der Bücher geschickt werde, aus dem man 
dann ersehen könne, welche Bücher in die Universität geschickt werden müßten. 
Über die anderen Bücher sollte dann nach Ansicht der Verzeichnisse verfügt wer-
den83. Der Ausschuß äußerte sich hierzu zustimmend. 
 
Den Verhandlungen ist zu entnehmen, daß sich immer mehr die Universität als 
künftiger Aufbewahrungsort der Klosterbibliotheken durchsetzte. Leider wird 
nicht ersichtlich, nach welchen Gesichtspunkten die Auswahl vollzogen werden 
sollte. Es ist möglich, daß man die Literatur auswählen wollte, die an der Universi-
tät gebraucht werden konnte. Ebenso wahrscheinlich ist es, daß wertlose katholi-
sche Schriften an Hand der Verzeichnisse ausgesondert werden sollten. Vielleicht 
wollte sich der Herzog auch für seine Bedürfnisse oder für die Zwecke der damals 
auftretenden Hofhistoriographie das eine oder andere Werk sicherstellen84. Einen 
Hinweis in dieser Richtung gibt eine Bemerkung des Herzogs in den Verhandlun-
gen desselben Ausschußtages: „Dem alten Abt zu Pegaw wollen wir umb die al-
tenn Cronica auch schreiben lassen.“85 Ich vermute, daß man beabsichtigte, Chro-
niken des Klosters Pegau zu entleihen oder sicherzustellen, vielleicht die für die 
Landesgeschichte wichtigen „Annales Pegavienses“. Kürzlich ist an diese Bemer-
kung die Schlußfolgerung geknüpft worden, der Abt von Pegau sollte gebeten 
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werden, eine Chronik der Sequestration zu schreiben86. Dieser Auslegung kann ich 
mich nicht anschließen, da ausdrücklich von „alten Cronica“ die Rede ist. Außer-
dem ist im sechzehnten Jahrhundert in Sachsen die „Zeitgeschichtsschreibung“ in 
amtlichem Auftrag unbekannt. Wenn man jedoch eine Darstellung der Sequestra-
tion hätte schreiben wollen, dann wäre doch ein herzoglicher Rat besser dafür ge-
eignet gewesen als ein Abt, ein Vertreter jener Einrichtungen also, gegen die sich 
die Säkularisation richtete! 
 
In den Akten findet sich weder ein weiterer Hinweis auf die Chroniken von Pegau 
noch eine Angabe über die Kataloge, die von den Klosterbibliotheken angefertigt 
werden sollten und die geplante Auswahl. Die Kataloge von Klosterbibliotheken, 
die sich in den Akten finden, entstammen zum Teil späteren Jahren und sind 
meistens im Zusammenhang mit der Inventarisation des gesamten Klostervermö-
gens entstanden. Es ist daher anzunehmen, daß 1542 die geplante Auswahl der 
Bücher für die Universität Leipzig unterblieben ist. Es darf auch nicht übersehen 
werden, daß sich 1542 in den Klöstern alles in Auflösung befand. Ein Teil der In-
sassen hatte seit 1539 die Klöster verlassen, ein anderer Teil war zurück geblieben 
und verbrachte dort seine Tage. Weder die zurückgebliebenen Mönche und Non-
nen noch die Verwalter oder Pächter der Klöster dürften ein besonderes Interesse 
an der Verzeichnung der Klosterbibliotheken gehabt haben.  
 
In den Verhandlungen der Stände und ihrer Ausschüsse, in denen - zum ersten Mal 
in der sächsischen Geschichte - Fragen der Bibliothekspolitik behandelt wurden, 
zeichneten sich verschiedene Tendenzen ab. Es ging einmal um die Sicherung der 
Bestände, die man aus den Klöstern herbeitragen und an einem Orte konzentrie-
ren wollte. Man dachte dabei besonders an die Universität in Leipzig, das wissen-
schaftliche Zentrum des albertinischen Sachsens. Die evangelische Auffassung der 
Armenpflege dokumentierte sich in dem Vorschlag, einen Teil der Bestände armen 
Studenten zu überlassen. Schließlich hielt man es für richtig, eine Auswahl unter 
den Büchern zu treffen, was zur Forderung nach der Katalogisierung der Kloster-
bibliotheken führte. Wenn wir das Bedenken der Städte vom 28.12.1541 einmal 
außer Betracht lassen, weil es inhaltlich nicht eindeutig festzulegen ist, so exis-
tierten durchaus positive Richtlinien zur Sicherung, Konzentrierung, Auswahl und 
Nutzbarmachung, die es nun in die Praxis umzusetzen galt. Die Forderung, die 
Bibliotheken erst zu katalogisieren, scheint dilatorisch gewirkt zu haben, denn es 
war erst der volle Einsatz eines tatkräftigen Mannes nötig, um die Vorschläge zu 
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b.) Caspar Borner 
 
Caspar Borner87, geboren um 1492 in Großenhain, studierte seit 1507 in Leipzig. 
1511 reiste er mit Aesticampianus nach Italien. 1515 war er mit Mosellanus in 
Freiberg, und im gleichen Jahre noch wirkten beide in Leipzig, wo Borner 1518 
auch promovierte. Ein Jahr später wurde er in Wittenberg immatrikuliert, doch im 
folgenden Jahre kehrte er nach Leipzig zurück. Zunächst war er als Rektor der 
Leipziger Thomasschule tätig, später lehre er auch an der Universität, die ihn 
1539/40 und 1541/1542 zum Rektor wählte. Durch seine Reisen und als Schüler 
Aesticampians und Mosellans war er mit vielen jüngeren Humanisten bekannt, so 
zu Beispiel mit Georg Agricola88, Friedrich Mykonius89, Stephan Roth und Christoph 
von Carlowitz90. 
Durch seinen Aufenthalt in Wittenberg dürfte er auch mit den Reformatoren be-
kannt geworden sein91.Vielleicht ist ihm von seinen Bekannten in Wittenberg die 
Sorge um die Klosterbibliotheken am Beispiel der Erfahrungen im ernestinischen 
Sachsen nahegelegt worden92, möglich ist es auch, daß die Verhandlungen der 
Stände über die Klosterbibliotheken von ihm angeregt und beeinflußt wurden. 
Sichtbar wurde seine Initiative bereits im Jahre 1539, als die Universität den Herzog 
ersuchte, die Universität entschiedener als bisher zu fördern, indem er die Besol-
dung der Professoren verbessert93. 1543 gelang es Borner, vom Herzog die Über-
gabe des Dominikanerklosters, das auch Paulerkloster genannt wurde, an die 
Universität zu erreichen. In den Verhandlungen darüber wurde auch besprochen, 
daß eine große Bibliothek einzurichten sei94. Borner erhielt den Auftrag, die Bib-
liothek in Altzella zu besichtigen, die in den Besitz der Universität übergehen soll-
te95. Die beiden anderen Leipziger Klosterbibliotheken, die der Afraner-Chorherren 
zu St. Thomas und die der Franziskaner, waren ebenfalls für die Universität erbeten 
worden96. Am 17. Juni 1543 wurde dann das Reskript der Schenkung ausgestellt, 
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das auch die Bibliothek von St. Thomas erwähnte97. Die Bibliothek des Franziska-
ner-Klosters wurde nicht besonders erwähnt, doch der Leipziger Amtmann Chris-
toph von Carlowitz, ein humanistisch gebildeter, Borner anscheinend eng ver-
bundener Mann, setzte die herzogliche Politik fort und ließ auch die Bibliothek der 
Franzikaner an die Universität übergeben und in das Dominikanerkloster trans-
portieren. Vorher hatte Borner bereits unter tatkräftiger Mithilfe von Egidius 
Meisner die Bücher aus den Zellen der Mönche im Dominikaner-Kloster zusam-
mengetragen und Mobiliar sichergestellt, um Verluste durch Plünderungen zu 
vermeiden98. 1543 besuchte Borner zweimal das Pegauer Benediktinerkloster. Er 
besprach dort mit dem Abt die Übergabe der Bibliothek und versiegelte sie bis zum 
Abtransport99. Ende November erhielt er von den herzoglichen Räten den Auftrag, 
die beiden Bibliotheken in Altzella und Pegau zu übernehmen100. Er hatte am 
herzoglichen Hofe noch einmal darum nachsuchen müssen. Darauf wurden die 
beiden Bibliotheken nach Leipzig abtransportiert. Die Bibliothek von Altzella 
wurde ohne Schwierigkeiten vom Abt übergeben, während es in Pegau anschei-
nend einige Auseinandersetzungen gab, über die Borner im Einzelnen jedoch 
nichts berichtet. Auch diese Bibliotheken kamen ins Dominikaner-Kloster, wo sie 
zunächst unter dem Dach gestapelt wurden. Die Bücherstapel wurden streng be-
wacht. Aus den mehrfachen Hinweisen Borners auf Sicherheitsmaßnahmen darf 
man schließen, daß Diebstähle von ehemaligem Klostergut an der Tagesordnung 
gewesen sein müssen. Jetzt galt es, die neue Bibliothek im Dominikaner-Kloster 
einzurichten, den Raum mit einem Fußboden zu versehen, Fenster einzusetzen und 
den Raum zu tünchen101. 1544 machte Komerstadt Borner mit einem Antrag der 
Chemnitzer Bürger bekannt, die die Bibliotheken der beiden Chemnitzer Klöster 
an ihre Kirche überführen wollten. Auf die Gegenvorschläge Borners erging der 
Befehl an Borner, die Bände in Chemnitz aufzuteilen in die, welche nach Leipzig ins 
Dominikaner-Kloster kommen sollten, und jene, welche den Bürgern bleiben soll-
ten. Da Borner wegen der Bauarbeiten Leipzig nicht verlassen konnte, sandte er 
zwei seiner Mitarbeiter nach Chemnitz und ließ die Auswahl gegen den Wider-
stand der Bürger vornehmen. Dadurch kam eine Anzahl der wichtigsten Bücher aus 
Chemnitz nach Leipzig102. Im Februar des nächsten Jahres wurde auf mehrfaches 
Drängen Borners eine ähnliche Auswahl aus der Bibliothek der Dominikaner in 
Pirna getroffen, die jahrelang Plünderungen ausgesetzt gewesen war103.  
Bis zum Abschluß der Bauarbeiten wurden diese Bände ebenfalls auf dem Dach-
boden des Dominikanerklosters untergebracht. 
Im Laufe des Jahres 1546 wurde die Bibliothek mit Pulten ausgestattet, die mit Ei-
senstangen aus der Hinterlassenschaft der Klöster versehen worden waren104. Dann 
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ging Borner an die Aufstellung und Ordnung der Bücher105. Er nummerierte sie und 
stellte sie nach den Nummern auf, dann verzettelte er sie, indem er Autor, Titel, 
Format und Beschreibstoff notierte. Danach wurden die Zettel systematisch ge-
ordnet und die Bücher nach den Nummern herausgezogen. Dadurch wurden alle 
Ausgaben einzelner Autoren oder eines einzelnen Werkes zusammengestellt. 
Später sollten die besten Ausgaben ermittelt werden, die auf den Pulten ausgelegt 
und von Handwerkern angekettet werden sollten. Minderwichtige Ausgaben soll-
ten verkauft, vertauscht makuliert oder in die Zellen, die als eine Art Magazin ge-
dacht waren, zurückgebracht werden. Schließlich war noch die bisherige Bibliothek 
mit dem Zuwachs zu verschmelzen. Am Schluß stand die Anfertigung genauer Ka-
taloge, doch wissen wir nicht, wieweit Borner mit seinen Arbeiten gekommen ist, 
da seine Aufzeichnungen hier abbrechen, weil er kurz darauf verstarb. 
 
Um Borners Arbeit einzuschätzen, muß man feststellen, dass er die zentrale Uni-
versitätsbibliothek eigentlich gegründet hat, da es vorher nur an den Kollegien 
und Fakultäten Büchersammlungen gegeben hatte. Der Umfang der neuen Bib-
liothek dürfte bei 5000 Bänden gelegen haben, denn das am 18. Januar 1541 auf-
genommene Bibliotheksverzeichnis 106  des Dominikanerklosters zu Leipzig ver-
zeichnet 1154 Nummern. Diese dürften im großen und ganzen identisch sein mit 
den 600 Bänden, die Borner in den Zellen der Dominikaner sicherstellte,107 und 
dazu kamen die über 4000 Bände108 aus den anderen Klosterbibliotheken. Spätere 
Darstellungen sprechen von etwa 4000 Drucken und 15000 Handschriften,109 doch 
wäre es falsch, den Umfang der Bibliothek in den Vordergrund zu stellen. Vom 
Inhalt her gesehen war es das Beste aus dem in Sachsen vorhanden gewesenen 
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Der Ruhm, der Schöpfer der Leipziger Universitätsbibliothek110 zu  sein, wird Borner 
nicht geschmälert dadurch, daß er nur Vorschläge in die Tat umgesetzt hat, die 
vorher schon die Stände auf den Land- und Ausschußtagen vorgebracht hatten.  
Durch sein unablässiges Bohren und Vorsprechen bei Komerstadt und am herzog-
lichen Hofe überhaupt hat er erreicht, daß gerade noch rechtzeitig eingegriffen 
wurde, denn zwischen dem Säkularisationsbeschluß und der Auflösung der Klöster 
vergingen mehrere Jahre,111 und Mönche und Verwalter der Klostergüter konnten 
in dieser Zeit kostbare Teile des Klosterguts, darunter am leichtesten Kleinodien 
und Bücher, entwenden.  
Als „vitaler Organisator“112 hatte er hier ein  Tätigkeitsfeld gefunden, das seinen 
vollen Einsatz forderte. Nützlich waren ihm dabei seine Kenntnisse auf vielen 
Fachgebieten und sein Ordnungssinn sowie seine Bekanntschaft mit leitenden Rä-
ten am Hofe und den im Lande tätigen Humanisten. Bemerkenswert ist die für ein 
Organisationstalent seltene Neigung zur Anfertigung von Katalogen und sorgfäl-
tigen Niederschriften über die geleistete Arbeit. Schließlich ist noch auf das Inte-
resse an der technischen Einrichtung der Bibliothek hinzuweisen, da gerade dieses 
Gebiet dem Wissenschaftler fremd ist oder von ihm gering geschätzt wird. Seine 
Methode, sehr rasch eine große Büchersammlung zu ordnen und aufzustellen, in-
dem man die Bände nummeriert und verzettelt und die Ordnung der Bände nach 
der Ordnung der Zettel vornimmt, ist noch heute bei Antiquaren und Bibliothe-
karen gebräuchlich. Daß er es verstand, Hilfskräfte heranzuziehen und mit wich-
tigen Aufträgen zu betrauen, zeigen die Reisen nach Chemnitz und Pirna zur 
Auswahl von Büchern aus den dortigen Bibliotheken. Er bekannte selbst, daß ihm 
diese Arbeiten viel Schweiß und Ärger113 verursachten, gab aber in seinen Auf-
zeichnungen nicht genau an, weshalb er sich mit solchem Elan dieser Arbeiten 
annahm, die er selbst als unangenehm und belastend empfand. Aus seinen Nie-
derschriften und seiner ganzen Tätigkeit wird deutlich, daß er alles versuchte, um 
die Universität besser auszustatten. Sicher gehörte dazu auch die Schaffung einer 
großen Universitätsbibliothek, doch kam hier ein zweites Motiv hinzu. In seinen 
Berichten erwähnte er mehrfach die Maßnahmen zur Sicherstellung der Biblio-
theken114 Wir dürfen also annehmen, daß dem humanistisch gebildeten Gelehrten 
Caspar Borner der Wert der Klosterbibliotheken bekannt war und daß er sich des-
halb unermüdlich einsetzte, um sie vor Diebstählen, Verschleuderung und Ver-
nichtung zu bewahren.115 
Er muß sehr glücklich gewesen sein, als sich in der Gründung der Universitätsbib-
liothek eine Möglichkeit ergab, seine beiden Ziele: Stärkung der Universität und 
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Sicherung des literarischen Erbes aus den Klosterbibliotheken zu verbinden. Daß er 
die Bibliothek so schnell wie möglich benutzbar machen wollte, beweisen seine 
Ausführungen über die Aufstellung der Bücher und die Anfertigung von Katalo-
gen. Ihm ging es also nicht nur um den Besitz der Bücher, sondern auch darum, sie 
sofort der Benutzung zuzuführen. Andererseits muß darauf hingewiesen werden, 
daß er die Klosterbibliotheken durchaus realistisch einschätzte und ihnen nicht in 
rein konservativer Verehrung des Alten gegenüberstand, sondern die Auswahl und 
Ausscheidung weniger wertvoller Literatur vorsah, wie es auf seine Anweisung hin 
in Chemnitz und Pirna schon geschehen war. 
Es ist bedauerlich, daß Borner so früh durch den Tod aus seinen Arbeiten heraus-
gerissen wurde. Seine Kenntnisse, seine Initiative und sein Fleiß hätten der Univer-
sität Leipzig noch weit mehr Nutzen bringen können. 
 
 
c) Überblick über die Klosterbibliotheken im albertinischen Sachsen  
 
Da Caspar Borner nur einen Teil der Klosterbibliotheken in Leipzig vereinigt hat, 
muß seine Darstellung durch einen Überblick über alle Klosterbibliotheken im al-
bertinischen Sachsen ergänzt werden. Es ist nicht die Aufgabe dieses Überblicks, 
für jede Klosterbibliothek eine monographische Darstellung zu liefern, sondern im 
Vordergrund der Betrachtung hat die Säkularisation und das weitere Schicksal der 
Bibliotheken zu stehen. Für die Beurteilung der Bibliotheken muß jedoch auf den 
Inhalt eingegangen werden, falls Verzeichnisse etwas darüber aussagen können. 
 
 
1.  Altzella 
 
Das 1162 gegründete Zisterzienser-Kloster erhielt, wie es üblich war, einen 
Grundbestand an Büchern vom Kloster Pforta, dem Mutterkloster. Das Verzeichnis 
dieser Bände zeigt, daß es sich hierbei um den Kernbestand an Büchern handelte, 
den man bei einem neugegründeten Kloster brauchte, um Missale und Breviarien, 
ein Evangeliar, die Ordensregel und ähnliche Werke.116 Im Laufe der folgenden 
dreiundeinhalb Jahrhunderte ist die Bibliothek durch die Arbeit des Scriptoriums 
im Kloster selbst wie auch durch Geschenke lebhaft vermehrt worden. Unter letz-
teren ragten besonders die Bücher des Freiberger Arztes Dr. Nicolaus Münzmeister 
hervor, die zu Beginn des sechzehnten Jahrhunderts in die Klosterbibliothek ka-
men.117  Zu dieser Zeit regierte in Altzella als Abt Martin von Lochau, der humani-
stisch gebildet war und mit Erasmus von Rotterdam korrespondierte.118 In seiner 
Amtszeit ist die Bibliothek sehr gefördert worden. 
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Ein Katalog der Bibliothek aus der Zeit der Säkularisation ist nicht bekannt ge-
worden. Eduard Beyer119 gibt zwar an, daß ein Verzeichnis aus dem Jahre 1540 
vorhanden gewesen sei, doch ist dies heute im Dresdner Staatsarchiv nicht auf-
findbar. Ludwig Schmidt behauptete, daß es niemals existiert habe. 120 Dagegen 
gibt über den Bestand der Klosterbibliothek nach dem Stand des Jahres 1514 der 
von Ludwig Schmidt wiederentdeckte und teilweise abgedruckte Katalog Aus-
kunft, den Spalatin 1514 anfertigen ließ, um bei der Auswahl der Bücher für die 
Wittenberger Bibliothek Anhaltspunkte zu gewinnen. 121  Nach diesem Katalog 
hatte die Klosterbibliothek zu Altzella damals einen Umfang von 960 Büchern. Der 
Bestand zur Zeit der Säkularisation dürfte noch höher gewesen sein, da ja auch 
nach 1514 die Bibliothek122 noch einen gewissen Zuwachs erfuhr123  und im Katalog 
nur die Bände aufgeführt sind, die in der allgemeinen Bibliothek - armarium 
publicum, bibliotheca publica oder communis – auslagen, nicht aber die Bücher, die 
täglich in der Kirche gebraucht wurden. Diese bibliotheca publica war nur den 
Klosterinsassen zugänglich und lag, zum Teil angekettet, auf Pulten im Biblio-
thekssaal. Ein großer Teil der Bücher trug den Besitzeintrag des Klosters „Liber 
celle Sancte Marie“ oder, seit dem 14. Jahrhundert „Liber veteris celle Sancte Ma-
rie“. 124  Die Verteilung der Bände auf die Pulte geschah nach einem gewissen Sys-
tem, da man die Bücher der Wissenschaftsgebiete Theologie und Philosophie von 
den medizinischen und juristischen Werken trennte. Die Bibliothek war mit ihren 
etwa 1000 Bänden die zweitgrößte Büchersammlung von den Klosterbibliotheken 
des hier zu behandelnden Gebietes. Ihre Größe und ihren Inhalt lobten bereits die 
Zeitgenossen.125 
Das Verzeichnis aus dem Jahre 1514 gibt bei den Titeln nur äußerst selten an, ob es 
sich um Handschriften oder Drucke handelt, aber es erlaubt uns doch, einen Über-
blick über den Inhalt der Bibliothek zu gewinnen. Selbstverständlich nahm die 
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Theologie den ersten Platz ein, während Medizin und Jura weit zurücktraten.126 
Neben verschiedenen Ausgaben der Bibel waren Auslegungen der Bibel und 
Werke der Kirchenväter sowie Predigtensammlungen in reichem Maße vorhanden. 
Die Scholastik war mit den Schriften Thomas' von Aquino, Wilhelm Ockhams und 
des Albertus Magnus vertreten. 
Von den römischen Klassikern waren Flavius Josephus, Seneca, Plutarch, Sueton, 
Ovid, Plautus, Boetius, Sallust, Cicero, Horaz and andere vertreten; Plinius, Aristo-
teles und Plato waren ebenfalls vorhanden. Von den Geschichtsschreibern des 
Mittelalters hatte Altzella Widukinds Sachsenchronik und die Böhmenchronik des 
Cosmas, Lambert von Hersfeld und den Pseudo-Turpin. Die eigene literarische Tä-
tigkeit im Kloster, die man bei einem solchen ausgewählten Bestand wohl erwar-
ten dürfte, hielt sich jedoch in engen Grenzen. Neben den Aufzeichnungen zur 
Klostergeschichte, die als Anuales Veterocellenses bekannt geworden sind, ent-
standen eine Weltchronik und ein Nekrologium. Von den modernen Autoren be-
saß - wohl ausschließlich in Drucken - Altzella die Werke des Pico della Mirandula, 
Predigten Sebastian Brandts, den Boccaccio und Schriften zeitgenössischer Huma-
nisten wie Reuchlin und Erasmus. Die medizinische Abteilung ist in einer Leipziger 
Dissertation bei Sudhoff behandelt worden.127 Ihr Verfasser kommt zu dem Ergeb-
nis, daß die medizinische Abteilung „ein ziemlich vollständiges und leidlich abge-
rundetes Ganzes bildete“.128 Die großen Ärzte der Antike Galen und Hippokrates 
waren ebenso vertreten wie Avicenna und Haly Abbas. Die juristische Abteilung 
war am schwächsten. Bei ihr überwogen Werke des kanonischen Rechts, und die 
Mönche unterließen es nicht, im Katalog von 1514 auf den geringen Umfang die-
ser Abteilung hinzuweisen und um die Schließung dieser Lücken durch Geschenke 
zu bitten.129 
Die Bände der Bibliothek waren nahezu alle lateinisch geschrieben, deutschspra-
chige Literatur ist nur sehr spärlich vorhanden. Man hatte eine deutsche Bibel, 
deutsche Predigten und einige zeitgenössische Schriftsteller in deutschen Ausga-
ben wie z.B. Brants Narrenschiff. 
1543 kam die Bibliothek, wie bereits dargestellt, an die Leipziger Universität. 
Ludwig Schmidts Vermutung,130 daß damals schon manches abhanden gekommen 
war, ist nicht unbegründet, da sich auch an anderen Orten Bände aus Altzella be-
finden. Da den Ordenspersonen, die das Kloster verließen, die Mitnahme ihrer 
Habe und auch ihrer Bücher im Privatbesitz gestattet wurde,131 mag hier auch das 
eine oder andere Buch aus der Klosterbibliothek mitgenommen worden sein. 
Möglicherweise hat auch der letzte Abt Handschriften in anderen Klöstern sicher-
stellen lassen. So weist das Kloster Marienstern heute noch mehrere aus Altzella 
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stammende Handschriften auf,132  die entweder vor der Säkularisation aus dem 
Skriptorium von Altzella nach Marienstern geliefert wurden oder nach der Säkula-
risation dorthin kamen,133 wie es uns vom Kloster Marienthal in Bezug auf Klein-
odien überliefert wird.134 Schließlich lag es auch nahe, den Mönchen, die eine 
evangelische Pfarrstelle übernahmen, eine Bibel oder andere im Pfarramt nützliche 
Werke mitzugeben, wie es Alfred Berger nach einer in der Nossener Kirche vor-
handenen Bibel mit dem Besitzeintrag des Klosters Altzella vermutet.135 Auch die 
Sächsische Landesbibliothek in Dresden besitzt einige Handschriften und Drucke, 
die aus der Klosterbibliothek zu Altzella stammen. Die meisten von ihnen sind 
nachweislich im 19. Jahrhundert vom Staatsarchiv Dresden an die Bibliothek ab-
gegeben worden136, eine Inkunabel137 wurde 1851 der von Universitätsbibliothek 
im Tausch erworben. Es wird weiter unten zu untertauchen sein, auf welchem 
Wege mehrere Drucke und Handschriften aus Klosterbesitz in das Dresdner 
Staatsarchiv gekommen sind, hier genügt die Feststellung, daß Behauptungen des 
Inhalts, die Klosterbibliothek Altzella sei „teils in die Universitätsbibliothek nach 
Leipzig, teils ins Geheime Archiv nach Dresden“138 gekommen, oder, Bücher und 
Handschriften seien schon 1540 an die Dresdner Bibliothek gelangt,139 aus den 





Das erst am Anfang des sechzehnten Jahrhunderts gestiftete Franziskanerkloster140 
besaß eine kleine Bibliothek, die durch Bände aus dem Besitz des Dresdner Rektors 
Ludwig Götze und aus der Sammlung des 1501 nach Böhmen geflohenen Pastors  
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Johannes Pfennig141  bereichert wurde. Ein Katalog aus der Zeit der Säkularisation 
ist noch nicht aufgefunden worden, doch gestattet uns ein Verzeichnis aus dem 
Jahre 1550142 einen Einblick, da sich in den zehn Jahren seit der Aufhebung des 
Klosters der Bestand nicht nennenswert verändert haben dürfte. Die Bibliothek 
bestand damals aus 571 Bänden und war auf sieben Pulten in der Annenkirche 
untergebracht. Drucke und Handschriften sind nicht gekennzeichnet. Wenn wir 
den seit 1540 zu vermutenden Zuwachs abziehen, dürfte sie um 1540 etwa 500 
Bände umfaßt haben. Der Hauptteil davon entfällt auf Drucke. Nach Schmidt143 soll 
sie immerhin 16 Handschriften, darunter einige von lateinischen Klassikern, beses-
sen haben. Die Bibliothek enthielt in erster Linie theologische Literatur, also Aus-
gaben der Bibel und der Kirchenväter, unter denen Augustinus besonders stark 
vertreten war. Kommentare und Auslegungen des Bibeltextes waren reich vertre-
ten, besonders die weit verbreiteten Ausgaben von Nicolaus de Lyra. Auch der 
Malleus malleficarum fehlte nicht. Die Scholastik war durch die Summae des Tho-
mas von Aquino und Alexanders von Ales und durch Werke Anselms von Canter-
bury und Bonaventuras vertreten. Die Bibliothek enthielt viele Predigtsammlun-
gen, darunter Bücher von Gabriel Diel, Tauler und Geiler von Keysersberg. Die An-
tike war durch Ovid, Aristoteles, Juvenal, Horaz, Tibull, Aesop und andere Autoren 
vertreten. Selbst Ovids de arte amandi war in der Klosterbibliothek vorhanden. Die 
Geschichte wurde anscheinend nicht sonderlich gepflegt, denn es gab nur eine 
„Cronica teutonice“ und eine „Cronica latina“. (Vielleicht sind hierunter die deut-
sche und die lateinische Ausgabe von Schedels Weltchronik zu verstehen.) An 
Rechtsbüchern gab es Ausgaben des Corpus juris civilis, den Sachsenspiegel und 
Werke über das Kirchenrecht. Auch ein Kräuterbuch besaß die Bibliothek. Es waren 
auch Schriften der Humanisten vorhanden, doch könnten diese auch erst nach der 
Auflösung des Klosters in die Bibliothek gekommen sein. Die deutsche Chronik war 
nicht das einzige Werk in deutscher Sprache. Es gab auch die Historie von den sie-
ben weisen Meistern und die deutsche Ausgabe der Predigten Taulers. 
1540 waren noch acht Mönche im Kloster,144 von denen einige evangelisch wurden. 
Die übrigen wanderten nach Böhmen aus. Die Bibliothek wurde 1540 in der An-
nenkirche aufgestellt145 . 1555 wurde sie in die Stadtschule überführt. Daß die Bib-
liothek nicht sehr gepflegt wurde, wird aus ihrem Umfang ersichtlich, der 1627 erst 
605 Bände betrug. 1776 wurden von der heutigen Sächsischen Landesbibliothek 24 
Bände aus der Schulbibliothek erworben.146 Darunter befanden sich vor allem In-
kunabeln aus den Jahren nach 1470. In den 70er Jahren des 18. Jahrhunderts147 
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wurde die Bibliothek an die Kirche zurückgegeben. Für kurze Zeit wurde sie noch 
einmal im Stadtarchiv aufgestellt,148 heute steht sie im Pfarrgebäude der Annen-
kirche. Aus dem mehrmaligen Wechsel des Standorts, dem spärlichen Zuwachs und 
dem Verkauf an die Dresdner Bibliothek kann man schließen, daß die Bibliothek 






Das im 12. Jahrhundert gegründete Benediktinerkloster149 hat eine Büchersamm-
lung von ungefähr 600 Bänden besessen, deren größter Teil erst von dem Abt 
Heinrich von Schleinitz (1484-1522) zusammengebracht worden war.150 Heinrich 
von Schleinitz, akademisch gebildet und Freund des Humanismus, wird wegen 
seines Sammeleifers auch von Paul Lang, einem Zeitzer Mönch, der die Bibliothe-
ken vieler Klöster kannte, besonders gerühmt.151 Im Vertrag über seine Resignation 
aus dem Jahre 1522 sicherte sich Heinrich von Schleinitz freien Zugang zur Bib-
liothek, woraus man auch auf seine bibliophile Neigung schließen kann.152 Im Laufe 
der Säkularisationsverhandlungen legte 1540 der letzte Abt Hilarius mit seinen 
Brüdern das Mönchsgewand ab. Vier Mönche, die katholisch bleiben wollten, ver-
ließen das Kloster. Der Abt wurde als Verwalter des Klosters eingesetzt und sorgte 
für die im Kloster verbliebenen ehemaligen Mönche, bis er 1546, mit einer an-
sehnlichen Abfindung versehen, zurücktrat.153 Einen Überblick über den Inhalt der 
Bibliothek gibt uns ein 1541 von den Sequestratoren aufgestelltes Verzeichnis, das 
auch von Ludwig Schmidt ausgewertet worden ist.154 Die Handschriften sind in 
diesem Verzeichnis wenigstens zum Teil von den Drucken unterschieden. Einige 
Bücher tragen Besitzvermerke wie „iste liber est sancte marie virginis in Kemnitz“ 
oder in ähnlichen Wendungen.155 Wir begegnen auch in dieser Bibliothek einem 
reichen Bestand an theologischer Literatur. Daneben waren unter den Drucken 
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sehr viele Ausgaben der antiken Schriftsteller und der zeitgenössischen humanisti-
schen Literatur. Nicht nur die Hauptvertreter des Humanismus wie Erasmus, 
Reuchlin oder Picus Mirandula waren vertreten, sondern auch Autoren, die damals 
in den Klosterbibliotheken selten waren. Für die Geschichtswissenschaft waren 
Ausgaben von Historikern des 16. Jahrhunderts vorhanden (Albert Cranz, Joh. 
Nauclerus) wie auch ältere Autoren (Gregor von Tours, der in Klosterbibliotheken 
häufig vorkommende Vincentius Bellovacensis, die Chronica abbatis Urspergensis). 
Die juristische und medizinische Abteilung der Bibliothek dagegen war sehr 
schwach besetzt, hier sind der Sachsenspiegel und ein deutscher Herbarius zu 
nennen. Auffällig ist, daß mehrere Werke in deutscher Sprache vorhanden waren: 
die Melusine, ein Leben Jesu Christi, selbstverständlich deutsche Ausgaben der Bi-
bel und der Heiligenleben, daneben aber auch ein deutsches Martyrologium, ein 
deutsches Passionale, eine Tauler-Ausgabe, ein Formularbuch und eine Darstellung 
des Konstanzer Konzils, wahrscheinlich eine der Ausgaben Ulrich von Richenthals. 
Die Offenbarungen der heiligen Birgitta waren ebenfalls in deutscher Sprache 
vorhanden. Die Bibliothek macht den Eindruck einer mäßig gepflegten Sammlung 
theologischer Literatur, die durch einen Strom von Klassikerausgaben und huma-
nistischen Schriften und eine Anzahl deutschsprachiger Drucke bereichert wurde. 
Die Vorgänge nach der Säkularisation des Klosters kennen wir aus Borners Bericht 
in den Acta rectomm.156 Ihm entnehmen wir, daß der Chemnitzer Rat die Bücher 
für die Kirche haben wollte und einen entsprechenden Antrag an den herzoglichen 
Rat stellte, daß aber Komerstadt als Kompromißlösung die Bibliothek zwischen der 
Universität Leipzig und der Stadt Chemnitz aufteilen ließ. In Ausführung dieses 
herzoglichen Auftrags ließ Borner 1544 durch seine beiden Mitarbeiter Jacobus 
Metsius und Egidius Meisnerus eine Anzahl hervorstechender Bücher nach Leipzig 
holen. Abt Hilarius kam dem Auftrag willig nach. Unklar ist die Behauptung Bor-
ners, daß mehr als 1000 Bände bekannter Art in der Stadt verblieben seien, da das 
oben angeführte Bibliotheksverzeichnis längst nicht so viele verzeichnet.157 Viel-
leicht liegt hier ein Fehler Borners oder seiner Mitarbeiter vor, möglicherweise ging 
es ihm aber auch darum, den in der Stadt verbliebenen Bestand so groß wie mög-
lich anzugeben, da es eine Auseinandersetzung mit den Chemnitzer Bürgern gab, 
die über die Teilung erzürnt waren. Aus dem Antrag der Bürger an den Rat und 
ihrer Empörung über die Aufteilung der Bibliothek müssen wir schließen, daß sie 
mit der Bibliothek eigene Ziele verfolgten, die nur im Aufbau einer öffentlichen 
Stadtbibliothek bestanden haben können. Borner nennt keine Namen, erwähnt 
aber als Wortführer die Gelehrten unter den Bürgern. Im alten Chemnitz waren die 
Gelehrten nun nicht sehr zahlreich, und es kann sich hier nur um Georg Agricola 
und seine Freunde Valentin Hertel und Georg Fabricius gehandelt haben, die beide 
in jenen Jahren an der Lateinschule tätig waren. Vielleicht ist noch Adam Siber zu 
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nennen, der 1545/46 für Agricola arbeitete.158 Agricola war sowohl mit Christoph 
von Carlowitz wie auch mit Komerstadt persönlich bekannt, denn diese waren wie 
er Schüler Mosellans gewesen.159 Aber auch Borner zählte zu seinen Freunden160 
und unterstützte ihn durch Hinweise und Mitteilungen bei seinen literarischen 
Arbeiten.161 Agricola kannte aus seiner Tätigkeit als Stadtarzt die Verhältnisse im 
alten Chemnitz sehr gut, und als sächsischem Hofhistoriographen162 dürfte ihm die 
Bibliothek des ältesten Klosters am Ort, mit dessen Abt er in geschäftlicher Ver-
bindung stand,163 nicht unbekannt gewesen sein. Den Auseinandersetzungen mit 
seinem Freunde Agricola entging Borner dadurch, daß er sich wegen der Bauar-
beiten entschuldigen ließ und nicht persönlich nach Chemnitz fuhr, sondern seine 
beiden Mitarbeiter Jacobus Metsius164 und Egidius Meisnerus165 schickte, die mit List 
den Auftrag ausführten.166 Die Prinzipien nach denen die beiden die für Leipzig 
bestimmten Bücher auswählten, gehen aus der Bemerkung hervor, daß sie auffal-
lende und hervorstechende Bücher mitnahmen, während die sattsam bekannte 
Literatur den Bürgern verblieb. Da die Ausführungen Borners in den Acta rectorum 
unbekannt blieben oder unvollständig wiedergegeben wurden, entstand die 
Meinung, daß der gesamte Bestand der Bibliothek des Benediktinerklosters nach 
Leipzig in die Paulinerbibliothek gebracht worden sei.167 Ludwig Schmidt schreibt, 
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daß der wertvollste Teil des vorhandenen Bestandes nach Leipzig kam, ein Rest 
jedoch in Chemnitz blieb, der dort wohl später zu Grunde gegangen sei.168   
Da sich die Chemnitzer Bürger 1544 so sehr für die Übernahme der Bibliothek in 
städtische Obhut eingesetzt hatten, wirkt Schmidts Annahme überraschend, und es 
galt, den Spuren der in Chemnitz verbliebenen Bände nachzugehen. Über eine 
städtische Bibliothek im 16. Jahrhundert konnten bisher keine Nachrichten ge-
funden werden, und die kürzlich aufgestellte Behauptung, bereits zu Agricolas 
Zeiten habe es eine Chemnitzer Gymnasialbücherei gegeben,169 konnte aus den 
Quellen nicht belegt werden. Die Schulbibliothek ist erst 1646 gegründet worden 
und wurde in der Jakobskirche aufgestellt.170  Als in den Jahren 1777 bis 1779 die 
heutige Sächsische Landesbibliothek in Dresden aus der Chemnitzer Schulbiblio-
thek 2 Handschriften und 26 Inkunabeln erwarb, wurde bereits die Vermutung 
geäußert, daß sich in der Schulbibliothek Bestände aus ehemaligen Klosterbiblio-
theken befänden.171 Die gekauften Bände - unter ihnen verschiedene lateinische 
Bibelausgaben, Meßbücher, das Catholicon von Johannes Balbus und andere - 
deuteten schon vom Titel her auf eine solche Provenienz hin. Als im 19. Jahrhun-
dert das städtische Lyzeum geschlossen und von einem staatlichen Gymnasium 
abgelöst wurde, blieb die Bibliothek im Besitz der Stadt und kam später an die 
Stadtbibliothek. 1965 wurden nun von der Stadt- und Bezirksbibliothek 
Karl-Marx-Stadt 122 Bände der alten Stadtbibliothek als Depositum an die Sächsi-
sche Landesbibliothek abgegeben. Unter ihnen befanden sich 23 Handschriften, 71 
Inkunabeln und auch Drucke des 16. Jahrhunderts.172 In 2 Bänden finden sich Pro-
venienzeinträge des Chemnitzer Benediktinerklosters, bei 16 Titeln stimmen die 
Angaben mit dem 1541 von den Sequestratoren aufgestellten Verzeichnis über-
ein,173 bei anderen lässt sich aus dem Inhalt und den Einbänden auf alten Chem-
nitzer Klosterbesitz schließen. Eine große Anzahl der Bände trägt den Stempel der 
Lyzeumsbibliothek, so daß nur eine Möglichkeit für die Aufbewahrung der Bände 
nach dem Jahre 1544 bleibt: die Bände blieben in Jakobskirche oder an einer an-
deren Stelle, und sind später mit der Lyzeumsbibliothek vereinigt worden. Da im 
16. Jahrhundert jede Nachricht über die Bibliothek fehlt, scheint sie vergessen 
worden zu sein. Verluste sind unter solchen Umständen selbstverständlich auch 
möglich gewesen.  
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Im alten Chemnitz bestand seit 1485 auch ein Franziskanerkloster, das 1540 säku-
larisiert wurde. Das Gebäude kam nicht in den Besitz der Stadt, sondern wurde 
vom Herzog anderweitig vergeben.174 Daß dieses Kloster eine kleine Bibliothek 
besaß, geht aus einer Beschwerde der ausgewanderten Mönche hervor, in der sie 
die Beschlagnahme der Bücher erwähnen,175 und aus der Mitteilung Borners,176 daß 
auch aus dem Franziskanerkloster einige Bände nach Leipzig gebracht wurden. 





In Döbeln bestand ein Nonnenkloster, das 1328 von Staucha hierher verlegt wor-
den war. 177  1540 wurde das Kloster durch die Visitatoren aufgehoben. Der 
Klosterbesitz wurde an Adlige verkauft, die Klostergebäude in der Stadt kamen an 
fünf Döbelner Bürger.178 Von den sechs Nonnen, die noch vorhanden waren, hei-
ratete eine, die anderen fünf bewohnten die Klosterräume weiter und erhielten 
gewisse Bezüge und freie Verpflegung. Die letzte von ihnen starb 1582.179  Über 
eine Bibliothek finden wir in den bisher erschienenen Darstellungen und den Ak-
ten nichts. Eine Notiz aus dem Jahre 1541 erwähnt lediglich sechzehn alte Perga-
mentbücher In der Sakristei,180 wahrscheinlich die für den Gottesdienst unentbehr-
lichen Bibeln, Breviere und Messbücher. Die Inventare der nächsten Jahre führen 
keine Bände mehr auf.181 Die Annahme, daß man die Bücher aus der Sakristei und 
Bücher aus einer eventuell vorhanden gewesenen Bibliothek der St. Nicolai-Kirche 
in Döbeln einverleibt hat, liegt nahe, da, wie schon erwähnt, diese Bibliothek reich 
an vorreformatorischen Schriften ist. Die Akten und die bisher erschienenen Ar-
beiten über die Bibliothek der Kirche St. Nicolai geben jedoch keinen Hinweis in 
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Das im dreizehnten Jahrhundert gegründete Dresdener Franziskanerkloster hat 
zweifellos eine kleine Bibliothek besessen, denn Teile eines Rechnungsbuches, die 
von Georg Müller veröffentlicht wurden, erwähnen neben Ausgaben für Leder, das 
für Bucheinbände gebraucht wurde, und Pergament auch Beträge „vor bucher“ 
und „vor 1 buch in dy liberey“.182 Ein anderer Hinweis stammt von Hieronymus 
Emser, der im Vorwort einer kleinen Schrift an den herzoglichen Sekretär Paul 
Brachtbeck den „thesaurum codicum honestissimum“183 der Franziskaner erwähnt. 
Auch wenn wir Emsers Ausführungen wegen seines humanistischen Überschwangs 
kritisch einschätzen müssen, so ist doch nach diesen Quellen die Existenz einer Bib-
liothek nicht in Zweifel zu ziehen. Wohin die Bibliothek nach der Säkularisation 
gekommen ist, ist unbekannt. 
 
Die Bibliothek des Klosters der Augustiner-Eremiten wird von Hieronymus Emser 
ebenfalls lobend erwähnt.184 Diese Bibliothek soll noch größer gewesen sein als die 
der Franziskaner. Einen Überblick über den älteren Teil ihres Bestandes gab Julius 
Petzholdt, der in einer Handschrift der Dresdener Sekundogeniturbibliothek aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert ein Bücherverzeichnis entdeckte, das er dem Dres-
dener Augustinerkloster zuschrieb, weil der Eintrag die Überschrift „libri cenobii 
dreßdensis“ trug.185 Die Bibliothek enthielt demnach neben der Bibel vor allem 
mehrere Werke Augustins, ein Missale, ein Breviarium, die Regula Benedicti, Hei-
ligenleben sowie andere Bücher. Bei der Aufhebung des Klosters im Jahre 1541 
erhielt der Rat die Klostergüter zur Versorgung von Pfarrern und Schulen. Die noch 
vorhandenen Mönche sollten bis an ihr Lebensende wohnen bleiben und versorgt 
werden.186 1540 wurde das Mobiliar des Augustinerklosters verzeichnet, doch die 
Bibliothek wurde nicht erwähnt.187 Die Annahme, daß die Bände aus den beiden 
Dresdner Klosterbibliotheken in die Kreuzschulbibliothek gekommen sind, liegt 
nahe, denn nach älteren Darstellungen188 soll in der Bibliothek der Kreuzschule ein 
Buch mit einem entsprechenden Besitzvermerk vorhanden gewesen sein. 
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Otto Meltzer189 wies in der Bibliothek der Kreuzschule einige spätmittelalterliche 
Handschriften und Drucke nach, doch fand er nirgends Besitznachweise der Dres-
dener Klöster. Möglich ist allerdings, daß bei der Teilung der Kreuz-Kirchenbib-
liothek im Jahre 1671 Bände aus Klosterbesitz in der Kreuzkirche verblieben sind 
und dort bei der Zerstörung der Kreuzkirche durch die Artillerie Friedrichs II. 1760 
untergingen. Schließlich ist noch zu erwähnen, daß sich im Dresdener Stadtarchiv 
als Einbände von Aktenfaszikeln oft Teile von spätmittelalterlichen Handschriften 
finden, die aus einem Dresdener Kloster stammen körnten.190 Für die gerade neu-
erdings ganz sicher vorgetragene Meinung, 191  die Kreuzschulbibliothek hätte 
Handschriften und Bücherschätze der Dresdener Klöster aufgenommen, sind noch 





Das in den dreißiger Jahren des dreizehnten Jahrhunderts gegründete Freiberger 
Dominikanerkloster zu St. Paulus besaß eine Bibliothek, die 1484 den Flammen 
zum Opfer fiel. 1488 begann man mit dem Aufbau einer neuen Bibliothek192 durch 
die Übernahme der Sammlung des Freiberger Priesters Johann Stubenecker,193 die 
etwa fünfzig Bände umfaßt haben soll. Die Bibliothek dürfte nach dem Verlust der 
älteren Sammlung nicht sehr umfangreich gewesen sein und hauptsächlich aus 
Drucken bestanden haben.194 Nach der Säkularisation des Klosters im Jahre 1537 
erhielt die Stadt Freiberg Häuser und Nutzungen des Klosters für den gemeinen 
Kasten.195 Die Bücher wurden 1537 in die Domschule überführt und kamen 1565 
von dort aus in die Bibliothek des Gymnasiums.196 Das Inventar des Dominika-
ner-Klosters zu Pirna verzeichnet nun 14 „bargamenin sangbucher, gehoren gein 
Freiberg“,197 so dass angenommen werden muß, daß das Kloster einzelne wichtige 
Bände in die noch nicht säkularisierten Klöster des umliegenden Gebietes „ausge-
lagert“ hat. Möglicherweise ist die Unterbringung der Bücher in Pirna auch einem 
der Freiberger Mönche zu verdanken, der katholisch bleiben wollte und bei seinem 
Auszuge die Bände mitgenommen hat. 
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Auch im Franziskanerkloster, das ebenfalls im dreizehnten Jahrhundert begründet 
wurde, gab es eine Bibliothek. Die Bände, die gelegentlich mit dem Eintrag „Iste 
liber est fratrum minorum in vriberch“ oder „Iste liber est conventus fratrum mi-
norum domns vribergensis“ gekennzeichnet waren, 198  kamen ebenfalls in die 
Domschule und 1565 an das Gymnasium.199 Auch hier ist nachweislich mit Erfolg 
versucht worden, Bücher dem Zugriff der Säkularisation zu entziehen, denn die 
Sächsische Landesbibliothek in Dresden besitzt eine Inkunabel, die aus dem Frei-
berger in das Meißner Franziskanerkloster überging und in der vermerkt wurde, 
daß sie in der Bibliothek der Meißner Franziskaner bleiben solle, bis das Freiberger 
Kloster zum Katholischen Glauben zurückgekehrt sei.200  Aus dem Vermerk geht 
ebenfalls hervor, daß es sich um eine Anordnung des Kustos der Franziskaner in 
Meißen, Jakob Schwederich, gehandelt hat.201 Nach Petzholdt202 soll es noch mehr 
Bände gegeben haben, die von Schwederich in das Meißner Kloster gebracht 
wurden. 
 
Den gleichen Weg in das Gymnasium soll die Bibliothek des 1480 errichteten Kol-
legiatstifts zu St. Maria gegangen sein, die allerdings nur einen geringen Umfang 
gehabt haben kann.203 Die Schulbibliothek, in die die Bände aus den genannten 
Freiberger Klöstern aufgenommen wurden, hat nicht immer nur die Funktion einer 
Schulbibliothek ausgeübt. Sie ist wenigstens eine gewisse Zeit auch als öffentliche 
Stadtbibliothek betrachtet und als Stadtbibliothek, Ratsbibliothek, zuletzt als 
Schul- und Stadtbibliothek bezeichnet worden.204 1578 enthielt sie 736 Bände,205 
1646 bereits mehr als das Doppelte und 1760 fast 3000 Bände.206 Dieses erstaunli-
che Wachstum ist auf die laufenden Bücherkäufe zurückzuführen, für die Mittel 
aus städtischen Einnahmen, zum Beispiel aus Hochzeitsgeldern, und aus Abgaben 
der Gewerke207 zur Verfügung standen. Die Verwaltung der Bibliothek hatten als 
Vertreter der städtischen Intelligenz die Superintendenten, der Stadtphysicus und 
der Stadtschreiber,208 bis sie immer mehr in die Hände der Rektoren der Schule 
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überging. Die Bibliothek war seit 1630 einmal in der Woche geöffnet. Die Bestände 
wurden mehrfach katalogisiert209 und durch Aufsätze in den Schulprogrammen der 
Öffentlichkeit bekanntgemacht.210 Das Interesse der Öffentlichkeit zeigte sich auch 
in den Geschenken, die der Bibliothek zuflossen. Die Erwerbungen zeigen, daß vor 
allem Lexika, Bibeln, theologische Werke, aber auch juristische und medizinische 
Bücher Interesse fanden und man somit versuchte, die Funktion einer öffentlichen 
städtischen Bibliothek auszuüben und den Literaturbedarf der Freiberger Intelli-
genz zu decken. Aber nicht nur hochwissenschaftliche Werke wurden erworben, 
sondern auch Bücher für einen größeren Leserkreis, z.B. 1679 Wecks Dresdner 
Chronik und 1680 mehrere Reisebeschreibungen.211 1776 begann man mit dem 
Verkauf oder Vertauschen der wertvollsten alten Drucke an die heutige Sächsische 
Landesbibliothek in Dresden und an Antiquariatsbuchhandlungen.212 Auf diese 
Weise gelangte das 1457 in Mainz von Fust und Schöffer gedruckte Psalterium 
nach Dresden, das erst 1644 beim Aufräumen im Dom gefunden worden war. Es 
hatte wahrscheinlich zu den für den Gottesdienst benutzten liturgischen Büchern 
gehört und kam deshalb erst hundert Jahre später als die Bände der Klosterbib-
liotheken an die Schulbibliothek, die den Hauptteil der alten Klosterbibliotheken 
auch heute noch bewahrt. 
 
Die weitere Entwicklung der Freiberger Schulbibliothek wurde hier ausführlicher 
dargestellt, damit deutlich wird, wie die Bestände der Klosterbibliotheken als 
Grundstock für eine öffentliche Bibliothek dienen konnten. Da uns Kataloge der 
Klosterbibliotheken nicht erhalten geblieben sind, lassen sich nur aus den später 
katalogisierten oder heute noch erhaltenen Büchern Schlüsse auf den Inhalt der 
Freiberger Klosterbibliotheken ziehen.213 Es gab eine ganze Reihe von Bibel- 
ausgaben, darunter eine frühe deutsche Bibelübersetzung aus dem vierzehnten 
Jahrhundert und Ausgaben der Kirchenväter. Stark vertreten war auch die lateini-
sche klassische Literatur (Cicero, Seneca, Virgil) und das kanonische Recht. Bei der 
Geschichtswissenschaft fällt eine Chronik über Ziska in tschechischer Sprache auf. 
Selbstverständlich traf man die Werke der Scholastiker an, während Drucke der 
Humanisten nicht allzu stark vertreten waren. Ganz anders war das Schicksal der 
Bibliothek des dritten Freiberger Klosters, des Augustiner-Nonnenklosters zu St. 
Jacob. Das Kloster wird in den ersten Jahrzehnten des dreizehnten Jahrhunderts 
gegründet worden sein, denn es wird 1248 zum ersten Male urkundlich erwähnt.214 
1537 befanden sich 34 Nonnen im Kloster,215 die die Ordenskleidung ablegen 
mußten und mit entsprechender Versorgung weiter im Kloster leben durften, 
wenn sie nicht die Rückkehr ins bürgerliche Leben oder die Übersiedlung in ein 
Kloster außerhalb Sachsens vorzogen. 1553 lebten noch 20 ehemalige Nonnen im 
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Kloster,216 in dem man bald darauf eine Mädchenschule einrichtete.217 Das Kloster 
besaß eine kleine Büchersammlung, die nach einer Angabe aus dem Jahre 1542 
neben den für den Gottesdienst nötigen liturgischen Werken ungefähr 130 Bände 
umfaßte.218 Sie kam nicht zur Schulbibliothek, wohl deshalb, weil viele ehemalige 
Nonnen noch jahrzehntelang im Kloster wohnen blieben. Später wurden die Bü-
cher der Klosterbibliothek der Pfarre zu St. Jacob übergeben, wie ein Verzeichnis 
aus dem Jahre 1586 angibt.219 Dieser Katalog verzeichnet selbstverständlich auch 
mehrere Titel evangelischer Literatur, die nach der Säkularisation 1537 erworben 
worden waren und die als „andere und nützliche Bücher den die vorigenn ettlicher 
altten“ hervorgehoben werden,220 nennt aber doch titelmäßig einen Teil des alten 
Bestandes, so daß wir uns ein Bild über den Inhalt der Klosterbibliothek verschaf-
fen können. Auch hier gab es mehrere Ausgaben der Bibel und Auslegungen des 
Textes, Heiligenleben und Werke der Kirchenväter. Besonders zahlreich waren 
Predigtsammlungen vertreten, wobei Predigtsammlungen in deutscher Sprache 
stärker als in anderen Klöstern hervortraten. So waren mehrere deutschsprachige 
Bücher Geilers von Kaisersberg vorhanden. Das theologische Rüstzeug des Hoch- 
und Spätmittelalters war in einigen Ausgaben Thomas’ von Aquin, des Albertus 
Magnus und anderer vertreten. Die lateinischen Klassiker fehlten dagegen fast 
vollständig und auch an speziellen juristischen, medizinischen oder historischen 
Werken war fast nichts vorhanden. Dafür besaßen die Nonnen einige deutsch-
sprachige Erbauungsbücher, die sonst in den Klöstern selten waren. Auch der Be-
sitzvermerk trat in deutscher Sprache auf: „Das buche gehortt beyn freybergk in 
das Jungfrauwen closter ordens Sancte Marie magdalene....“221 Heute steht die 
Bibliothek als Eigentum der Kirchgemeinde St. Jakobi im Freiberger Ephoralar-
chiv.222 
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In Großenhain gab es ebenfalls ein Kloster der Schwestern beatae Mariae Magda-
lenae St. Augustini und außerdem ein kleines Männerkloster der Serviten oder 
Marienknechte.223 1540 brannten beide Klöster aus, und 1543 nahm der Rat der 
Stadt Gebäude und Güter in Besitz. Ob in den beiden Klöstern Bibliotheken vor-
handen waren, ist nicht bekannt. Aus den Akten geht lediglich hervor, daß von den 





Als erste Leipziger Klosterbibliothek ist die des Dominikanerklosters zu St. Paulus 
zu erwähnen, deren Schicksal schon aus den Mitteilungen Caspar Borners bekannt 
ist: sie wurde zum Grundstock der Universitätsbibliothek, die sich bis in das 19. 
Jahrhundert in den Bäumen des alten „Paulerklosters“ befand. Das Kloster wurde 
um 1230 gegründet, 1231 wird es zum ersten Mal urkundlich erwähnt.225 Die Bib-
liothek scheint weithin bekannt gewesen zu sein, denn Spalatin hat sich für den 
Aufbau der Wittenberger Schloßbibliothek 1514 auch ihren Katalog verschafft. Er 
befindet sich jetzt, wie der entsprechende Katalog von Altzella, in der Hand-
schriftensammlung der Universitäts-Bibliothek Jena. Die Bibliothek scheint auch im 
15. Jahrhundert schon von den Angehörigen der Universität benutzt worden zu 
sein, denn 1511 bewilligte die Artistenfakultät eine finanzielle Beihilfe für den Bau 
einer neuen Bibliothek unter der Bedingung, daß die Magister freien und unge-
hinderten Zutritt zu den Büchern haben, womit die Dominikaner auch einver-
standen waren.226 Ein Vertrag dieses Inhalts setzt voraus, daß die Angehörigen der 
Fakultät den Buchbestand gekannt haben und daß sie die Bibliothek schon benutzt 
haben müssen, bis sich eine günstige Gelegenheit bot, die Benutzung vertraglich 
zu sichern. Wir dürfen die Benutzung der Bibliothek durch die Magister als Vor-
stufe zum Übergang in den Besitz der Universität ansehen. Vielleicht hat die Mög-
lichkeit, diese Bibliothek benutzen zu dürfen, auch den Aufbau einer größeren 
Büchersammlung im Besitze der Universität hinausgeschoben, bis nach der Säkula-
risation des Klosters sich dessen Übernahme in Universitätsbesitz als Fortsetzung 
der bisher gepflegten engen Beziehungen anbot. Die Säkularisation erfolgte 1540. 
Ein Teil der Mönche blieb katholisch und wanderte aus. Mehrere Mönche zogen es 
vor, im Kloster gegen entsprechende Versorgung wohnen zu bleiben, einige gin-
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gen gegen eine Abfindung ins bürgerliche leben zurück.227 1545 waren noch 5 
Mönche im Kloster. 228 
Aus diesem Jahre stammt auch die Vollzugsmeldung des Amtmannes Christoph 
von Carlowitz, der Herzog Moritz mitteilte, daß befehlsgemäß die Bibliotheken der 
drei Klöster verzeichnet und in das Dominikanerkloster gebracht worden wären.229 
 
Ein Verzeichnis aus dem Jahre 1541 gibt uns einen Überblick über den Bestand der 
Bibliothek, 230 der damals 1154 Nummern umfaßte und damit genau so groß wie 
oder etwas größer als der Bestand des Klosters Altzella gewesen sein dürfte. Die 
Bücher befanden sich ähnlich wie in Altzella auf Pulten, Handschriften und Drucke 
bunt durcheinander. Ein Teil der Bücher trug den Besitzeintrag „Iste liber est 
fratrum predicatorum Lypz“, „Iste liber debet predicatoribus“ oder „Liber fratrum 
predicatorum in Lipzk“.231 Auch hier nahmen den ersten Platz die Bibelausgaben 
ein, unter denen sich auch eine deutsche Bibel befand. Dann folgten Teile der Bibel 
- hier auch ein Psalter in deutscher Sprache - und Glossen und Auslegungen des 
Bibeltextes. Reich vertreten waren die Kirchenväter, vor allem Augustin, Ambrosi-
us, Cyprian. Die Klassiker der Scholastik waren mit vielen Ausgaben ihrer Schriften 
vertreten. Besonders viele Bände gab es von Thomas von Aquino und Albertus 
Magnus. Neben diesem Bestand weist der Katalog viele Sammlungen von Predig-
ten auf. Auch die Schriften der Humanisten waren vorhanden, zum Teil in Einzel-
ausgaben (z.B. Erasmus, Valla, Wimpina, Reuchlin), manchmal auch in Ausgaben, 
die die gesammelten Werke enthalten (z.B. Pico della Mirandula). Auffallend im 
Gegensatz zu anderen Klosterbibliotheken war die Auseinandersetzung mit der 
Lehre Luthers, die sich in der Aufnahme von vielen Veröffentlichungen von Lu-
thergegnern in die Bibliothek niederschlug. Einige Bände wurden direkt als „An-
tilutherana“ bezeichnet. Vielleicht hat es sich hier um Sammelbände von antilu-
therischen Flugschriften gehandelt. Auch die anderen Disziplinen waren gut ver-
sorgt. Die lateinischen Klassiker waren sehr stark vertreten. Für die Geschichte gab 
es neben Kranz’ Saxonia und der Historia Troiana auch Chroniken in deutscher 
Sprache und für die Medizin standen neben Handbüchern und Anthologien die 
Schriften von Avicenna, Galen und anderen zur Verfügung. In der Rechtswissen-
schaft fallen neben Ausgaben der Clementinae und Dekretalen sowie des Codex 
Justinian zwei Sachsenspiegel in deutscher Sprache auf, wie überhaupt bei den 
Leipziger Dominikanern der Anteil deutschsprachiger Literatur höher gewesen zu 
sein scheint als in Altzella. Die Bibliothek macht den Eindruck einer breit angeleg-
ten Sammlung, in der alle Wissenschaftsgebiete gepflegt wurden. 
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Die zweite Leipziger Klosterbibliothek, die 1543 in die Bibliotheca Paulina über-
führt wurde, war die Bibliothek des Augustinerchorherrenstiftes zu St. Thomas. Die 
1212 oder 1213 gestiftete Anstalt232 war kein Kloster in engeren Sinne, sondern 
eine Vereinigung von Geistlichen, die unter Aufsicht eines Bischofs ein gemeinsa-
mes klösterliches Leben führten und sich der Augustinerregel unterstellt hatten.233 
Eine Büchersammlung scheint im Zusammenhang mit der seit 1254234 bezeugten 
äußeren Schule schon früh entstanden zu sein, denn ein Verzeichnis aus dem Ende 
des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts235 weist immerhin 116 Werke auf, dar-
unter auch Texte, die nicht zum üblichen theologischen oder liturgischen Grund-
stock einer Klosterbibliothek gehören. Aus dem Jahre 1445 ist uns eine „Arbeits-
anweisung“ für den Bibliothekar des Klosters in dessen Statuten überliefert,236 die 
mit ihren exakten Festlegungen über Inventarisierung und Sicherung der Bestände 
und die Ausleihe kaum der Praxis der Thomasbibliothek entsprochen haben dürfte, 
sondern eher als Zusammenfassung von Idealforderungen oder Übernahme aus 
einem Statut eines anderen Klosters mit einer größeren Bibliothek anzusehen ist. 
Die schon beim Dominikanerkloster festzustellende Verbindung mit der Universität 
ist auch hier zu beobachten, denn die Chorherren stellten ihre Räume zu Vorle-
sungen und anderen Veranstaltungen zur Verfügung.237 Besonders nahe stand ih-
nen die juristische Fakultät, die bis 1508 ein Lectorium im Kloster gehabt hat. 
 
Auf Anweisung von Komerstadt238 wurde die Bibliothek 1543 an Caspar Borner 
übergeben und in das Paulerkloster überbracht. Im Jahre 1541 ist ihr Bestand durch 
die Sequestratoren erfaßt worden, doch ist anzunehmen, daß in den 2 Jahren bis 
zur Überführung noch manches Buch aus der Bibliothek entwendet worden ist. Der 
Besitzeintrag des Klosters „Liber monasterii sancti thome apostoli in lipczk“ scheint 
nur in wenigen Bänden angebracht worden zu sein.239 Das Verzeichnis aus dem  
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Jahre 1541,240 das neuerdings auch aus den Akten abgedruckt worden ist,241 enthält 
375 Bände, die, dem Gebrauch der Zeit entsprechend, auf 17 alphabetisch be-
zeichneten Pulten auslagen. Auch inhaltlich war der Bestand ähnlich aufgebaut 
wie der der schon beschriebenen Klosterbibliotheken. Nach Bibelausgaben und 
Kommentaren wurden die Werke der Kirchenväter aufgeführt. Dann folgten die 
Ausgaben der mittelalterlichen Theologen, unter denen besonders Bernhard von 
Clairvaux, Gerson, Bonaventura und Thomas von Aquino stark vertreten waren. 
Einen großen Raum nahmen Predigtensammlungen ein. Auffallend stark war die 
Rechtswissenschaft vertreten. Vielleicht haben die Beziehungen zur juristischen 
Fakultät, ähnlich wie beim Dominikanerkloster auch die Nutzung der Bibliothek 
mit inbegriffen und bei Buchanschaffungen Berücksichtigung gefunden. Die latei-
nischen Klassiker waren mit Seneca, Valerius Maximus und Aristoteles recht dürftig 
vertreten. Auch Werke der Humanisten fehlten fast völlig. Die Geschichte war mit 
der Historia Troiana, den Gesta Romanorum und einer Cronica cum figuris nicht 
sonderlich ausgestattet und bei Medizin und Landwirtschaftswissenschaft verhielt 
es sich ähnlich. Als Ausgaben in deutscher Sprache wurden eine Bibel und ein Äsop 
besonders hervorgehoben. Sowohl von Umfang wie auch vom Inhalt her macht die 
Bibliothek einen dürftigen und zurückgebliebenen Eindruck. Man muß annehmen, 
daß sie seit längerer Zeit kaum vermehrt wurde oder daß Teile von ihr abgegeben 
oder entwendet worden sind. Da das Kloster seit Langem eine Schule besaß, hätte 
man einen größeren Bestand an lateinischen Klassikern und Werken, die nicht zur 
Theologie gehören, erwarten dürfen. Allerdings ist das vorliegende Verzeichnis 
besonders schlecht gearbeitet, denn es kürzt die Titel sehr stark und vermerkt 
nicht, ob die Titel im Druck oder als Handschriften vorlagen. Aus dem Vorhanden-
sein zahlreicher Schreibfehler ist zu schließen, daß der Schreiber Latein nicht gut 
beherrschte und auch dem Inhalt der Bücher nicht nahe stand. 
 
Das Leipziger Franziskanerkloster soll schon im 13. Jahrhundert entstanden sein,242  
die erste urkundliche Nennung stammt jedoch aus der Zeit um 1360.243 Etwa hun-
dert Jahre später werden dem Kloster von dem Delitzscher Stadtschreiber Johannes 
Ortranth 2 Bücher geschenkt.244 Damit werden zum ersten Mal Bücher im Besitze 
des Klosters nachgewiesen. Bei der Säkularisation im Jahre 1540 bestanden die 
meisten Franziskaner auf ihrem Gelübde. Sie mußten das Land verlassen. 1542 
wurden die letzten abgefunden, die ins bürgerliche Leben zurücktreten wollten.245 
Über die Bibliothek unterrichtet uns ein Verzeichnis der Sequestratoren.246 Es nennt 
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einen Bestand von insgesamt 298 Bänden und führt ohne Unterschied Drucke und 
Handschriften durcheinander auf. Die Bibliothek enthielt fast ausschließlich theo-
logische Literatur, vor allem Bibelausgaben, die Werke der Scholastiker und sehr 
viele Predigtensammlungen. Hervorzuheben sind nur einige kirchenrechtliche 
Werke, eine Ausgabe der Gesta Romanorum, Schriften von Erasmus, Ovids Meta-
morphosen und die Briefe von Petrarca. Es dürfte sich in der Hauptsache um Dru-
cke gehandelt haben. Die Bibliothek wurde 1543 in das Dominikanerkloster 
transportiert und der Universität übergeben.247 
 
Als letztes Leipziger Kloster ist das Nonnenkloster Ord. S. Benedicti zu St. Georg zu 
nennen, das bereits 1230 zum ersten Mal urkundlich genannt wird.248 Die Nonnen 
wurden 1543 nach einem anderen Kloster umgesiedelt, und die Gebäude wurden 
an den Rat der Stadt Leipzig verkauft. Nach dem Inventar von 1541 hat das Kloster 
eine kleine Sammlung von Büchern besessen, nämlich in der Sakristei 36 Bücher, 
auf dem Chor 29 und in der Schule 58 Bücher, darunter 48 alte Pergamentbände.249 
Nach den Aufbewahrungsorten zu urteilen, hat es sich wohl um den Grundbestand 
an theologischer Literatur und an Büchern für den Gottesdienst gehandelt. Über 





Das Franziskanerkloster zu St. Petrus und Paulus, das um die Mitte des 13. Jahr-
hunderts gegründet, 1281 zum ersten Mal urkundlich erwähnt wurde,250 besaß 
eine Bibliothek über die uns allerdings erst Aufzeichnungen Auskunft geben, die 
nach der Säkularisation entstanden. Nach der 2. Visitation im Januar 1540 wurden 
die letzten noch vorhandenen Mönche nach dem Kloster St. Afra in Meißen um-
gesiedelt. Dabei nahmen die Mönche ihre Bücherei, die Betten und anderes mehr 
nach St. Afra251 mit, doch scheinen sie nur einen Teil der Bücher, vielleicht ihr Pri-
vateigentum, mitgenommen zu haben, denn in der Stadtrechnung für 1540 taucht 
ein Betrag von 16 Groschen auf, den der Tischler für „Regalien zur Bücherei in die 
Schule“252 erhalten hat. Das Kloster ging 1541 in den Besitz der Stadt Meißen 
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über,253 die in dem Gebäude eine städtische Lateinschule einrichtete. Der größte 
Teil der Bibliothek verblieb in der Schule und wurde zum Grundstock der Schulbib-
liothek.254 Diese Bibliothek wurde auch als „Bibliotheca senatoria Misnensis“ oder 
„Raths Liberey in der Stadtschule“ bezeichnet, wie einem Verzeichnis aus dem 
Jahre 1575 zu entnehmen ist.255 Die Sammlung, die inzwischen durch Neuerwer-
bungen an protestantischer Literatur vermehrt worden war, wies damals insgesamt 
378 Bände auf, die - noch ganz nach dem Brauch des Mittelalters - auf 7 Pulten 
auslagen. Es waren Bibelausgaben und Auslegungen vorhanden, dann folgten die 
Werke der Kirchenväter und die Summen der Scholastiker. Auch hier treffen wir 
viele Ausgaben von Predigten und Predigtensammlungen an. Erstaunlicherweise 
fehlten die Werke der Humanisten völlig, doch war die Medizin mit Galen und 
Avicenna, die Rechtswissenschaft mit den Institutionen und anderen Werken und 
die Geschichte mit der großen Nürnberger Chronik, dem Chronicon pontificum 
abbatis Urspergensis und Rolewincks Fasciculus temporum vertreten. Selbstver-
ständlich sind auch liturgische Werke vorhanden gewesen, und einige Autoren der 
lateinischen Klassik hatten auch ihren Weg in das Meißner Kloster gefunden, zum 
Beispiel ein früher Druck von Sallusts Werken oder Ausgaben von Livius und Euri-
pides. Ursinus teilte mit, daß die Bibliothek 1632 geplündert worden sei.256 Die 
Bibliothek ist in den Jahrhunderten nach der Säkularisation unregelmäßig und im 
Großen und Ganzen unzureichend vermehrt worden, denn als man sie im Jahre 
1830 der heutigen Sächsischen Landesbibliothek zum Kauf anbot, enthielt sie etwa 
600 Bände,257 also nicht einmal das Doppelte des 1575 bekannten Bestandes. Man 
wollte in Meißen die Bände verkaufen, da sie mit Ausnahme weniger Bände dort 
nicht benutzt wurden. Ebert legte im Verlauf der Verhandlungen ein Verzeichnis 
der Bücher an,258 und 1831 erwarb die heutige Sächsische Landesbibliothek einige 
Handschriften und Inkunabeln, insgesamt 20 Bände, unter ihnen einige seltene 
Frühdrucke.259 Der Rest wurde 1833 in Dresden versteigert.260 
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Ähnlich wie das Augustiner-Chorherrenstift zu St. Thomas in Leipzig war das Au-
gustiner-Kloster regulierter Chorherren zu St. Afra kein Kloster im engeren Sinne, 
sondern eine Vereinigung klösterlich unter einer Regel lebender Chorherren. Es 
wurde 1205 gegründet261 und soll schon damals mit der Ausbildung des geistlichen 
Nachwuchses in einer „inneren Schule“ beauftragt worden sein.262 Aus der Existenz 
einer Schule darf man auf die Existenz einer Büchersammlung schließen, über die 
aus der Zeit vor 1540 jede Nachricht fehlen würde, wenn nicht das Anniversarium 
des Klosters und Schenkungsurkunden einige Anhaltspunkte böten. Das Anniver-
sarium nennt den Juristen und Syndicus des Domstiftes Valentin Niclasko, der eine 
Reihe juristischer und theologischer Werke schenkte,263 dann den Meißner Vikar 
Laurencius Tyle, der dem Kloster ein gedrucktes Missale und ebenfalls juristische 
Werke vermachte.264  Ähnliche Schenkungen erfolgten von Henricus Mohr von 
Osterburgk, Johannes Rochlitz, Wacher von Serhusen und Albert Cruczeberg.265  
 
Die Geschenkgeber waren Meißner Domherren oder Geistliche aus Meißen oder 
der Umgebung. Bei den geschenkten Büchern handelte es sich sehr oft um juristi-
sche Werke, aber auch um. Ausgaben der Bibel, Auslegungen und Kommentare 
dazu oder liturgische Werke. Der Vikar am Domstift Vincentius Rodis schenkte 1504 
den hohen Betrag von 100 rheinischen Gulden zur Errichtung einer Bibliothek im 
Kloster und 50 Bücher seiner Bücherei, um sich eine ausreichende Altersversorgung 
im Kloster zu sichern266 und auch andere Geistliche sind als Geschenkgeber über-
liefert.267 Nach diesen Angaben dürfen wir vermuten, daß in St. Afra eine größere 
Bibliothek existiert hat, doch in den Verhandlungen der Sequestratoren wird uns 
nichts über den Verbleib der Sammlung berichtet. Im Inventar des Klosters St. Afra 
für das Jahr 1540 wurde lediglich268 aufgezählt, was an Büchern vorhanden war: 
insgesamt etwa 480 Bände, die an verschiedenen Stellen im Kloster und in der 
Kirche standen. Ein Katalog dieser beachtlichen Sammlung ist uns nicht bekannt. 
Aus den oben aufgeführten Geschenken dürfen wir auf eine Bibliothek schließen, 
die in erster Linie theologische und juristische Werke enthielt. Auch im Inventar der 
Jahre 1542 und 1543 werden die Bände wieder aufgeführt, 1543 sogar vermehrt 
durch 8 Messbücher in der Sakristei, die man früher wohl übersehen hatte.269 In 
jenen Jahren hatten fast alle Mönche das Kloster schon verlassen. Mehrere Mönche 
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wurden evangelisch und traten in geistliche Ämter über. 1540 verzichtete der 
Probst auf die Verwaltung der Güter, da keine Mönche mehr da waren.270 
 
Über das weitere Schicksal dieser ansehnlichen Bibliothek gibt es eine Reihe von 
Vermutungen, die systematisch geprüft werden müssen:271 
 
1. Kam sie an die 1543 neugegründete Fürstenschule, die das Gebäude des Klosters 
erhielt?  
 
2. Kam sie nach Dresden in die heutige Sächsische Landesbibliothek oder 
 
3. wie andere Klosterbibliotheken an die Leipziger Universitätsbibliothek? 
 
4. Gelangte sie in die Bibliothek des Meißner Domstifts?  
 
5. Wurde sie zum Materialwert an Altwarenhändler, Privatleute usw. verkauft? 
 
Die Varianten 2 und 3 scheiden aus, da die Quellen zur Geschichte der Leipziger 
Universitätsbibliothek von Borners Hand nichts darüber aussagen und die Kataloge 
der erst um 1556 begründeten Bibliothek Kurfürst Augusts, der Keimzelle der 
heutigen Sächsischen Landesbibliothek, über diesen Zuwachs schweigen. Ernst zu 
nehmen ist der Hinweis auf die Bibliothek des Meißner Domstifts, da viele der Ge-
schenkgeber zur Bibliothek von St. Afra aus den Kreisen des Domkapitels stamm-
ten, doch auch dazu sagen die Quellen nichts aus. Am nächsten liegt es, die Bib-
liothek in der Bücherei der Fürstenschule St. Afra zu suchen, und auch heute noch 
findet man den Hinweis, „Reste der Klosterbibliothek seien in die Schulbibliothek 
gekommen.272 Diese Meinung beruht sicher darauf, daß die Bücherei der Fürsten-
schule eine Bibelhandschrift besaß, die aus dem Kloster stammte. Sie ist jedoch erst 
1667 von einem Privatmann der Schule geschenkt worden,273 und zwei gute Kenner 
der Schulbibliothek, nämlich Theodor Flathe und Johann Friedrich Ursinus bekun-
deten, daß sich zu ihren Zeiten in der Schulbibliothek außer der genannten Bibel 
kein Band gefunden hat, der mit Sicherheit auf die Klosterbibliothek zurückzu-
führen gewesen wäre.274 Einen Hinweis gab jedoch eine Notiz in den Jahresrech-
nungen der Fürstenschule für 1555-1557. Dort tauchen im Inventar „300 bücher, 
groß und klein, von bergamen und pappir, gedruckt und geschrieben“ auf.275 Da 
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ein Bibliotheksfonds für die Fürstenschule erst 1588 ausgeworfen wurde276 und 
unter den Büchern Pergamentbände und Handschriften gewesen sind, muß es sich 
hier um einen Teil der Klosterbibliothek gehandelt haben. Über die weitere Ver-
wendung der Bücher gibt der Raum - ein Abstellraum, der zugleich als Obstkam-
mer diente - einen Fingerzeig und ebenso die Bemerkung, daß man 2 Pergament-
bände zum Einheften von Registern benutzt hat.277 In dieselbe Richtung führt die 
Angabe Ursinus’, er habe das Chartularium von St. Afra 1760 in einem Kauf-
mannsladen in Meißen unter der Makulatur entdeckt und gekauft.278 Wir müssen 
uns wohl zufrieden geben mit der Feststellung, daß ein großer Teil der Bücher aus 
der Klosterbibliothek von der Fürstenschule als Makulatur benutzt oder verkauft 
wurde, was nicht ausschließt, daß einzelne Bände vorher in die Domstiftsbibliothek 
oder woandershin gelangt sind, wo ihre Provenienz nicht erkannt oder nicht fest-
gehalten wurde. 
 
Das dritte Meißner Kloster ist das Benediktinerinnenkloster zum heiligen Kreuz, 
unterhalb Meißens an der Elbe gelegen. Das Kloster, 1217 in Meißen gegründet,279 
war 1540 noch mit 37 Nonnen280 besetzt, die gegen die Säkularisation hinhalten-
den passiven Widerstand leisteten, da sie als Töchter wohlhabender Familien ihr 
geruhsames Leben möglichst lange fortsetzen wollten. 
1559 kamen noch 6 ehemalige Nonnen aus Mühlberg in das Kloster. 1568 wurden 
die letzten Nonnen abgefunden und nach Meißen umgesiedelt.281 Seit 1543 er-
folgten Verkäufe des Klosterbesitzes,282 aber eine Bibliothek wird dabei nicht er-





Das Zisterzienser-Nonnenkloster Mühlberg wird 1228 zum ersten Mal urkundlich 
erwähnt.284 Nach dar Säkularisation kam es zunächst zu Verpachtungen und Ver-
käufen des Besitzes, 1559 mußten im Verlauf der Tauschverhandlungen zwischen 
Kurfürst August und Bischoff Johann IX. von Haugwitz die ehemaligen Nonnen 
nach Meißen ziehen oder gegen Abfindung austreten.285 Über eine Bibliothek wird 
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nirgends berichtet. Falls Bücher vorhanden gewesen sein sollten, so dürften sie das 
Schicksal des Meßbuchs und des Calendariums geteilt haben. Beide Bücher wurden 





In Mutzschen war 1490 ein Kloster der Marienknechte gegründet worden, das aber 






Über die Bibliothek des Franziskanerklosters in Oschatz ist eine Arbeit von Julius 
Petzholdt288 erschienen, die auch heute noch die beste Zusammenfassung liefert. 
Die Bibliothek scheint erst recht spät entstanden zu sein, da sie mit einer Ausnah-
me nur Drucke enthielt. Obwohl das Kloster seit 1228289 in Oschatz existiert hat, 
gibt es keine Anzeichen dafür daß in den ersten zwei Jahrhunderten seines Be-
stehens eine Bibliothek vorhanden war, und nach der Erfindung des Buchdrucks 
scheint die Bibliothek hauptsächlich durch Schenkungen und Vermächtnisse ent-
standen zu sein.290 Einen ersten Überblick über den Bestand gibt ein Verzeichnis 
aus dem Jahre 1541, das 73 Bände theologischer Literatur aufzählt.291 Neben der 
Bibel enthielt die Bibliothek vor allem Werke der Kirchenväter und Summen der 
Scholastiker und außerdem mehrere Predigtsammlungen. Die Bibliothek sollte auf 
Befehl des Herzogs in die Pfarrkirche überführt werden, blieb jedoch auch nach der 
Aufhebung und Übereignung des Klosters an die Stadt Oschatz noch in den Räu-
men des Klosters. 1557 wurde sie vom Rat der Stadt geordnet. Die 47 besten Bü-
cher wurden auf Pulten an Ketten geschlossen. Erst im 18. Jahrhundert wurden die 
Bände in die Sakristei der St. Aegidienkirche überführt292 und in einem neuen Ka-
talog verzeichnet,293 der nun allerdings 166 Bände verzeichnet, also mehr als das 
Doppelte des 1541 genannten Bestandes. Der Unterschied mag auf die Flüchtigkeit 
der Sequestratoren zurückzuführen sein, die vielleicht in einem Raum des Klosters 
einen Posten Bücher übersahen. Der zweite Katalog bestätigt allerdings nur den 
Gesamteindruck über die Bibliothek, den schon das erste Verzeichnis vermittelte. 
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Eine deutsche Bibel war vorhanden, und von den Schriften, die nicht zur Theologie 
gehören, sollen die Institutionen Justinians und ein Seneca genannt werden. Um 
1840 wurde man auf den üblen Zustand aufmerksam, in dem sich die Bücher we-
gen der Feuchtigkeit in der Sakristei befanden, und beschloß, sie zu verkaufen, da 
sie der Stadt nichts nützten. Die gesamte Bibliothek wurde 1841 von der Sekun-
dogeniturbibliothek in Dresden erworben. Ihr Vorsteher Julius Petzholdt hat uns 
die Korrespondenz über den Ankauf überliefert,294 Die Sekundogeniturbibliothek 
blieb bis 1945 im Besitze der Wettiner und befand sich zuletzt auf Schloß Moritz-
burg. Bei der Erfassung der durch die Bodenreform herrenlos gewordenen Biblio-
theken kamen die Reste der Sekundogeniturbibliothek an die Sächsische Landes-
bibliothek in Dresden, die dadurch auch eine Reihe von Bänden aus der Oschatzer 
Klosterbibliothek erhielt. - Einen anderen Weg ging die einzige, als ehemaliger 
Besitz des Franziskanerklosters zu Oschatz erkennbare Handschrift. Sie enthält das 
Chronicon summorum pontificum von Martinus Polonus und die Geschichte des 
Orosius sowie Aufzeichnungen zur sächsischen Geschichte und stammt aus dem 14. 
Jahrhundert. Ihre Provenienz ist durch den Eintrag „Liber bibliothecae Oschacien-
sis“ belegt. Sie ist wohl schon im 16. Jahrhundert in das heutige Staatsarchiv 






1936 hatte Otto Glauning, der Direktor der Leipziger Universitätsbibliothek als 
Preisaufgabe der Fürstlich Jablonowskischen Gesellschaft eine Geschichte der 
Klosterbibliothek Pegau ausgeschrieben,296 doch hat keiner der 2 Bewerber ein 
Manuskript abgegeben.297 
 
Das Benediktinerkloster in Pegau ist gegen Ende des 11.Jahrhunderts gestiftet und 
1101 nach einem ersten, mißglückten Anlauf neu eingerichtet worden.298 Es wurde 
von dem berühmten Kloster Corvey299 betreut und erhielt von dort den Grundstock 
der Klosterbibliothek: Die Benediktinerregel, ein Antiphonarium, ein Missale und 
andere liturgische Bücher. Einen Überblick über die Bestände geben uns 2 Kataloge 
aus der Mitte des 13. und vom Ende des 14. Jahrhunderts.300 Es wird angenommen, 
daß jeder der beiden Kataloge eine besondere Bibliothek verzeichnete, und zwar 
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der ältere Katalog die Schulbibliothek und der jüngere die allgemeine Klosterbib-
liothek.301 Der ältere Katalog enthielt erstaunlich viele Handschriften antiker Au-
toren. In keiner sächsischen Klosterbibliothek waren die Klassiker so stark vertreten 
wie damals in Pegau,302 und M. Manitius, der alte Bibliothekskataloge aus den 
Jahren vor 1300 nach dem Vorhandensein bestimmter antiker Autoren untersuch-
te, bringt eine Fülle von Nachweisen aus Pegau, unter den Namen der einzelnen 
Schriftsteller.303 Nach seinen Angaben konnte sich das Kloster Pegau durchaus mit 
alten west- und süddeutschen Klöstern messen, was die Bestände an Handschriften 
antiker Autoren anging. Unter einer Schule dürfte hier keine Anstalt zur Ausbil-
dung von Klerikern oder zur Unterweisung von Knaben zu verstehen sein, sondern 
eine Studienanstalt für Angehörige des Benediktinerordens.304 Der zweite jüngere 
Katalog verzeichnet die theologischen Handschriften, nennt jedoch auch histori-
sche Werke wie z.B. die Vitae Ottos von Bamberg oder König Heinrichs II. Der 
größte Teil dieser hervorragenden Sammlungen wird in Pegau selbst geschrieben 
worden sein oder Schenkungen entstammen. Aus der schriftstellerischen Tätigkeit 
im Kloster sind ein Nekrologium und die Annales Pegavienses als wichtige Ge-
schichtsquellen zu nennen. Ein großer Teil dieser Handschriften war bei der Auf-
hebung des Klosters im Jahre 1539 nicht mehr vorhanden. Das Kloster ist mindes-
tens zweimal abgebrannt und besonders 1307 stark geplündert worden, 305 aber 
sicher ist auch durch Entwendungen oder Abgaben an andere Klöster die Biblio-
thek dezimiert worden.  
Nur ein Teil der Bücher ist durch Provenienzangaben wie „Liber sancti Jacobi 
apostoli in Pygavia“, „Liber monasterii Pegauiensis“ oder ähnliche Vermerke zu 
erkennen.306 Im Verlaufe der Säkularisation wurde 1540 der Klosterbesitz inventa-
risiert.307 Dabei wurde auch ein Verzeichnis der Bibliothek angelegt, das uns deren 
Zustand im Jahre 1540 wiedergibt.308 Die Bibliothek enthielt damals etwa 300 
Bände, die auf 11 Pulten auslagen. Nur gelegentlich wurde vermerkt, daß es sich 
bei dem jeweils beschriebenen Titel um eine Handschrift handelte. Der Inhalt der 
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Bibliothek unterschied sich nicht sonderlich von dem anderer Klosterbibliotheken. 
Wir finden viele Vertreter der schon oft beschriebenen Gattungen theologischer 
Literatur. Auch in Pegau fallen die vielen Sammlungen von Predigten auf. Wäh-
rend juristische Literatur vertreten war, scheint moderne humanistische Literatur 
fast vollständig gefehlt zu haben. Von dem früheren Reichtum an Ausgaben der 
klassischen Autoren ist nur noch ein dürftiger Abglanz zu finden in einigen Aus-
gaben des Valerius Maximus, des Horaz und Ciceros. An deutschsprachiger Litera-
tur ist nur ein Landrecht zu nennen. 
 
Das Verzeichnis zeigt also, daß die Bibliothek in den Jahrzehnten vor der Säkula-
risation nicht mehr besonders gepflegt worden ist. Allerdings deuten auch meh-
rere Angaben daraufhin, daß man dem letzten Abt nicht traute. Am Ende des 
Verzeichnisses wurde vermerkt, daß man den Abt aufgefordert hat, bestimmte 
Bücher In die Bibliothek zurück zu bringen.309 Vielleicht sind damit die vielen Bü-
cher in der Sakristei gemeint, die in dem Inventar wohl erwähnt, aber nicht na-
mentlich aufgeführt wurden und zu denen der Abt allein die Schlüssel hatte.310 Im 
Jahr darauf kam auf dem Ausschußtag in Dresden, wie oben311 angeführt, zur 
Sprache, daß man dem Abt zu Pegau wegen der alten Chroniken schreiben wollte, 
und ebenfalls 1542 wird die Bibliothek mit einem Schloß verschlossen.312 Um die 
Bücher noch besser zu sichern, wurden sowohl die Sakristei wie auch die Bibliothek 
noch im gleichen Jahre vom Amtmann und dem Verwalter versiegelt.313 Außerdem 
hatte man dem Abt besonders eingeschärft, daß er von den Geräten, Vorräten, 
Kleinodien und Büchern des Klosters nichts verkaufen, verbergen oder entwenden 
solle und den zuständigen Geleitsmann mit der Aufsicht beauftragt.314 Auch aus 
Borners Aufzeichnungen geht hervor, daß er sich um die Pegauische Bibliothek 
besonders sorgte, denn er fuhr im Oktober 1543 zweimal nach Pegau. Er war an-
scheinend auch der Verantwortliche, der die Räume versiegeln ließ, und bei der 
Überführung vermerkte er, daß es im Gegensatz zu den Verhandlungen in Altzella 
in Pegau Schwierigkeiten gegeben hat. Diese Schwierigkeiten können darin be-
standen haben, daß der Abt oder andere Klosterinsassen Bücher aus der Bibliothek 
an sich gebracht haben. Das glaubt man auch in der Empfangsbestätigung der 
Leipziger Universität vom 29. November 1543 zwischen den Zeilen zu lesen, denn 
die Universität bestätigt die Übergabe der Bibliothek mit der Bemerkung, „sovill 
der im closter s. Jacob zou Pegaw noch vorhanden“.315 Auch aus den verschiedenen 
Sicherungsmaßnahmen, die während der Säkularisation bei keiner anderen Klos-
terbibliothek erwähnt werden, darf man schließen, daß Entwendungen vorge-
kommen sind oder wenigstens starker Diebstahlsverdacht vorhanden war. Zur 
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gleichen Zeit war in Dresden auch der Rat der Stadt Pegau vorstellig geworden. Er 
bat darum, ihm für die Pfarrkirche in Pegau aus der Klosterbibliothek einige Bände 
zu überlassen. Der Bitte wurde entsprochen,316 und in der Kirchenbibliothek in 
Pegau sind noch heute einige Bände aus der Pegauer Klosterbibliothek vorhan-
den.317 Da die heute noch vorhandenen Titel mit jenen der Bestätigung von 1543 
nicht übereinstimmen, darf man wohl annehmen, daß mehr Bände als vereinbart 
in die Kirchenbibliothek kamen. Da 1545 das Kloster an den Rat der Stadt verkauft 
wurde, kann ja im ehemaligen Klostergebäude das eine oder andere Buch noch 
aufgefunden oder von den wenigen, im Kloster verbliebenen ehemaligen Insassen 





Das Dominikanerkloster in Pirna ist um 1300 gegründet worden. Die erste urkund-
liche Erwähnung fand es 1307.319 Die Mönche haben Bücher geschrieben und ge-
bunden, wie das Inventar des Klosters aus dem Jahre 1542 beweist, das ein Faß mit 
ungebundenen Büchern und eine Lade mit Buchbindergeräten erwähnt. Meutzner 
vermutet, daß sich die Bücherei über dem Kapitelsaal befunden hat.320 Daß in Pirna 
eine Klosterbibliothek existiert hat, ist auch aus der Chronik des Pirnischen 
Mönchs321 zu schließen, die eigentlich keine Chronik ist, sondern eher eine alpha-
betisch geordnete Sammlung von Exzerpten, denen ihr Verfasser Johannes Lindner 
gelegentlich eigene Bemerkungen hinzufügte. Es ist denkbar, daß Lindner auch 
andere Bibliotheken bei der Anfertigung seines Werkes benutzt hat, doch darf 
man auch annehmen, daß ein Grundstock an Büchern in Pirna vorhanden gewesen 
und von ihm eingesehen worden ist. Die Visitationen der Jahre 1539 und 1540 be-
seitigten in Pirna wie in den anderen Klöstern die katholischen Bräuche und er-
laubten den Mönchen, das Kloster zu verlassen.322 1542 waren noch 6 Personen im 
Kloster. 1548 waren auch diese entweder verstorben oder ausgezogen.323 Im Ver-
laufe der Säkularisation scheint gerade aus Pirna von abziehenden Mönchen viel 
vom ehemaligen Klosterbesitz in das benachbarte Böhmen mitgenommen worden 
zu sein, wie Anton Lauterbach, der erste evangelische Pfarrer Pirnas, bemerkte.324 
Sicher sind auch Bücher auf diese Weise fortgeführt worden. 1543 überließ Herzog 
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Moritz die Klostergebäude dem Rat der Stadt Pirna.325 Das Inventar des Klosters 
vom Jahre 1542 übergeht merkwürdigerweise die Bibliothek.326 In ihm werden le-
diglich die 14 "sang bucher" auf Pergament erwähnt, die nach Freiberg gehören, 
sowie ein anderes Buch, das dem Convent gehörte, eine lateinische große Bibel,327 
eine Weltkarte und ein Kasten mit Büchern. Daß trotzdem ein größerer Bestand an 
Büchern vorhanden gewesen sein muß, zeigen auch Caspar Borners Aufzeichnun-
gen.328 Borner wies darauf hin, daß die Bibliothek schon mehrere Jahre Plünde-
rungen ausgesetzt war und erreichte einen Befehl des Herzogs, mit dem sein Ge-
hilfe Jacobus Matsius 1545 nach Pirna fuhr und eine Anzahl der besten Codices in 
die Leipziger Bibliothek brachte. Hier war also ebenso wie in Chemnitz eine Aus-
wahl getroffen worden, und es liegt von den Quellen her kein Anlaß für die Fest-
stellung vor, die gesamte Bibliothek sei nach Leipzig gebracht worden, die in der 
Literatur weit verbreitet ist.329 Es ist unbekannt, wo der Rest der Klosterbibliothek 
geblieben ist, doch könnte man ihn in der Pirnaer Kirchenbibliothek vermuten, die 
nach dem von Friedrich Adolf Ebert angefertigten Kataloge aus dem Jahre 1806330 
neben vielen Büchern neueren Datums, unter denen vor allem Werke in tschechi-
scher Sprache auffallen, auch Handschriften und alte Drucke enthält, die aus 
Klosterbesitz stammen könnten, z.B. Antoninus: Summa theologica. 1477 oder eine 
Summa super titulis decretalium, die noch mit Ketten versehen ist und demnach 
sicher aus einem Kloster stammt. Die Kirchenbibliothek wurde, wie ein Eintrag 
Melanchthons aus dem Jahre 1559 angibt, nach der Reformation durch den Pfarrer 
Anton Lauterbach und mit Unterstützung des Rates der Stadt gegründet, damit die 
Pfarrer Bücher einsehen konnten, die sie sich selbst privat nicht kaufen konnten. 
Die Bücher wurden gekauft, nachdem von der Kirche, dem Rat und den Bürgern 
Geld gesammelt worden war.331 Daneben ist aber um 1550 auch schon Literatur aus 
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vorreformatorischer Zeit in der Bibliothek vorhanden gewesen.332 1714 umfaßte sie 
68 Bände. Da nur wenige Bände der Bibliothek in Leipzig den Provenienzvermerk 
„Fratrum predicatorum in pirnis“333 tragen und auch kein Verzeichnis aus der Zeit 
der Säkularisation vorliegt, dessen Titel man mit dem Bestand der Kirchenbiblio-
thek vergleichen könnte, wird man nur bei systematischer Durchforschung der 
Kirchenbibliothek und durch paläographische und einbandkundliche Vergleiche 
mit dem Leipziger Bestand ermitteln können, ob in der Pirnaer Kirchenbibliothek 
Bücher aus dem Kloster enthalten sind. Daß dieser Spur nachgegangen werden 
muß, beweist nicht zuletzt auch das Schicksal der Handschrift des Pirnischen 
Mönchs Johannes Lindner, die 1639 von den Schweden in Pirna gestohlen und 
weggeworfen wurde und in den Besitz eines Krämers kam, der sie zur Anfertigung 






Das Kloster der Marienknechte in Radeburg war um 1320 aus einem Hospital in ein 
Kloster umgewandelt worden. Nach 1500 waren immer nur ein oder zwei Mönche 
dort, und es wurde deshalb 1536 wieder in ein Hospital umgewandelt. Die noch 






In Riesa entstand in den ersten Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts ein Stift der Au-
gustiner-Chorherren, das im 13. Jahrhundert in ein Benediktiner-Nonnenkloster 
umgewandelt wurde. 1539 waren im Kloster 1 Priorin, 8 Nonnen und einige Lai-
enschwestern vorhanden, die von den Sequestratoren aufgefordert wurden, das 
Ordenskleid abzulegen. 1542 mußten die ehemaligen Nonnen das Kloster verlassen 
und nach Mühlberg umziehen. Sie teilten dann das Schicksal der Mühlberger 
Nonnen.336 - Aus dem Klostergut wurde 1542 ein fürstliches Klosteramt. Über eine 
Bibliothek ist nichts bekannt» 
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In Seußlitz befand sich seit 1282 ein Kloster der Franziskaner-Nonnen oder Klaris-
sen.337 Im Laufe der Säkularisation verließen einige Nonnen gegen eine Abfindung 
das Kloster, die noch zurückgebliebenen wurden 1544 nach Mühlberg umgesie-
delt. 1545 wurde das Kloster an den herzoglichen Kanzler Simon Pistoris ver-
kauft.338 - Eine Bibliothek wird in den Akten nicht erwähnt, doch geht aus ihnen 
hervor, daß öfter Bücher erworben wurden. So weisen die Jahresrechnungen von 
1527 den Ankauf von 2 Ausgaben des neuen Testaments und eines deutschen 
Psalters nach, und 1524 wurden 44 Groschen zum Einbinden von 3 Büchern ausge-
geben.339 Die Bücher sind wahrscheinlich in die Makulatur gewandert, denn Ursi-
nus berichtet, daß er das Gerichtsbuch des Klosters ebenso wie das Chartular von 
St. Afra 1760 unter Altpapier entdeckt und gerettet hat.340  
Es ist auch möglich, daß Simon Pistoris, der Käufer des Klosters, die Bücher in seine 
Privatbibliothek übernommen hat. Diese Bibliothek hat nach Ebert noch im 19. 





Das 1241 gestiftete Zisterzienser-Nonnenkloster Marienthal in Sornzig342 war 1540 
noch von 11 Nonnen bewohnt. Fünf von ihnen werden als alt, schwach, blind oder 
„unsinnig“ bezeichnet.343  Doch sollte jeder von ihnen ein deutscher Psalter und 
eine deutsche Bibel gekauft werden. 1544 wurden 8 ehemalige Nonnen im Kloster 
verpflegt, von denen in den folgenden Jahren noch mehrere ihre Abfindung er-
halten haben und ausgetreten sind. 1544 kam der Besitz an die Fürstenschule 
Meißen,344 die ihn jedoch 1570 im Tausch gegen Mühlberg an Johann IX. von 
Haugwitz, den letzten Bischof von Meißen, abgeben musste. 
 
Das Kloster hat eine Bibliothek besessen denn das Inventarium des Jahres 1549345 
nennt eine „Liberey“, in der sich 2 alte „bucherkasten“ befanden, und ein weiterer 
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"bucherkasten" befand sich noch in der Stube des Propstes. Titel werden jedoch 
nicht genannt, und sehr groß scheint die Büchersammlung nicht gewesen zu sein, 
denn der große Bücherkenner Caspar Borner weilte auf einer seiner Reisen in 
Sornzig und berichtete darüber, ohne die Bibliothek zu erwähnen.346 Über den 





Das 1405 gegründete Kloster der Augustiner-Eremiten ist in den Jahren 1544 bis 
1549 durch Georg von Carlowitz, den Inhaber der Herrschaft Kriebstein, aufgelöst 
worden. Die letzten Mitglieder des Konvents, der Prior und 3 Mönche, nahmen im 
evangelisch gewordenen Waldheim Wohnsitz. Sie durften auch Teile des Kloster-
mobiliars mitnehmen, möglicherweise auch Bücher, die man in einem Kloster, das 
seine Mönche zu Studien auf die Universitäten delegierte, wohl vermuten darf. 





Das 1168 gegründete Augustinerchorherrenstift Zschillen wurde 1278 an die 
Deutschordensritter übergeben. 1539 waren noch 7 Personen, darunter 4 Ritter-
brüder, im Kloster. Die meisten von ihnen scheinen bald nach der Visitation 1540 
das Kloster verlassen zu haben. 1543 wurde Zschillen vom Herzog gegen die Herr-
schaften Lohmen, Wehlen und Hohnstein an die Grafen von Schönburg vertauscht. 
Das Kloster hat eine kleine Bibliothek besessen, denn ein Inventar aus dem Jahre 
1489 nennt 54 Bücher in der Liberey.348 
Einzelne Titel, die gelegentlich in den Inventaren genannt werden, geben keinen 
weiteren Aufschluß, denn es ist lediglich von Messbüchern, Antiphonarien und 
anderen liturgischen Werken die Rede. Über den Verbleib der Bücher ist nichts 
bekannt, doch einem Briefe des Rochlitzer Amtmannes aus dem Jahre 1537 ist zu 
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Die Bibliothek des Domstifts Meißen  
 
Das Domstift wurde 967 errichtet und dürfte bereits früh die wichtigsten liturgi-
schen Bücher besessen haben.349 Nachweisbar ist die Schenkung von Augustins De 
civitate dei 1206 und des weitverbreiteten Kommentars zur Bibel von Nicolaus de 
Lyra durch den Meißner Bischof Hofmann im Jahre 1451. 1471 übergab auch der 
Bischof Dietrich von Schönberg dem Domstift mehrere meist juristische Werke.350 
Umfangreich und bedeutend scheint damals diese Bibliothek noch nicht gewesen 
zu sein, da die Angehörigen des Domkapitels ihre Bücher nicht ihr, sondern dem 
Augustiner-Chorherrenstift St. Afra zu schenken pflegten, wie oben bei der Be-
handlung dieses Klosters erwähnt wurde. 1581 wurde die Bibliothek bei der Auf-
lösung des Bistums Meißen dem Collegiatstift Wurzen übergeben, wobei man an-
scheinend vorhatte, die weltliche Gewalt an ihrer Verwaltung zu beteiligen, denn 
der Hauptmann zu Wurzen und das dortige Domkapitel erhielten einen Schlüssel 
zur Bibliothek.351 Die Sage berichtet allerdings auch, daß die schönsten und besten 
Handschriften in Meißen zurückbehalten und in einem Gewölbe unter der Sakristei 
des Doms verborgen worden sein sollen.352 
Einen überblick über den Bestand der Bibliothek gibt erst ein in Wurzen im Jahre 
1619 angefertigtes, flüchtiges Verzeichnis,353 das Drucke und Handschriften nicht 
besonders bezeichnet, aber doch erkennen läßt, daß der größte Teil der Bücher aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert stammte und daß die theologische und juristische 
Literatur den größten Anteil hatte. Die Bibliothek hatte wenige humanistische 
Bücher aufzuweisen, einige Klassikerausgaben waren jedoch vorhanden. Sie wurde 
wenig benutzt und kaum vermehrt und blieb Diebstählen ausgesetzt, bis 1860 der 
größte Teil der Leipziger Universitätsbibliothek einverleibt wurde.354 Somit floß die 
Bibliothek des Domstifts, der ältesten geistlichen Institution Sachsens, der Biblio-
thek zu, die schon über 300 Jahre die wichtigsten sächsischen Klosterbibliotheken 




                                            
349Schmidt, Ludwig: Die sächsischen Bibliotheken im Mittelalter. In: Festschrift Martin Bollert zum 60. 
Geburtstage, Dresden 1936, S. 105 f.  
350
 Gersdorf, E. G.: Urkundenbuch des Hochstifts Meißen. Bd. 3. Leipzig 1867, Nr. 1004. 1158. (Codex 
diplomaticus Saxoniae regiae. Hauptth. 2, Bd. 3.) Ebert, Friedrich Adolf: Geschichte und Beschreibung der 
Königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden. Leipzig 1822, S. 8 f. 
351
 Petzholdt, Julius: Bibliothek des Hoch-Stifts zu St. Johannes zu Meissen. Meissen 1840, S. 13. 
352
 Petzholdt, Julius: Handschriftliche Sammlungen über sächsische Bibliotheken. H. 7, Bl. 34-36. (Säch-
sische Landesbibliothek Dresden, Ms. Dresd. App. 1207) 
353
 Petzholdt, Julius: Bibliothek des Hochstiftes zu St. Johannes zu Meissen. Meissen 1840. S. 15-32. - Die 
Handschriften verzeichnet Waitz, Georg: Handschriften der Stiftsbibliothek zu Wurzen. In: Archiv der 
Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde zur Beförderung einer Gesamtausgabe der Quellen-
schriften deutscher Geschichten des Mittelalters. Bd. 8. 1843, S. 712-715. 
354
 Schmidt, Ludwig; Die sächsischen Bibliotheken im Mittelalter. In: Festschrift Martin Bollert zum 50. 
Geburtstage, Dresden 1936, S. 106. 
 68 
 
6. Zusammenfassung und Einschätzung der Säkularisation der Klosterbibliotheken 





Die Klöster, deren Bibliotheken im vorhergehenden Abschnitt behandelt wurden, 
sind verhältnismäßig jung. Die ältesten von ihnen entstanden im 11. und 12. 
Jahrhundert, die Mehrzahl ist im 13. Jahrhundert gegründet worden. Sie können 
sich also an Alter und Tradition nicht mit den west- und süddeutschen Bibliotheken 
messen, die in den Jahrhunderten zwischen 500 und 1000 nach der Zeitwende 
entstanden, sondern die ältesten von ihnen gehen nur bis in die Zeit der deutschen 
Ostexpansion zurück. Bei dem alten Kloster Pegau hatten Brände, Plünderung und 
Mißwirtschaft den Buchbestand so vermindert, daß er zur Zeit der Säkularisation 
kleiner war als der Umfang von Bibliotheken in wesentlich später gegründeten 
Klöstern. Mehr als 1000 Bände besaßen die Zisterzienser in Altzelle und die Leip-
ziger Dominikaner. Aus den übrigen Klosterbibliotheken ragten nur die der Bene-
diktiner in Chemnitz und der Augustiner-Chorherren zu St. Afra in Meißen hervor. 
Von diesen Bibliotheken abgesehen, begegnen uns nur Sammlungen mit einem 
Umfang bis zu 300 Bänden, soweit uns die Quellen überhaupt über die Bibliothe-
ken Auskunft geben. Wenn wir vergleichsweise anführen, daß das Kloster Spon-
heim im Jahre 1505 rund 2000 Bände besaß, und der Bestand der Tegernseer Bib-
liothek 1524 1869 Bände betrug,355 wird der Abstand der sächsischen Bibliotheken 
zu den Klosterbibliotheken im Westen und Süden Deutschlands deutlich. 
Die Verzeichnisse der Klosterbibliotheken aus dem 16. Jahrhundert sind biblio-
graphisch äußerst ungenau, denn sie bringen meistens nur die Angaben, die für 
die Zeitgenossen zur Identifizierung eines Bandes unbedingt erforderlich waren. 
Handschriften und Drucke wurden in den seltensten Fällen deutlich unterschieden, 
doch ist anzunehmen, daß der größte Teil der Bibliotheken aus Drucken bestand. 
Die Klosterbibliotheken enthielten eine Art „Grundbestand“, den wir bei allen 
Klöstern mehr oder weniger stark vertreten vorfinden. Er umfaßte verschiedene 
Ausgaben der Bibel sowie Erläuterungen und Auslegungen von ihr, Ausgaben der 
Kirchenväter, das theologische Rüstzeug, meist aus den Werken der Scholastiker 
bestehend, und zahlreiche Sammlungen von Predigten aus alter und neuer Zeit. 
Hinzu kamen die für den Gottesdienst erforderlichen Werke und die Klosterregel 
als Grundlage für das Zusammenleben des Konvents. Die wichtigsten Werke dieses 
„Grundbestandes“ wurden bei der Neugründung eines Klosters vom Mutterkloster 
zur Verfügung gestellt. 
In fast allen Klöstern waren auch Handschriften oder Drucke der Werke antiker 
Klassiker vorhanden. Da in vielen Klöstern Schulen oder Bildungsanstalten für Kle-
riker bestanden, dürfte man diese Bücher zur Erlernung der lateinischen Sprache 
benutzt haben. Als in den letzten Jahrhunderten vor der Aufhebung der Klöster 
humanistisch gebildete Äbte und Mönche in den Klöstern lebten, haben diese in 
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die Klosterbibliotheken in verstärktem Maße Ausgaben der Klassiker und Werke 
der Humanisten aufnehmen lassen. Für Chemnitz ist hier auf den Abt Heinrich von 
Schleinitz hinzuweisen, und in Altzella hat sich Martin von Lochau in ähnlicher 
Weise eingesetzt. Der von Heinrich Kramm356 gebrauchte Begriff „Klosterhuma-
nismus“ darf allerdings nicht so verstanden werden, als ob eine breite Welle hu-
manistischer Gelehrsamkeit in die Klöster eingedrungen wäre, sondern es hat sich 
vorwiegend um private Interessen gebildeter Persönlichkeiten gehandelt, die sich 
in den Erwerbungen der Klosterbibliotheken niederschlugen.357 Neben den Klos-
terbibliotheken im alten Chemnitz und in Altzella wies besonders die Leipziger 
Dominikanerbibliothek beachtliche Bestände an Klassikerausgaben und humanis-
tischen Schriften auf. Auch in den Freiberger Klöstern hat es viele Klassiker-
ausgaben gegeben. 
Sehr unterschiedlich wurden die anderen Wissenschaften gepflegt. Die Rechtslite-
ratur war in den Klöstern der Augustiner-Chorherren in Leipzig und Meißen gut 
vertreten, aber in den anderen Klöstern war sie nur in bescheidenem Maße vor-
handen. Die Klöster besaßen vor allem Sammlungen von Quellen des kanonischen 
Rechts, doch waren öfter auch Ausgaben des Sachsenspiegels, zum Teil in deut-
scher Sprache, vorhanden. Medizinische Werke waren überall schwach vertreten 
mit der einen Ausnahme des Klosters von Altzella. Die überraschend reichen me-
dizinischen Bestände in Altzella dürften auf die Schenkung des Arztes Dr. Nicolaus 
Müntzmeister zurückzuführen sein. Schließlich waren in fast allen Klöstern histo-
rische Werke vorhanden. Altzella besaß einige wichtige Handschriften wie Widu-
kinds Sachsenchronik oder Cosmas Pragensis, kleinere Klosterbibliotheken ent-
hielten wenigstens eine Weltchronik oder den Fasciculus temporum von Rolewinck. 
Die Übersicht über die in den Klosterbibliotheken hauptsächlich vertretenen Wis-
senschaftsgebiete wirft die Frage auf, weshalb die Klosterbibliotheken überhaupt 
entstanden sind. In Widerspruch zu einer weitverbreiteten idealistischen Meinung, 
die behauptet, Bibliotheken entstünden, weil man das bewahren wolle, was die 
Menschheit an geistigen Werten geschaffen habe,358 geht aus den Übersichten 
über den Inhalt der einzelnen Klosterbibliotheken doch hervor, daß ganz nüch-
terne praktische Zwecke im Vordergrund standen. Bei der Neugründung eines 
Klosters erhielten die Mönche vom Mutterkloster die Bücher, die man am nötigsten 
brauchte: die Bibel, die Klosterregel und liturgische Werke.359 Auch bei den Er-
werbungen der Zeit nach der Gründung dürften praktische Zwecke im Vorder-
grund gestanden haben, denn den größten Anteil am Inhalt der Klosterbibliothe-
ken haben theologische Werke, die man in den Klöstern zur Weiterbildung der 
Mönche, die studiert hatten, brauchte. Andere Bände, vor allem die Predigt-
sammlungen, dürften zur Ausbildung und zur Vorbereitung bei Predigten oder zur 
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Erbauung gedient haben. Klassiker wurden für die Schule gebraucht, medizinische 
Werke im Infirmarium benötigt und die Chroniken mögen bei der Aufhellung der 
Geschichte des eigenen Klosters oder der bescheidenen Klosterannalistik eine Rolle 
gespielt haben. Selbstverständlich lassen sich nicht alle Bücher, die eine Kloster-
bibliothek besaß, auf praktische Bedürfnisse im Kloster zurückführen. Sicher hat es 
Äbte und Mönche gegeben, die aus bibliophilen Neigungen heraus Bücher ge-
sammelt haben und auch solche Bände erwarben, die im Kloster nicht benötigt 
wurden. In den Jahrzehnten nach der Erfindung der Buchdruckerkunst wurden die 
Zuwendungen von Büchern aus dem Privatbesitz vermögender Geistlicher und 
Laien immer zahlreicher, wie die Aufzeichnungen im Anniversarium des Augusti-
ner-Chorherrenstiftes St. Afra zeigen. Bei diesen Geschenken wurde wahrscheinlich 
auf die Bedürfnisse des Klosters wenig Bücksicht genommen. Den Geschenkgebern 
lag mehr daran, ihre wertvollen Bücher in guten Händen zu wissen und sich durch 
die Geschenke die Fürbitte der Mönche oder ihr Wohlwollen bei Verhandlungen zu 
erkaufen. Auch aus der Aufstellung der Bücher geht hervor, daß die praktischen 
Zwecke die Hauptrolle spielten. Bei größeren Bibliotheken unterschied man näm-
lich zwischen dem liturgischen Apparat in der Kirche, der Schulbibliothek, der all-
gemeinen Bibliothek und den Zellen, in denen Bände aus der allgemeinen Biblio-
thek und gelegentlich auch Privatbücher standen. Im Archiv wurden manchmal 
auch Aufzeichnungen zur Klostergeschichte aufbewahrt.360 Wir finden auch hier 
die Meinung Otto Brunners bestätigt, daß man Bücher nicht erwirbt, um eine Bü-
chersammlung anzulegen, sondern um daraus Nutzen zu ziehen. 361 
 
Interessant ist es auch, die Verzeichnisse der Klosterbibliotheken auf ihre Sprache 
hin durchzusehen. Fast alle Bücher sind in lateinischer Sprache geschrieben. Aus 
den Verzeichnissen geht nicht hervor, daß Bücher in Griechisch vorhanden gewe-
sen wären, jedoch auf deutschsprachige Titel stößt man gelegentlich. Am häufigs-
ten kommt die deutsche Bibel vor, dann sind öfter Predigtsammlungen (z.B. Tau-
lers Predigten), gelegentlich auch erbauliche Schriften (Brants Narrenschiff, Heili-
genlegenden) oder unterhaltende Werke (Volksbücher, Äsops Fabeln) in deutscher 
Sprache vorhanden. Ab und zu stößt man auf die deutsche Weltchronik oder auf 
den Sachsenspiegel. Ein deutsches Kräuterbuch wird in Chemnitz genannt, und 
hier ist auch eine deutsche Ausgabe der Offenbarungen der heiligen Birgitta ver-
zeichnet. Im großen Ganzen sind die Bestände in deutscher Sprache recht dürftig, 
so daß wir annehmen müssen, daß diese Bücher zufällig als Geschenke in die 
Klöster gekommen sind. Nur in den Nonnenklöstern scheinen deutschsprachige 
Werke stärker vertreten gewesen zu sein. Bei den Augustiner-Nonnen in Freiberg 
ist auch der Provenienzvermerk in Deutsch abgefasst. 
 
Die sächsischen Nonnenklöster fallen im Hinblick auf die Klosterbibliotheken be-
sonders auf, da sie nur sehr kleine Bibliotheken hatten und bei ihnen die deutsch-
sprachige Literatur überwog. Dem Nürnberger Nonnenkloster zu St. Katharinen, 
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das mindestens 660 Handschriften besessen haben soll,362  können wir kein Non-
nenkloster im albertinischen Sachsen zur Seite stellen. Hier hat man den Eindruck, 
daß die Nonnen wenig Interesse an wissenschaftlicher Literatur hatten und die la-
teinische Sprache nicht beherrschten. Die Nonnenklöster scheinen in den Jahr-
zehnten vor ihrer Aufhebung in erster Linie Versorgungsanstalten für die Töchter 
des Adels und des begüterten Bürgertums gewesen zu sein.363 Während sich die 
Nonnenklöster von den anderen Klöstern deutlich unterscheiden, läßt sich aus dem 
Zustand der Klosterbibliotheken zur Zeit der Säkularisation über die besonderen 
Aufgaben und Ziele der einzelnen Orden nichts aussagen. Vielleicht hat sich zur 
Zeit der Blüte der Klöster deren Aufgabenstellung auch im Buchbestand abge-
zeichnet, aber 1540 sind diese Unterschiede längst verwischt. Deutlich wird aus 
dem Bestand der Klosterbibliotheken jedoch, daß alle Bibliotheken das Rüstzeug 
aufbewahrten, das der Klerus brauchte, um die Herrschaft der Feudalklasse zu fes-
tigen und zu verteidigen. In den Summen der Scholastiker wie auch in den kir-
chenrechtlichen Sammlungen finden sich die Theorien der herrschenden Klasse. Bis 
zur Reformation wurde in den Klosterschulen dieses Wissen gelehrt. Vor der Ent-
stehung städtischer Schulen hatten die Klöster das „Monopol der intellektuellen 
Bildung“,364 und die Klosterbibliotheken besaßen dementsprechend die Monopol-
stellung im Bibliothekswesen. Der Überbaucharakter der Klosterbibliotheken und 
der theologischen Literatur überhaupt ist in der frühbürgerlichen Revolution er-
kannt worden, denn sowohl Gaismair in seiner Landesordnung von 1526 wie auch 
Martin Luther wenden sich gegen „Sophisterei und Juristerei“ in den Bibliothe-
ken.365 Es genügt allerdings nicht, die Klosterbibliotheken nur unter diesem Ge-
sichtspunkt zu betrachten. Man muß differenzieren und hervorheben, daß sie auch 
eine progressive Rolle gespielt haben, indem sie Handschriften der Klassiker auf-
bewahrten, an die dann der Humanismus anknüpfen konnte, und indem sie durch 
die Überlieferung mittelalterlicher Geschichtsquellen und durch die Klosteranna-
listik Voraussetzungen für die nationale und regionale Geschichtsschreibung lie-
ferten. In der Medizin haben sie das Wissen der Antike und der arabischen Ärzte 
bewahrt, und in einigen Klöstern wurde in den letzten Jahrzehnten vor der Säku-
larisation durch die Sammlung humanistischer Schriften die neue bürgerliche 
Ideologie gefördert. 
 
Es wäre nun sehr aufschlußreich, dieser Charakteristik der sächsischen Klosterbib-
liotheken eine Betrachtung über die sächsischen Privatbibliotheken aus der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zum Vergleich gegenüberzustellen. Da es jedoch keine 
zusammenfassende Darstellung über die sächsischen Privatbibliotheken dieser Zeit 
gibt, soll hier wenigstens eine repräsentative Privatbibliothek beschrieben werden, 
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wobei es die Quellenlage erforderlich macht, die Grenzen des albertinischen 
Sachsens zu überschreiten. 
 
1546 hinterließ der Zwickauer Stadtschreiber Stephan Roth seine Bibliothek der 
Stadt, die sie der bereits bestehenden Ratsschulbibliothek einverleibte. Stephan 
Roths366 Bildungsgang ist typisch für den Lebensweg eines sächsischen Humanisten 
aus dem 16. Jahrhundert. Er studierte 1512 an der Leipziger Universität und kam 
hier als Schüler MoselIans mit dem Humanismus in nähere Berührung. Nachdem er 
als Rektor in Zwickau und St. Joachimsthal gewirkt hatte, ließ er sich 1523 an die 
Universität Wittenberg als Student einschreiben. Er hörte die Vorlesungen der Re-
formatoren und nahm als Prediger, Schriftsteller und Herausgeber einer Predigt-
sammlung auch aktiv Anteil an der reformatorischen Bewegung. Danach kehrte er 
in seine Vaterstadt Zwickau zurück, die er seit 1528 als Stadtschreiber und später 
auch als Ratsherr vertrat. Bereits wahrend seines Aufenthalts in Wittenberg be-
schaffte er seinen Zwickauer Bekannten Bücher aus dem Zentrum der Reformation, 
und auch in den folgenden Jahrzehnten zeigt uns sein Briefwechsel 367  regen 
Schriftverkehr mit bekannten Druckern, darunter Georg Rhaw und Melchior Lotter, 
denen er als Berater und Korrektor diente, und mit Bekannten, die ihm ihre Ma-
nuskripte zur Durchsicht und Prüfung übersandten. Er benutzte seine guten Be-
ziehungen zu Leipziger, Wittenberger und Nürnberger Buchführern und Druckern, 
um sich Neuerscheinungen auf dem Büchermarkte recht schnell zu beschaffen und 
auch verbotene und unterdrückte Schriften zu erlangen. Darüber hinaus kaufte er 
für seine zahlreichen Freunde, die sich oft mit regelrechten Wunschzetteln an ihn 
wandten, die benötigten Bücher ein. Er vermittelte ihnen auch Buchbinder und 
half ihnen als Bücherkenner beim Umtausch von defekten Exemplaren. Wenn die 
Behauptung Buchwalds, Stephan Roth sei ein „literarisches Centrum der Reforma-
tionszeit“368 gewesen, auch etwas zu hoch gegriffen zu sein scheint, so muß doch, 
festgestellt werden, daß Stephan Roth für die weitere Umgebung Zwickaus, von 
Plauen bis Altenburg - hier zählte auch Spalatin zu seinen Korrespondenten - sehr 
aktiv für die Verbreitung reformatorischen und humanistischen Schrifttums tätig 
war. 
 
Daß ein so versierter Bücherkenner wie Roth selbst eine große Bibliothek besessen 
hat, dürfte selbstverständlich sein. Genauere Kenntnis über sie gibt uns ihr Kata-
log.369 Er verzeichnet in drei Bänden den Bestand und folgt den Bräuchen der Zeit, 
indem er auf die Angabe des Impressums bei den einzelnen Titeln verzichtet. Dafür 
werden bei Sammelbänden meistens die Titel der zusammengebundenen Einzel-
schriften angegeben und bei Gesamtausgaben die einzelnen, im Band enthaltenen 
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Titel vermerkt. Dem Katalog liegt ein Verzeichnis der Dubletten und der Bücher,370 
die Roth entwendet wurden, bei. 
Bei der Durchsicht des Kataloges fällt zunächst der Mangel an katholischer theo-
logischer Literatur auf. Es sind zwar einige lateinische Bibelausgaben, einige Psalter 
und Meßbücher vorhanden, doch von den Theoretikern der Scholastik finden wir 
nur einige mit speziellen Schriften vertreten, während ihre Gesamtdarstellungen 
fehlen. Auch von den Kirchenvätern treffen wir nur den einen oder anderen. Pre-
digtsammlungen fehlen fast völlig. Dafür ist die evangelische theologische Litera-
tur besonders stark vertreten. Neben der Bibelübersetzung Luthers besaß Roth ei-
ne umfassende Sammlung von Auslegungen der Bibel und Predigten der Refor-
matoren, unter denen wir nicht nur Luther, Melanchthon und Bugenhagen finden 
sondern auch Männer wie Zwingli, Bucer, Brenz, Bullinger, Osiander und Pellican. 
Besonders eifrig hat Roth die Flugschriften der Reformationszeit gesammelt. Er 
erwarb nicht nur die Streitschriften der Reformation, sondern auch die ihrer Geg-
ner und darüber hinaus viele Schriften, die von aktuellem Interesse waren, wie z.B. 
Schriften Huttens, Müntzers und Karlstadts oder Flugschriften über die Wieder-
täufer. Die zweite große Literaturgruppe der Bibliothek bildete die humanistische 
Literatur. Roth besaß nicht nur eine nahezu vollständige Sammlung von Ausgaben 
der griechischen und römischen Klassiker, sondern auch sehr viele Schriften der 
Humanisten. Wir finden unter ihnen nicht nur die Werke von Erasmus, Reuchlin, 
Lorenzo Valla oder Paulus Niavis, die uns gelegentlich auch in Klosterbibliotheken 
begegneten, sondern auch Veröffentlichungen weniger bekannter Humanisten, 
wie z.B. Beroaldus und Heinrichmann. Selbstverständlich war Roths Lehrer Mosel-
lan vertreten. 
 
Besonders hervorzuheben ist der Reichtum der Bibliothek an deutschsprachiger 
Literatur. Roth besaß eine ganze Reihe von Büchern, die Fragen des praktischen 
Lebens behandelten, wie z.B. das Ackerbaubuch von Petrus de Cresecentiis, meh-
rere Wundarzneibücher, Pflanzenbücher und eine beachtliche Sammlung von 
Pestschriften, alles in deutscher Sprache. Außerdem besaß er mehrere deutsche 
Ausgaben des Sachsenspiegels, der Goldenen Bulle und - wohl für seine Arbeit als 
Stadtschreiber und Ratsherr - eine Sammlung von Statuten und Ordnungen, wie sie 
damals für viele Gebiete des täglichen Lebens von den Städten im Druck heraus-
gegeben wurden. Der Unterhaltung dienten Werke wie der Theuerdank und 
Brants Narrenschiff. Doch geradezu typisch für Roths Bibliothek sind die Sammel-
bände von Kleinliteratur, in denen sich nicht nur Pestschriften und Drucke über 
Fragen der Alchemie, Astronomie und Astrologie oder Streitschriften der Refor-
mation befanden, sondern auch Lieder, Volksbücher, Weissagungen, Ordnungen, 
Statuten und „Neue Zeitungen“. Auch Lieder von Hans Sachs finden sich in diesen 
Sammelbänden. Ein großer Teil dieser Tages- und Verbrauchsliteratur wurde in 
deutscher Sprache gedruckt.371 Aus der großen Zahl der Sammelbände darf man 
schließen, daß Stephan Roth vorwiegend aktuelle Literatur sammelte. Das geht 
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auch aus der Erwähnung einer auf Pergament gedruckten Bibel von 1466 hervor, 
auf deren Erscheinungsjahr ausdrücklich hingewiesen wird mit dem Bemerken, daß 
Roth sie durch einen Freund aus altem Klosterbesitz erhalten habe. Der Katalog 
vermittelt uns das Bild einer Bibliothek, die ganz den Interessen eines Menschen 
diente, der vom Humanismus ausging, sich intensiv mit der Theologie der Refor-
mation beschäftigte und äußerst regen Anteil an allen Fragen seiner Zeit nahm. 
Aus dem Katalog spricht nicht die akademische Isolierung eines gebildeten Huma-
nisten, sondern die Volksnähe des Bürgers, der sich durch seinen Beruf und seine 
Stellung täglich mit den Problemen und Interessen seiner Mitbürger auseinander-
setzen musste. In scharfem Gegensatz zu den Klosterbibliotheken, die im allge-
meinen der Vergangenheit zugewandt waren und nur vereinzelt humanistische 
Literatur enthielten, war Roths Bibliothek eine Sammlung von Gegenwartslitera-
tur. Sie verkörpert inhaltlich und als Privatbibliothek den Klosterbibliotheken ge-
genüber das Neue, den Fortschritt. 
 
Der Umfang der Bibliothek Stephan Roths ist schwierig festzustellen. Georg Mül-
ler372 gab ihn mit 6000 Nummern an, und kürzlich373 wurde diese Angabe mit 6000 
Bänden gleichgesetzt. Der Katalog gibt keine durchlaufende Zählung. Er ver-
zeichnet jedoch unter einem rot geschriebenen Titel den Inhalt der Sammelbände 
oder der bibliographisch unselbständigen Teile, die der Band umfasst. Clemen hat 
festgestellt, daß die rot geschriebenen Titel mit den Rückenaufschriften der Bände 
übereinstimmen.374 Danach dürfte die Bibliothek 775 Bände enthalten haben, eine 
beachtliche Anzahl also, die nur von den größten Klosterbibliotheken zur Zeit ihrer 
Säkularisation überschritten wurde. Die Zahl der Titel dürfte ein Mehrfaches  der 




b.) Die Säkularisation in anderen Territorien 
 
Für die Einschätzung der Säkularisation der Klosterbibliotheken im albertinischen 
Sachsen ist ein Überblick über die entsprechenden Vorgänge in anderen Territorien 
nötig, der hier in aller Kürze gegeben werden soll. Er ist der Natur der Sache nach 
unvollkommen, da er sich auf die vorhandenen Darstellungen stützt und nicht auf 
eigenen Quellenforschungen beruht. 
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Im benachbarten ernestinischen Sachsen wurden zuerst die Klosterbibliotheken in 
Wittenberg erfasst. Sie wurden verzeichnet und zur Wittenberger Schloßbiblio-
thek, die zugleich als Universitätsbibliothek diente, geschlagen. Im Jahre 1538, also 
lange, nachdem die Säkularisation der Klöster begonnen hatte, wurden die ande-
ren Klosterbibliotheken außerhalb Wittenbergs, z.B. in Grimma, Grünhain, Gan-
dersheim, Klosterbuch, durchgesehen. Die Bücher, die in Wittenberg von Nutzen 
sein konnten, wurden ausgewählt und dorthin abtransportiert. Gelegentlich ge-
schah die Auswahl auch an Hand von Bibliotheksverzeichnissen. Verantwortlich 
dafür war als Bibliothekar der Schloßbibliothek Georg Spalatin, soweit sich Kur-
fürst Johann Friedrich nicht selbst dafür interessierte. In den Klöstern verblieben 
Teile der Klosterbibliotheken, die dann verloren gingen oder in die Bibliotheken 
der Kirchen kamen. Aus den 1547 albertinisch gewordenen Landesteilen sind auch 
noch Teilbestände in die Leipziger Universitätsbibliothek gelangt.376 In den beiden 
Lausitzen, die zur Zeit der Reformation zu Böhmen gehörten, gab es etwa seit 1525 
reformatorische Bestrebungen in einzelnen Adelsherrschaften und in den Städten. 
1540 waren beide Gebiete nahezu völlig protestantisch.377 Die Bibliotheken der 
Stadtklöster Zittau,378 Kamenz379 und Löbau380 kamen zur Stadtkirche oder in die 
Ratsbibliotheken, während die Bücher der Klöster Dobrilugk
381 und Luckau382 von 
den abziehenden Mönchen nach Böhmen abtransportiert worden sein sollen. Bei 
einigen kleineren Klöstern liegen keine Nachrichten über das Schicksal ihrer Bib-
liotheken vor. Drei Klöster überstanden die Reformation, und zwei von ihnen, Ma-
rienthal und Marienstern, existieren heute noch. Beide besitzen Klosterbibliothe-
ken, die in ihren ältesten Teilen bis in das Mittelalter zurückreichen. 
 
In Brandenburg hat man während der Säkularisation die Klosterbibliotheken ähn-
lich wie in den Lausitzen sich selbst überlassen. Einzelne Bibliotheken kamen in 
kirchliche Obhut, während andere in den ehemaligen Klöstern verblieben, bis nach 
der Gründung der Kurfürstlichen Bibliothek in Berlin, der heutigen Deutschen 
Staatsbibliothek, im Jahre 1659 die Reste der märkischen Klosterbibliotheken dort 
gesammelt wurden. Noch im 19. Jahrhundert wurden Teile alter Kloster- und Kir-
chenbibliotheken an die Berliner Bibliothek abgegeben.383 
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In Pommern dagegen bestimmte die Kirchenordnung des Jahres 1535 und ein 
herzoglicher Rezeß von 1558, daß die Bücher der aufgehobenen Klöster in den 
Kirchen der bedeutenderen Städte vereinigt werden sollten. Unbrauchbare und 
überflüssige Bücher sollten als Makulatur verkauft werden. Für den Erlös wollte 
man Neuerscheinungen kaufen. Auf diese Anordnung hin entstand in Greifswald 
die Nikolaikirchenbibliothek, die heute noch besteht, und in Wolgast die Biblio-
thek der Petrikirche, die die Klosterbibliotheken aus Eldena, Jasenitz und anderen 
Klöstern erhielt. Die Wolgaster Kirchenbibliothek wurde 1830 an die Universitäts-
bibliothek Greifswald verkauft, die dadurch eine Reihe kostbarer alter Drucke, 
unter ihnen auch ein Exemplar der 36-zeiligen Bibel, erhielt.384  
 
Die wichtigste Bibliothek der Deutschritter in Ostpreußen, die Ordensliberei in Ta-
piau, kam 1541 und 1543 zur Schloßbibliothek in Königsberg, die bereits seit 1540 
öffentlich zugänglich war.385 
 
Für die Mecklenburger Klosterbibliotheken liegt keine zusammenfassende Dar-
stellung vor. Anscheinend wurden sie ihrem Schicksal überlassen und fielen dem 
zu, der die Klostergebäude in Besitz nahm. In Rostock z.B. wurden die Klosterbib-
liotheken im Gebäude des Dominikanerklosters gesammelt und 1566 von dort in 
die Marienkirche gebracht. Man verkaufte einzelne Werke als Makulatur an Buch-
binder und Apotheker und die Beschläge der Bücher an die Rotgießer, um Mittel 
für die Anschaffung neuer Bücher zu gewinnen.386  In Hamburg nahm die Stadt-
bibliothek auf Grund der Bugenhagenschen Kirchenordnung 1529 die Bibliotheken 
der säkularisierten Klöster auf.387   Ähnlich verlief die Säkularisation in Braun-
schweig, Hannover, Lüneburg und Lübeck. In allen diesen Städten gelangten die 
Klosterbibliotheken in die Hand der Städte. Sie wurden zum Teil mit der Ratsbib-
liothek vereinigt, oft aber auch getrennt von der 
Ratsbibliothek verwaltet, die in erster Linie Verwaltungsbücherei war.388 In den 
süddeutschen Reichsstädten gingen die Klosterbibliotheken nach der Aufhebung 
der Klöster ebenfalls in den Besitz der Städte über. Man vereinigte die Bestände 
mit den schon bestehenden Ratsbibliotheken, wie es beispielsweise in Nürnberg389 
geschah oder machte sie zum Grundstock öffentlicher Stadtbibliotheken (z.B. in 
Frankfurt am Main, Augsburg, Lindau).390 In mehreren Fällen wird auch überliefert, 
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daß man aus den Klosterbibliotheken nur die brauchbaren Werke für die Stadt-
bibliotheken auswählte. Das geschah zum Beispiel in Ulm mit den Klosterbiblio-
theken der Franziskaner und Dominikaner. Interessant ist, daß man aus der Bib-
liothek des Dominikanerklosters Drucke und Handschriften der Klassiker, ver-
schiedene Chroniken und Schriften von Boccaccio, Pico della Mirandola und Valla 
für die Stadtbibliothek heraussuchte.391 Die Bürger entnahmen für ihre Bibliothek 
in erster Linie also Werke, die der Ideologie und Kultur des Bürgertums nützlich 
sein konnten. - Doch kehren wir zurück zu den norddeutschen Territorien. In 
Schleswig-Holstein ist uns nur über die Bibliothek des Augustinerchorherrenstifts 
Bordesholm bei Kiel Näheres bekannt. Das Stift wurde zunächst in ein Gymnasium 
umgewandelt, doch blieb diesem die Bibliothek nicht vollständig erhalten, denn es 
mußten viele Bände an die herzogliche Bibliothek in Gottorp, abgegeben werden. 
1665 kam dann der Rest von Bordesholm zur Universitätsbibliothek Kiel.392 
 
In Hessen wurden die Klosterbibliotheken an zwei Orten des Landes konzentriert. 
Ein Teil, wahrscheinlich eine Auswahl, kam zur Schloßbibliothek in Marburg, die 
ähnlich wie in Wittenberg als Universitätsbibliothek diente. Die Sicherstellung und 
Verwertung der Klosterbibliotheken begann in Hessen erstaunlich früh. Bereits aus 
dem Jahre 1527 ist die Quittung eines Marburger Professors über den Empfang von 
Büchern aus einer Klosterbibliothek bekannt. 1532 wurde anläßlich der Teilung des 
Landes ein Teil der marburger Bibliothek nach Kassel abgegeben, wo die heutige 
Landesbibliothek Kassel begründet wurde.393 
 
In Braunschweig-Wolfenbüttel erhielt die herzogliche Bibliothek zu WoIfenbüttel 
die wichtigsten Klosterbibliotheken, denn 1572, kurz nach der Aufhebung der 
Klöster erhielten die Vögte und Amtleute die herzogliche Weisung, die in den 
Klöstern vorhandenen Bücher an die herzogliche „Liberey“ in Wolfenbüttel abzu-
liefern.394 Die wichtigsten und ältesten Bücher der pfälzischen Klosterbibliotheken 
kamen zur „Bibliotheca Palatina“, der kurfürstlich pfälzischen Bibliothek in Hei-
delberg, die sowohl die kurfürstliche Privatbibliothek als auch die Universitätsbib-
liothek umfaßte.395 
 
In Württemberg hat die Universitätsbibliothek Tübingen einen Teil der in der Re-
formationszeit säkularisierten Klosterbibliotheken erhalten.396 
 
                                            
391
 Greiner: Ulms Bibliothekswesen. In: Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte. N. F. 
Jg. 26. 1917, S. 77. 
392
 Bülck, Rudolf: Geschichte der Kieler Universitätsbibliothek. Hrsg. v. Wilhelm Klüver. Eutin 1960, S. 4. 
393
 Zedler, Gottfried: Geschichte der Universitätsbibliothek zu Marburg von 1527-1887. Marburg 1896, S. 
11 ff. 
394
 Schönemann, C. P. C.: Umrisse zur Geschichte und Beschreibung der Wolfenbüttler Bibliothek. In: 
Serapeum. Jg. 4. 1843, S. 84. - Heinemann, 0. v.: Die Herzogliche Bibliothek zu Wolfenbüttel. 2. Aufl. 
Wolfenbüttel 1894, S. 11. 
395
 Wilken, Friedrich: Geschichte der Bildung, Beraubung und Vernichtung der alten Heidelbergischen 
Büchersammlungen. Heidelberg 1817, S. 122. 
396
 Schwenke, Paul: Adressbuch der deutschen Bibliotheken. Leipzig 1893, S. 352  (Zentralblatt für Bib-
liothekswesen. Beih. 10.) 
 78 
Auch im Ausland sind bei der Säkularisation der Klosterbibliotheken verschiedene 
Wege begangen worden. In Dänemark wurden 1537 auf Empfehlung Bugenha-
gens wichtige Handschriften, Rechtsbücher und Schriften in dänischer Sprache für 
die Universitätsbibliothek in Kopenhagen ausgewählt. Der Rest wurde als Makula-
tur verkauft und zum Einbinden von Rechnungsbüchern oder zur Herstellung von 
Feuerwerkskörpern benutzt. Diesen Weg sollen vor allem lateinische Bibeln, theo-
logische Werke, liturgische Bücher und Werke des kanonischen Rechts gegangen 
sein.397 
 
In Norwegen gab es nur 8 Klöster mit geringem Bücherbesitz. Als die Klöster auf-
gehoben wurden, mußten alle Überreste des Katholizismus vernichtet werden. Aus 
2 Klöstern ist bekannt, daß die Bücher in die Klostergärten geworfen und der na-
türlichen Zerstörung ausgesetzt wurden. Vermutlich haben die Bibliotheken der 
anderen Klöster dieses Schicksal geteilt.398  
 
In Schweden kamen Teile der Klosterbibliotheken nach und nach in die königliche 
Bibliothek in Stockholm, die im 17. Jahrhundert vor allem lateinische Handschriften 
an die Universitätsbibliothek Uppsala weitergab. Liturgische Bücher sind wie in 
Dänemark als Einbandmaterial benutzt worden.399 
 
In den Niederlanden bietet sich ein ähnliches Bild wie bei den deutschen Reichs-
städten. Die Bibliotheken der aufgehobenen Klöster wurden schon bestehenden 
Stadtbibliotheken angegliedert oder dienten überhaupt als Grundstock für den 
Aufbau einer städtischen Büchersammlung. Beispiele dafür bieten die Stadt-
bibliotheken von Amsterdam, Utrecht, Haarlem, Deventer und Gouda. Meistens 
wurden vorher die liturgischen Handschriften und Drucke sowie andere theologi-
sche Werke ausgeschieden und verkauft, wie es in Gouda überliefert ist.400 
 
Die Säkularisation der schweizerischen Klosterbibliotheken ist in den einzelnen 
Kantonen und Orten ganz verschieden durchgeführt worden. In Bern wurden die 
Bestände der 1528 aufgehobenen Klöster zur Berner Stadtbibliothek vereinigt,401 
während sie in Basel zunächst unter gesonderter Verwaltung blieben und im Laufe 
des 16. Jahrhunderts in den Besitz der Basler Universitätsbibliothek übergingen.402 
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Eine Anzahl von Klosterbibliotheken blieb bestehen und wurde erst zu Beginn des 
19. Jahrhunderts säkularisiert. 
 
In England ließ sich Heinrich VIII. 1534 zum Oberhaupt der Anglikanischen Kirche 
erklären. In dieser Eigenschaft erließ er in den folgenden Jahren zwei Gesetze über 
die Einziehung des Vermögens der fast 800 in England bestehenden Klöster. Die 
Mönche durften beim Abzug aus den Klöstern bewegliche Güter mitnehmen, und 
man nimmt an, daß wertvolle Bücher sehr oft auf diesem Wege in Privatbesitz 
übergegangen sind. 
Daneben ist es auch zu Plünderungen und Zerstörungen durch die Bevölkerung 
gekommen. Von den Sequestratoren wurden die kostbarsten Werke der Kloster-
bibliotheken in Listen erfasst, die, teilweise vom König selbst, für die königliche 
Bibliothek ausgewählt oder an Universitäten oder kirchliche Bibliotheken weiter-
geleitet wurden. Die 1550 erlassene Act against superstitious books and Images 
führte zur Beschlagnahme und Vernichtung der liturgischen Bücher der alten Kir-
che. Private Sammler haben noch manchen Band aus dem Besitz ehemaliger 
Mönche erworben oder vor der Makulierung gerettet.403 
 
 
c.) Einschätzung der Säkularisation im albertinischen Sachsen 
 
Die Vielfalt der Methoden, mit den Bibliotheken der aufgehobenen Klöster fertig 
zu werden, läßt sich auf einige Grundlinien zurückführen. Am häufigsten begeg-
nen wir der Tendenz, die Bibliotheken den Universitäten als Bildungsstätten des 
Landes zuzuführen. Diese Lösung ist progressiv , da die Universitäten nach der 
Reformation nicht mehr halbgeistliche Anstalten waren, sondern durch Dotationen 
der Landesherren, Umgestaltung des Lehrkörpers und Erweiterung des Lehrpro-
gramms au Bildungsanstalten wurden, in denen sich die Territorien Juristen, Ärzte, 
Lehrer und Pfarrer als Beamten des sich entwickelnden kleinstaatlichen Absolu-
tismus heranzogen. Die Juristen, Ärzte, Lehrer und Pfarrer entstammten vorwie-
gend dem Bürgertum. Sie stellten nicht nur den verlängerten Arm des Staates dar, 
sondern bildeten eine Art „Führungsgruppe“ des Bürgertums. Durch die Erweite-
rung der Lehrprogramme in den Sprachfächern, der Medizin und den Naturwis-
senschaften kamen die Universitäten den bürgerlichen Bildungsbedürfnissen ent-
gegen. Die Entwicklung großer, zentraler Universitätsbibliotheken mußte das 
wissenschaftliche Leistungsvermögen und das Ansehen der Universitäten stärken 
und die Übergabe von Klosterbibliotheken wirkte sich in diesem Sinne aus. 
 
Dabei kam es in einigen Territorien zur Bildung von Bibliotheken der Landesher-
ren, die gleichzeitig als Universitätsbibliotheken dienten oder später mit den Uni-
versitätsbibliotheken verschmolzen wurden. Diese Zusammenlegungen - in Wit-
tenberg, Königsberg, Marburg, Heidelberg - geschahen wohl vor allem aus prakti-
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schen Gründen, da der Aufbau zweier großer wissenschaftlicher Bibliotheken in 
einem Orte nicht zweckmäßig war. Solche Verschmelzungen waren vorteilhafter 
als die Überführung der ehemaligen Klosterbibliotheken in die Bücherei des Lan-
desherren, wo die Bestände noch Jahrhunderte lang der Öffentlichkeit nur sehr 
schwierig zugänglich waren und oft Erbteilungen zum Opfer fielen oder unter dem 
steten Wandel persönlicher Interessen der Fürsten litten. Nur in Pommern kam es 
zum Aufbau zentraler Kirchenbibliotheken. Diese Lösung ist nicht als vorteilhaft 
einzuschätzen, da die Bestände praktisch tot waren, weil gerade die hier zusam-
mengetragene Literatur von den evangelischen Pfarrern am allerwenigsten ge-
braucht wurde.  
 
Dagegen war die Bildung von kleinen Büchersammlungen in den einzelnen Kir-
chen vorteilhaft, da sie - ähnlich wie die Schulbibliotheken - in vielen Orten den 
ersten Kristallisationspunkt für die Versorgung des Bürgertums mit Büchern dar-
stellten. 
 
In der Schweiz, den Niederlanden und den deutschen Reichsstädten wurden die 
Klosterbibliotheken mit bereits bestehenden städtischen Bibliotheken vereinigt 
oder zur Gründung von Stadtbibliotheken benutz. Die Städte hatten damit die 
Möglichkeit, an die wissenschaftlich interessierten und akademisch gebildeten 
Bürger Bücher auszuleihen, doch hing viel davon ab, ob die Stadtbibliotheken 
durch eine benutzungsfreundliche Verwaltung und durch den laufenden Kauf von 
Neuerscheinungen genügend Anziehungskraft erhielten. 
In verschiedenen Gebieten hat man schließlich die Klosterbibliotheken ihrem 
Schicksal überlassen. Die Büchereien wurden von einzelnen Interessenten entführt, 
ihre Restbestände kamen gewöhnlich an die Städte, die die Gebäude der Klöster 
und deren Grundbesitz erhielten oder wurden später von zentralen Bibliotheken 
entdeckt und sichergestellt. 
 
Selbstverständlich ist es bei der Säkularisation der Klosterbibliotheken überall mehr 
oder weniger zur Vernichtung von liturgischen Büchern und theologischen Werken 
gekommen. Planmäßige Aktionen dieser Art sind aus Pommern, Norwegen und 
England überliefert. Die Bücher wurden zum Materialwert an Handwerker ver-
kauft oder bewußt vernichtet. 
 
Oft wurde auch, eine Auswahl der brauchbaren Literatur aus den Klosterbiblio-
theken getroffen, da man die katholische theologische Literatur für wertlos und 
unbrauchbar hielt. Luthers Ausführungen in seiner Schrift „An die Ratsherren aller 
Städte deutschen Landes, daß sie christliche Schule aufrichten und halten sollen“ 
sind typisch für die Gesichtspunkte dieser Auswahl und haben möglicherweise auch 
als Richtschnur gedient. Sie zeigen, daß das Bürgertum die Bücher für wichtig hielt, 
die zur Erlernung der Sprachen dienten, dann die alten Autoren, die Bücher von 
den freien Künsten, juristische und medizinische Werke und Chroniken. 
 
Die Verwertung der Klosterbibliotheken im albertinischen Sachsen hebt sich vor 
diesem Bild durchaus positiv ab. Durch die Zusammenarbeit der Leipziger Univer-
sität mit den dortigen Dominikanern war die beste Methode, die Klosterbiblio-
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theken einer sachgemäßen Verwendung zuzuführen, bereits vorgezeichnet. Die 
Empfehlungen der Stände folgten diesem Beispiel. Man wollte alle Klosterbiblio-
theken in Leipzig konzentrieren und eine Universitätsbibliothek begründen, wäh-
rend eine Auswahl minderwichtiger Ausgaben an arme Studenten ausgeliehen 
werden sollte. Der Landesherr wollte nur eine Auswahl an Hand von Katalogen 
treffen lassen und brachte damit die Aktion zum Erliegen, bis Caspar Borner die 
Dinge wieder in Fluß brachte. Es gelang ihm die übernähme der gesamten Biblio-
theksbestände aus den Klöstern in Leipzig, Altzella und Pegau zu erreichen, wäh-
rend er in Chemnitz und Pirna seltene und hervorstechende Werke für die Leipzi-
ger Universitätsbibliothek auswählen ließ. 
 
Auch die zweite Komponente bei der Säkularisation der Klosterbibliotheken, die 
die Gründung von städtischen Bibliotheken anstrebte, war in Sachsen vertreten. Sie 
zeigte sich im Einsatz der Chemnitzer Bürger, die sich jedoch gegen Caspar Borner 
nicht durchsetzen konnten, und mit den Resten der Bibliothek vorlieb nehmen 
mußten, die er in Chemnitz zurückließ. Die übrigen, meist kleineren Büchersamm-
lungen blieben ihrem Schicksal überlassen und kamen meistens in die Hände der 
Städte. Einige Bibliotheken sind spurlos verschwunden, und wir müssen annehmen, 
daß ihre Bücher makuliert worden sind. 
 
Die Lösung der Säkularisation der Klosterbibliotheken im albertinischen Sachsen ist 
deshalb besonders positiv, weil Caspar Borner das Wichtigste, was an mittelalter-
licher Literatur und an zeitgenössischen Schriften in den sächsischen Klosterbiblio-
theken um 1540 noch vorhanden war, in Leipzig konzentrieren und zum Aufbau 
der zentralen Universitätsbibliothek verwenden konnte. Er verschaffte damit der 
Universität eine umfangreiche Sammlung wertvollen Schrifttums, durch die die 
Universitätsbibliothek noch heute in aller Welt bekannt ist. Mit einem Schlag er-
hielt die Universität eine umfassende Handbibliothek auch für die Gebiete der 
Sprachwissenschaft, der Medizin, der Geschichte und der Rechtswissenschaft, die 
bei der Umbildung der Universität in eine bürgerliche Bildungsstätte an Bedeutung 
gewannen. Durch Borners unermüdlichen Einsatz war die Zeitspanne zwischen der 
Aufhebung der Klöster und dem Abtransport der Bücher relativ kurz, so daß die 
Verluste an Büchern im großen Ganzen doch nicht allzu schwerwiegend gewesen 
sein können. Da er kleinere Bibliotheken oder Teile von Bibliotheken in den Städ-
ten beließ, erhielten auch die Städte einen Grundstock, auf dem sie Stadtbiblio-
theken aufbauen konnten. Die Klosterbibliotheken im albertinischen Sachsen sind 
damit, von Ausnahmen abgesehen, im wahrsten Sinne des Wortes „säkularisiert“, 
also in weltlichen Besitz überführt worden. 
 
 
7. Die Bibliotheken in Sachsen nach der Reformation 
 
Die Bibliothekslandschaft im albertinischen Sachsen hat sich im Laufe der Refor-
mation grundlegend gewandelt. Die Klosterbibliotheken, die jahrhundertelang 
das Bibliothekswesen überhaupt repräsentierten, bestanden nicht mehr. Dafür 
hatten sich im Besitze der Universität, der Städte und einzelner Bürger neue Bib-
liotheksgattungen entwickelt. An der leipziger Universität bestanden die Biblio-
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theken der Kollegien und die Bibliothek der philosophischen Fakultät neben der 
von Caspar Borner gegründeten Universitätsbibliothek zunächst weiter. Erst 1680 
wurden diese Sammlungen mit der Universitätsbibliothek vereinigt.404 Die Univer-
sitätsbibliothek wurde nicht nur aus den oben aufgeführten Klosterbibliotheken 
begründet, sondern aus anderen Teilen des albertinischen Gebiets flossen ihr noch 
die Bibliotheken der Augustiner-Chorherren vom Petersberg bei Halle und der 
Franziskaner zu Salza zu, und aus dem ehemals ernestinischen Gebiet kamen Teile 
der Klosterbibliothek von Klosterbuch bei Leisnig. Aber auch durch den Erwerb von 
Privatbibliotheken wurde die Bibliothek bereichert. 1547 erhielt sie die Sammlung 
Caspar Borners, in der die Bibliothek Mosellans aufgegangen war, und 1584 be-
ziehungsweise 1593 folgten die Bibliotheken der Mediziner Moritz Steinmetz und 
Johann Schröter.405 Dagegen wurde die Bibliothek durch laufende Anschaffungen 
aus der eben erschienenen Literatur nicht vermehrt.406 Den ersten Katalog hatte 
schon Caspar Borner begonnen, und seine Nachfolger haben weitere Kataloge er-
arbeitet. 1676 erschien zum ersten Mal ein gedrucktes Verzeichnis der Handschrif-
ten nach dem Stande des Jahres 1601.407 Zehn Jahre später folgte der gedruckte 
Handschriftenkatalog von Joachim Feller.408 Am spärlichsten sind die Mitteilungen 
über die Benutzung der Universitätsbibliothek. Während einzelne Ausleihen schon 
früh bezeugt sind, ist die Bibliothek erst im Jahre 1711 öffentlich zugänglich ge-
macht worden.409 Man kann sich bei dieser Entwicklung des Eindrucks nicht er-
wehren, daß die Ansätze, die im 16. Jahrhundert geschaffen wurden, nur sehr zö-
gernd weitergeführt worden sind. Inwieweit hieran der neuen Scholastik der pro-
testantischen Theologie, die für lange Seit die Forschung behinderte,410 oder dem 
Dreißigjährigen Krieg, der die Entwicklung des deutschen Bürgertums hemmte, die 
Schuld zu geben ist, dürfte eine Geschichte der Universitätsbibliothek lehren, die 
ein dringendes Desiderat nicht nur der sächsischen, sondern auch der deutschen 
Bibliotheksgeschichte darstellt. 
 
Bei den städtischen Bibliotheken ist zwischen den eigentlichen Kirchenbibliothe-
ken und Schulbibliotheken und den aus den Klosterbibliotheken begründeten 
Büchersammlungen zu unterscheiden, die als Stadtbibliothek, Ratsbibliothek, 
Schul- und Stadtbibliothek bezeichnet wurden und uns in Annaberg, Freiberg und 
Meißen begegnen. In Annaberg ist die Bibliothek lange Zeit in der Annenkirche 
aufbewahrt worden, dann wurde sie der Stadtschule übergeben, und heute ist der 
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größte Teil der Bibliothek wieder in kirchlichem Besitz. In Chemnitz verlief die 
Entwicklung entgegengesetzt, denn die Lyzeumsbibliothek war zuerst in der Ja-
kobskirche aufgestellt, gehörte dann der Stadtschule und blieb bei deren Auflö-
sung im Besitz der Stadt. Aus dem Wechsel der Benennungen und Aufstellungsorte                                                                                                                                                                                                                                                        
wird deutlich, daß die Räte der Städte sich über den eigentlichen Zweck der Biblio-
theken unklar waren. Nur in Freiberg hat die Stadtbibliothek zwei Jahrhunderte als 
öffentliche städtische Bibliothek existiert. Sie ist laufend vermehrt worden, und 
ihre Bestände wurden katalogisiert und propagiert. Erst im 18. Jahrhundert kam 
auch sie unter die Verwaltung der Rektoren der Schule und verlor immer mehr die 
Eigenschaft einer allgemeinen öffentlichen Bibliothek. Es entsteht nun die Frage, 
weshalb die Ansätze, die im 16. Jahrhundert zur Bildung von allgemeinen öffent-
lichen -Bibliotheken geschaffen wurden, in der Folgezeit in Sachsen nicht weiter-
geführt wurden, während in den großen deutschen Reichsstädten die Stadtbib-
liotheken vermehrt wurden und 1544 in Augsburg beispielsweise die Mittel für den 
Erwerb einer großen Sammlung griechischer Handschriften vorhanden waren.411  
Luthers Empfehlung, man solle Fleiß und Kosten nicht sparen, um in den großen 
Städten gute Bibliotheken zu schaffen, dürfte auch in Sachsen gehört worden 
sein,412 doch die Ursachen für dieses auffällige Zurückbleiben in Sachsen sind in den 
gesellschaftlichen Verhältnissen zu suchen. Die Bestände aus Klosterbibliotheken, 
die in die Hände der Städte kamen, konnten nur von der Schicht akademisch ge-
bildeter Bürger benutzt werden, und die Verwaltung der städtischen Bibliotheken 
lag in den Händen der Stadtschreiber, Pfarrer oder Lehrer, also auch wieder bei 
Vertretern dieser Schicht, die selbstverständlich dann bei Neuanschaffungen ihre 
Interessen in den Vordergrund stellten und das Lesebedürfnis breiter Kreise nicht 
sahen oder bewußt nicht berücksichtigten.413 Diese Schicht akademisch gebildeter 
Bürger umfaßte Juristen, Geistliche, Lehrer, Ärzte, Studenten und dann eine 
Gruppe von Bürgern, die als Vorbildung die Lateinschule oder ein kurzes Studium 
absolviert hatten, wie Kaufleute, Buchdrucker, Apotheker , Schreiber, Sekretäre, 
Amtleute und Advokaten.414 In den sächsischen Städten lebten um 1550 nur einige 
Tausend Einwohner. Lediglich Annaberg soll zeitweise 12 000 Bürger besessen 
haben, während Freiberg diese Zahl knapp überschritten und Leipzig gerade an 10 
000 Bürger gezählt hat.415 In Frankfurt am Main dagegen lebten um 1560 13 000 
Bürger, in Ulm zur gleichen Zeit etwa 19 000, während Hamburg und Lübeck über 
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20 000 Einwohner zählten.416 In diesen Städten lebten bedeutend mehr Menschen, 
als in den sächsischen Städten, und die Schicht akademisch gebildeter und interes-
sierter Bürger dürfte entsprechend stärker gewesen sein, was sich schließlich im 
Aufwand für die Stadtbibliotheken und im öffentlichen Interesse an ihnen wider-
gespiegelt hat. Das Schicksal der Freiberger Stadtbibliothek bestätigt die Richtig-
keit der Annahme, daß Bibliotheken sich nur dort positiv entwickeln konnten, wo 
sie dem Lesebedürfnis einer genügend breiten Schicht interessierter Bürger ent-
sprachen,417 denn Freiberg  war im 15. Jahrhundert die größte Stadt im albertini-
schen Sachsen. Die nächstgrößte Stadt war Leipzig. Hier entstand aus Schenkung 
eines reichen Bürgers im Jahre 1677 eine Stadtbibliothek, obwohl sich in Leipzig 
schon die Universitätsbibliothek befand. In den anderen sächsischen Städten wur-
den im allgemeinen erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts Stadtbiblio-
theken gegründet, die allerdings nun nicht mehr als Bibliotheken für das Bürger-
tum, sondern als „Volksbüchereien“ zur Beeinflussung kleinbürgerlicher Schichten 
oder des Proletariats gegründet wurden und unter einem ganz anderen bil-
dungspolitischen Aspekt standen. 
 
Auch die Kirchenbibliotheken erlebten durch die Reformation einen Aufschwung, 
denn die Generalartikel des Kurfürsten August vom Jahre 1557418 schrieben den 
Kirchen vor, daß in den Pfarren als Grundbestand eine deutsche Bibel in Luthers 
Übersetzung, die Augsburgische Konfession, die Agende von 1540 und die Loci 
communes von Melanchthon in Deutsch und Latein vorhanden sein sollten. Durch 
Zuwendungen von Pfarrern und Bürgern und gelegentliche Käufe haben sich dann 
auch in den Kirchen, die weder aus ehemaligem Klosterbesitz noch aus vorrefor-
matorischen Stiftungen Bücher besaßen, kleine Bibliotheken entwickelt.  
 
Auf dem Gebiete des Schulwesens bringt die Reformation einen gewaltigen Auf-
schwung durch die Begründung der Fürstenschulen, die als Vorbereitungsanstalten 
für die Universität galten und durch die Neugründung beziehungsweise Refomie-
rung bereits bestehender Stadtschulen. Für den Unterricht ist die starke Betonung 
des Lateinunterrichts typisch. Die Schüler sollten sehr schnell die allgemein übliche 
Gelehrtensprache gebrauchen können. Deshalb wurde auch besonderer Wert auf 
Gewandtheit in Rede und Schrift gelegt. Daneben wurden auch Griechisch und 
Hebräisch gepflegt. Die zweite Säule, auf der der Unterricht ruhte, war der Reli-
gionsunterricht.  
Besonders der Lateinunterricht führte zu einer umfassenden Pflege der antiken 
Literatur, die in vielen Ausgaben der verschiedensten Autoren herangezogen  
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wurde.419 Vor allem zur Lektüre der Klassiker war das Vorhandensein einer guten 
Schulbibliothek Voraussetzung, und wir finden damit übereinstimmend die An-
ordnung, daß an den Fürstenschulen Schulbibliotheken eingerichtet werden soll-
ten, wie es im Jahre 1538 für Meißen überliefert ist. Auch an den sächsischen 
Stadtschulen sind in diesen Jahrzehnten Schulbibliotheken entstanden. 
 
Von den sächsischen Privatbibliotheken des 16. Jahrhunderts kennen wir bisher nur 
einige, die sich durch ihren Umfang besonders auszeichneten, wie die bereits er-
wähnte Bibliothek des Zwickauer Oberstadtschreibers und Ratsherren Stephan 
Roth oder die durch ihre Einbände berühmte Sammlung des Domherren Nikolaus 
von Ebeleben,420 die viele griechische und lateinische Klassiker, aber auch Werke 
der Reformatoren und Bücher aller Wissensgebiete für praktische Zwecke umfass-
te. Einen starken Bestand an Werken über Astronomie, Ackerbau, Militärwesen 
und populären Kräuter- und Arzneibüchern hatte auch die Bibliothek des Kur-
fürsten August von Sachsen, die Keimzelle dar heutigen Sächsischen Landesbib-
liothek.421 Auch beim Bürgertum waren im 16. Jahrhundert zahlreiche kleine Bib-
liotheken, die man als Haus- oder Familienbibliotheken bezeichnen kann, ver-
breitet. Ihre Existenz ist auf die Erfindung des Buchdrucks zurückzuführen, der zu 
einer gewaltigen Preissenkung auf dem Büchermarkte führte, und auf die stei-
gende Nachfrage breiter Schichten nach Literatur, bedingt durch ihre Teilnahme 
an den sozialen und religiösen Auseinandersetzungen. Der im Zeitalter der Ent-
deckungen und Erfindungen schnell anwachsende Wissensstoff führte ebenso zu 
vermehrter Nachfrage nach Literatur, wie sich die durch die Reformation verbes-
serte Schulbildung in einem wesentlich breiteren Bedürfnis nach Bildung, Unter-
haltung und Erbauung niederschlug. Im Mittelpunkt aller dieser Privatbibliotheken 
in den protestantischen Gebieten stand, wie Untersuchungen in  
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Orten außerhalb Sachsens ergaben,422 die deutsche Bibel in Luthers Übersetzung. 
Sie gab ja dem einzelnen die Möglichkeit, sich selbständig und unabhängig vom 
Priester eine eigene Meinung zu den religiösen Fragen der Zeit zu bilden. Da die 
Bibel bei gründlicher Lektüre längere Zeit benutzt werden mußte, wurde sie im 
Gegensatz zu den vielen Flug- und Streitschriften der Reformation, die man rasch 
las und weitergab, zum Kern von Hausbibliotheken, in die dann je nach dem Beruf 
und individuellen Interesse des Besitzers Werke anderer Wissensgebiete Aufnahme 
fanden. Neben dem Reformationsschrifttum findet man oft die Klassiker In Latei-
nisch oder Deutsch, aber auch historische und geographische Werke und schließlich 
Bücher für den bürgerlichen Alltag von Werken über den Ackerbau bis zu Kräuter- 
und Destillierbüchern. Ein Kernbestand ähnlich wie die deutsche Bibel scheinen 
gelegentlich auch die Schulbücher gewesen zu sein, die man nach Abschluß der 
Schulzeit aufbewahrte. Selbstzeugnisse und Briefe sagen auch aus, dass Bücher als 
kostbarster Besitz galten und daß man Studium für die beste Kurzweil hielt.423 
Die Privatbibliotheken sind ein wichtiger Bestandteil der bürgerlichen National-
kultur, die während und nach der Reformation in Deutschland entstand. Es wäre 
dringend erforderlich, auch für einige sächsische Städte den Buchbesitz ihrer Bür-
ger querschnittartig zu erfassen, wobei es weniger um den Buchbesitz einiger 
namentlich bekannter Bürger geht, sondern um die Feststellung, welche Schichten 
des Bürgertums Bücher besaßen und welche Literaturgruppen besonders gepflegt 
wurden. Die Kenntnis einer größeren Anzahl bürgerlicher Privatbibliotheken 
könnte zu Aussagen über Niveau und Interessen des Bürgertums verhelfen. Es wäre 
auch interessant, die Verbreitung bestimmter Titel in bestimmten Städten und 
Gebieten zu untersuchen. So wäre es zum Beispiel recht aufschlußreich zu wissen, 
wieweit Agricolas De re metallica im sächsischen Bergbaugebiet verbreitet war. 
Schließlich sollte man den Buchbesitz der Bürger einer Stadt zu den anderen Bib-
liotheken am Orte in Beziehung setzen. So könnte sich ergeben, daß die schwache 
Entwicklung der öffentlichen Bibliotheken in Sachsen nicht nur dadurch bestimmt 
wurde, daß die Zahl der Interessenten für sie zu klein war, sondern auch dadurch, 
dem diese Interessenten bereits ausreichende Privatbibliotheken besaßen. 
 
Untersuchungen dieser Art, für die Testamentsaufzeichnungen, Erbverhandlungen 
und Nachlaßverzeichnisse als Quellen in Frage kommen, könnten uns helfen, eine 
große Lücke bei der Darstellung der sächsischen Bibliotheksgeschichte des 16. 
Jahrhundert zu schließen. 
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Die Provenienz der bis ins 19. Jahrhundert im Geheimen Archiv in Dresden auf-
bewahrten Handschriften aus Klosterbesitz 
 
Seit 1832 wurden vom Geheimen Archiv in Dresden, dem Vorläufer des heutigen 
Staatsarchivs, in mehreren Lieferungen wichtige Handschriften, darunter mehrere 
Handschriften aus ehemaligem Klosterbesitz, im Austausch gegen Originalurkun-
den an die heutige Sächsische Landesbibliothek abgegeben.424 Die Handschriften 
waren der Wissenschaft bekannt. 1836 wurden die wichtigsten im „Archiv der Ge-
sellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde“ genannt.425 Es handelte sich vor 
allem um folgende mittelalterliche Handschriften: 
 
  1. Widukind von Corvey: Res gestae Saxoniae 13. Jh. (I 38)  
  2. Thietmar von Merseburg: Chronicon. 11. Jh. (R 147)  
  3. Anshelmus: Elucidarium. 11. Jh. (I 151)                                                                          
  4. De sancta Helena imperatrice. - Cronica prinipum Misnensium. 14. Jh. (I 46)  
  5. Turpinus: Historia de vita Caroli Magni et Rolandi. 14. Jh. (I 52) 
  6. Ekkehardus Uraugiensis: Chronicon universale. 12. Jh. (l 48)  
  7. Dass. beigefügt sind: Annales Pegavienses. 15. Jh. (I 49)  
  8. Lambert von Hersfeld: Annales. 15. Jh. (I 50)  
  9. Engelhus: Chronicon. 15. Jh. (I 47)  
10. Cosmas von Prag: Chronica Bohemorum. 12. Jh. (I 43)  
11. Marinus Polonus: Chronicon summorum pontificum imperatorumque.  
      14. Jh. (I 53)  
12. Dass. in e. Handschrift des 15. Jh. (l 54 a)  
13. Thangmar von Hildesheim: Vita Bernwardi episcopi Hildesheimensis.  
      13. Jh. (I 206) 
14. Eike von Repgow: Chronik der deutschen Kaiser und Könige. 15. Jh. (J 54 d)  
15. Beda Venerabilis: Historia ecclesiastica. 13. Jh. (J 44)  
16. Dass, in e. Handschrift. 12. Jh. (J 45) 
17. Rothe, Johannes: Düringische Chronik. 16. Jh. ( P 13 ) 
18. Peter von Duisburg: Preußische Chronik. 15. Jh. (G 38 a) 
19. Historia Erphesfordensis. 15. Jh. (H 170 m) 
20. Schwäbisch Landrecht. 14. Jh. (N 21 a) 426 
 
Diese Handschriften sind heute unter den angegebenen Signaturen im Besitz der 
Handschriftenabteilung der Sächsischen Landesbibliothek, viele von ihnen aller-
dings durch Kriegseinwirkungen schwer beschädigt oder gar zerstört. Da vier der 
genannten Handschriften den Provenienzeintrag des Klosters Altzella427 trugen 
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und ein Eintrag in einer anderen428 auf alten Besitz des Oschatzer Klosters hinwies, 
lag die Annahme nahe, daß die Handschriften „Bei der Aufhebung der Klöster 
oder später für Zwecke der Landesgeschichtsschreibung in das Archiv gekommen 
sind“.429 Ausschließlich für die erste der beiden Möglichkeiten entschieden sich 
Gustav Klemm430 und Heinrich Schreiber.431 Es war ja nicht unwahrscheinlich, daß 
diese Handschriften einen anderen Weg gegangen sind als die übrigen Teile der 
Klosterbibliotheken, da die Chroniken in der Regel im Archiv der Klöster verwahrt 
wurden und dann zusammen mit den Urkunden und Archivalien sichergestellt 
wurden.432 Ludwig Schmidt, dem besten Kenner der Materie, war unklar, wie die 
Altzellischen Handschriften in das Archiv gekommen sind, aber er machte eine sehr 
wichtige Beobachtung, indem er feststellte, daß einige der Altzellischen Hand-
schriften zunächst in der leipziger Universitätsbibliothek aufbewahrt worden wa-
ren,433 was aus den Inhaltsangaben auf den Einbänden und aus dem Vermerk 
"Academiae Lipsiensis" (in den Handschriften I 50, I 54 a, I 44) hervorging. Dem-
nach mußten die Handschriften oder doch einige von ihnen von Caspar Borner 
nach Leipzig gebracht und dann später aus der Leipziger Bibliothek entfernt wor-
den sein. In einer späteren Veröffentlichung434 hat Ludwig Schmidt allerdings be-
hauptet, daß bereits im 16. Jahrhundert einige wichtige Handschriften und Drucke 
auch in den Besitz der heutigen Sächsischen Landesbibliothek gekommen seien, 
doch hat er dafür keine Beweise erbracht.435 Dagegen fand Ludwig Schmidt eine 
Mitteilung darüber, daß Kurfürst August 1563 in einem Schreiben an die „Merse-
burgische Regierung“ um leihweise Überlassung der Thietmarhandschrift zur Be-
nutzung durch Georg Fabricius bat. Er nahm an, daß die Handschrift danach in 
Dresden blieb.436 Ein ähnliches Schreiben Augusts an die Universitäten aus dem 
Jahre 1568437 verlangte von ihnen, dem Rat Dr. Paul Vogel die Durchsicht ihrer 
Büchersammlungen zu gestatten und ihm die gewünschten Bücher zur Ausleihe 
auszuhändigen. Die Rückgabe der entliehenen Bände wurde darin fest zugesichert. 
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Paul Vogel war seit 1562 im Dienste des Kurfürsten, zunächst als Lehrer der Prin-
zen, seit 1575 auch als Bibliothekar der kurfürstlichen Bibliothek.438 In dieser Ei-
genschaft hat er am 14.11.1578 einem an der Universität Wittenberg tätigen Ge-
lehrten eine Sendung Bücher gesandt, über deren Empfang die Universität im Ja-
nuar 1579 quittierte.439 Die Titelliste, die der Quittung beigefügt ist, ist höchst 
aufschlussreich, denn sie bringt im ersten Teil eine Reihe der oben aufgeführten 
Handschriften, daneben allerdings auch viele Titel, die nicht zu identifizieren sind. 
Unter der Überschrift "Aus der Universität Leipzig" werden genannt Gesta Saxo-
num et Boemorum, also die Handschrift des Cosmas Pragensis (I 43), dann folgen 
die beiden Handschriften des Beda (I 44 und I 45) und noch weitere oben ange-
führte Manuskripte (z. B. I 54 a, I 48). Die nächste Abteilung ist überschrieben „Von 
Oschacz“. Hier ist der Orosius (I 53) aufgeführt. Dann folgt unter Überschrift „Von 
Kemnicz“ die Handschrift Thietmars (R 147) mit dem Zusatz „ex bibliotheca D. 
Agricolae“, aus dem hervorgeht, daß auch Agricola den Thietmar benutzt hat. 
Unter weiteren Überschriften werden Handschriften genannt, die noch nicht ge-
nau zu bestimmen waren. Auf dem 2. Blatt heißt es: „nachfolgende Bücher hat der 
Herr Fabricius vor seine Person auffbracht und entlehnt“. Dann folgen auch hier 
mehrere Titel, von denen nur einige (G 38 a, I 47, I 52 ?) bestimmt werden konnten. 
Aus der Liste geht jedoch zweierlei hervor. Es handelt sich um das Verzeichnis der 
Handschriften, die man aus verschiedenen Orten entliehen hatte und um eine 
Reihe von Büchern, die der 1571 verstorbene Hofhistoriograph Georg Fabricius 
privat zusammengebracht hatte. Diese wurden durch den bücherkundigen Dr. 
Vogel an einen ungenannten Wittenberger Gelehrten versandt, unter dem wir mit 
Sicherheit Petrus Albinus vermuten dürfen.440  Albinus war seit 1576 Magister, seit 
1578 Professor in Wittenberg und arbeitete damals an seiner Meißnischen Land- 
und Berg-Chronica, die 1589 erschien. Daß er dazu die genannten Handschriften 
benutzt hat, geht, aus dem Catalogus auctorum441 seines Buches hervor, in dem er 
eine ganze Reihe von ihnen ausführlich und leicht erkennbar zitiert. Nach Albinus 
Tode sind die Handschriften und Bücher, die eine Art Handbibliothek der säch-
sischen Hofhistoriographen darstellten, nach Dresden, zurückgebracht worden. 
1604 wurden sie dem Nachfolger Albinus’ in der Eigenschaft als sächsischer Ge-
schichtsschreiber, dem Professor Matthaeus Dresser nach Leipzig ausgehändigt. 
Auch in dem dafür aufgestellten Verzeichnis 442  wurden in den Überschriften 
„Academiae Lipsensis“, „Biblioth. Merseburg” und “Biblioth. Oschacensis“ die ur-
sprünglichen Besitzer der Bücher genannt und respektiert. Die Handschriften sind 
anscheinend später immer wieder nach Dresden zurückgekehrt 
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und der Entleiher und die verleihenden Bibliotheken scheinen an Rückgabe be-
ziehungsweise Rückforderung nicht mehr gedacht zu haben. 
 
Es kam in diesem Exkurs nicht darauf an, eine wissenschaftliche Edition der beiden 
Handschriftenverzeichnisse zu liefern, obwohl diese für die Handschriftenkunde 
und die Geschichte der Wissenschaften in Sachsen sehr ergiebig sein könnten, 
sondern nachzuweisen, dass ein großer Teil der im Dresdner Archiv vorhanden 
gewesenen Handschriften nach der Säkularisation unter Anerkennung des Eigen-
tums der neuen Besitzer nach Dresden kam. Damit ist die von den Landesherren 
anderer Territorien praktizierte Methode, sich während der Säkularisation eine 
Reihe wichtiger Bücher für ihre eigenen Zwecke zu sichern, in Sachsen erst nach 
der Säkularisation belegt worden. 
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Sequestrationsverzeichnis der Bibliothek des Dominikanerklosters zu Leipzig vom 





1. Staatsarchiv Dresden, Loc. 8942, Haußhaltungs-Sachen des Pauliner-Closters zu 
Leipzig 1541, fol.10-(37a).443 
2.  Staatsarchiv Dresden, Loc. 10532, Leipzigische Händel ... 1422-1553, fol. 8-43. 
3. Universitätsbibliothek Leipzig, Ms 2593i. Verzeichnis der Bücher der Liberey des 
Predigerklosters in Leipzig. (Abschrift von 1. aus dem Jahre 1903 unter Beifü-
gung der Abweichungen von 2. sowie einer Fotokopie von 2.) 
 
 
PRIMUS ORDO LIBRORUM 10r 
primum pulpitum A latus primum 
 
1 Genesis et exodus cum glossa 
2 Leviticus, Numeri, Deutronomij cum glossa 
3 Josue, judicum, Rut (et Esdre) etc. cum glossa 
4 Regum, paralipomenon cum glosa 
5 Psalterium glosatum 
6 Libri Salomonis et ecclesiastici cum glosa 
7 Isaias et Jeremias cum glosa 
8 Ezechiel et Daniel et duodecim prophete cum glosa 
9 Glosa super Matheum et Marcum 
10 Lucas et Johannes cum glosa 
11 Apostolus glosatus 
12 Acta apostolorum, Canonice epistulae, Apocalipsis et lob cum glosis 
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Latus 2 pulpiti 1 10v 
 
1 Biblia olim correcta calamo scripta 
2 Thome de Aquino expositiones in Matheum, Isaiam, Hieromiam 
3 Ruperti Tuicensis libri 42 de operibus sanctae trinitatis plerosque libros bibliae  
explicantes 
4 Eiusdem commentaria in cantica, duodecim prophetas Item Philo judeus in li-
bros antiquitatun et phillipus presbyter in lob 
5 Eiusdem commentaria in evangelia et apocalipsim Joannis. Item de officiis ec-
clesiasticis 
6 Translatio novi testamenti Hieronimi, Emseri et abbatis Tvicensis in Matheum et 
alia opera 
7 Rupertus Tuicensis de victoria verbi dei libros 13 
8 Opera Hugonis in Septem partes distributa 
9 Annotationes Erasmi in novum testamentum 
10 Natalis Beda parisiensis contra Stapul in novum testamentum et paraphrasos 
Erasmi in idem et alia nonnulla 
11 Annotationes Aedofordij In novum testamientun      11r  
12 D. Erasmi Roterdami 
 
 




1 Textus Bibliae cum concordantijs 
2 Septem opera Nicolae de Lyrae 
3 Isichi presbyteri Hierosolimorum in leviticum libri septem. (durchgestrichen) 
Esitius (?) in leviticum septem libri in uno opere 
4 Cirillus Alexandrinus in leviticum 
5 Jacobus Stapulensis in quattuor evangelistas 
6 Thomas de Vio Caietanus super epistulas pauli et aliorum apostolorum com-
mentaria 





1 Biblia sanctissima pagnicij cum interpretationibus nominum hebraicorum 
2 Sancti Brunonis Carthusiani opera et vita 
3 Elenchus sacrorum bibliae librorum 
4 Psalterium Gallicum, Romanum, Hebraicum etc. Item Laurentius Valla in 
Matheum, Lucam, acta apostolorum, apocalipsim annotationes 11v 
5 Expositio venerabilis patris Ludolphi Cartusiani in psalterium. Item psalmi 
penitentiales Francisci Petrarche 
6 Opera Dionisii Carthusiani in biblia distributa in octo partes 
7 Concordantiae maiores biblie 
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Libri sub secundo latere ipsius B positi 
 
1 Moralisatio historiarum veteris testamenti 
2 Psalterium duplici Lingua excussum  
3 Psalterium B. Brunonis Episcopi et malleus malleficarum  
4 Sermones de laudibus sanctorum 
5 Psalterium prima pars  
6 Expositio psalterij  
7 Secunda pars  
8 Epistolarum liber ad Joannem de Capsitrano (!)  
9 Biblia exposita usque cum proverbijs  
10 Psalterium glosatum  
11 Memoriale decretalium 
12 Expositio symboli apostolici 
13 Albertus super Lucam      12r      
14 Thomas super Matheum 
15 Gregorius super Eszechielem 
16 Glossa psalterij Episcopi Numburgensi (!) 
 
 
Tertium pulpitum C lateris 2 (1) 
 
1 Expositio evangeliorum totius anni secundum ordinem Romane Curiae 
2 Hieronymus super quattuor evangelistas 
3 Vita Christi 
4 Simon de Cassia de gestis Christi 
5 Homiliarius evangelicus novus super evangelia de tempore et sanctis 
6 Postilla Eckiana 
7 Opera minora Dionisij Carthusiani in duo Volumina distributa 
8 Albertus super 4 evangelistas distinctus in quattuor (durchgestr.) 3 voluminibus 
9 Quattour Evangeliorum consonantia, autore Ammone Alexandrino 
10 Duae partes postille Hugonis 
11 Aurea rosa hoc est nova et preclara expositio super evangelia totius anni 
12 Hugo de studio orandi 
13 Robertus Holcotus in proverbia Salominis                      12v 













Latus 1 (2) 
 
1 Commentaria Arnobij Afri in psalterium 
2 Due partes biblie episcopi Numburgensis 
3 Quattuor libri translationis bibliae D. Jeronimi 
4 Expositio psalmorum 
5 Divi Thome Aquinatis expositiones in primos nocturnos psalterij 
6 Expositio super canticum canticorum 
7 Glossa psaterij ordinaria Episcopi Numburgensis 
8 Chrisostomus super Matheum 
9 Robertus Holkot (Rupertus Holkoth) super librum sapientiae 
10 Expositio super proverbia Salomonis 
11 Expositio super psalterium 
 
 
Quartum pulpitum  
 
D Lateris 1 
 
1 Morale reductorium super totam bibliam Petri Perthorij Pictaviensis 
2 Expositio Thome Aquinatis super evangelium Joannis 
3 Divi Thome de Aquino in quattuor evangelistas 
5 Glossa in quattuor evangelistas Thome Aquino (Aquinatis) 
6 Glossa super psalterium Petri Lambardi         13r 
0 Expositio psalterij Jacobi de valencia 
7 Joannes Stendel super Joannem 
8 Der deutzsche Psalter mit der Glosen 
9 Augustinus de Ankona ordinis heremitarum 
10 Commentaria in Matheum (durchgestr.) Marcum 
11 Thomas Aquinas super epistulas ad Romanos 
12 Prima pars homoliae (!) estivalis 
13 Secunda pars liomoliae (!) hiemalis 
14 Prima pars omeliarum hiemalium 

















1 Opera B. Athanasia Alexandrini 
2 Thomas de Aquino in omnes epistolas Pauli 
3 Expositio Brunonis in epistulas D. Pauli 
4 Nicolaus de Gorran in epistulas Pauli 
5 Homiliarius doctorum 
6 Augustinus de Ankona super epistulam ad Romanos 
7 Alexander de Haljs (Hales) super epistulam ad Romanus et evangelium Johannis 
8 Historia evangelica et actuum apostolorum Petri Comestoris 
9 Lectura super epistulam ad Galatas 
10 Quatuor Evangeliste glosati 
11 Beatus Thomas super Joannem            13v 
12 Holkot super epistulam ad Titum 
13 Homilie dominicales 
14 Postilla super primam canonicam Joannis 
15 Anshelmus de compassione B. Virginis 
16 Tabula super decretum 
17 Haimo super apocalipsim Joannis 
18 Expositio super apocalipsim Joannis 
19 GIossa super apocalipsim Joannis 
20 Postilla super epistulas et Evangelia 
 
 
Quintum pulpitum  
 
B Lat. 1 
 
1 Quattuor partes moralium Gregorius 
2 Tractatus de motu cordis 
3 Lectura aurea super Matheum 
4 Expositio symboli 
5 Lectura super cantica 
6 Postilla Lyre super evangelia de tempore 
7 Postilla super evangelia de sanctis 
8 Expositio evangeliorum dominicalium per annum 
9 Metra Bibliae et alia 
10 Expositio in cantica canticorum            14r 
11 Postilla de tempore 
12 Postilla super evangelia per annum 
13 Postilla super evangelia dominicalia 
14 Cordiale quartum (durchgestr.) quattuor novissmorum Henrici de Hassia 
15 Albertus de ministerio missae 
16 Prima pars postillarum Mauricij 
17 Pars eiusdem 





1 Commentaria Nicolae Gorrani in quatuor evangelistas 
2 Augustinus de civitate dei 
3 Libri sancti Augustini de confessione 
4 Libri decem de doctrina christiana eiusdem 
5 Augustinus super Johannem 
6 Postilla studentium 
7 Demelduco super epistulas dominicales 
8 Rationale divinorum 
9 Questiones evangeliorum Joannis de Turre 
10 Mametractus cum registro 
11 Glossa super Ave Maria 
12 Lucianus de terminis bibliae 
13 Michael super epistulas dominieales 
14 Postilla super epistulas dominicales           14v 
15 Tractatus super missam 
16 Postilla super epistulas de tempore et de sanctis 
17 Officium missae et alia 
18 Lyra super evangelia dominicalia 
 
 




1 Tractatus Augustini varij 
2 Opera sancti Ambrosij tria 
3 Opera quattuor Conradi Pellicani 
4 Exameron B. Ambrosij 
5 Expositio Grabrielis super canonem missae 
6 Libri Anshelmi de veritate 
7 Liber de officiis Ambrosij 
8 Opuscula Anshelmi 
9 Consolatio theologiae 
10 De officio missae 
11 Augustinus super genesim 
12 Rationale divinorum secunda pars 











1 Opuscula Augustini episcopi 
2 In librum psalmorum Augustinus 
3 Epistolarum liber eiusdem             15r 
4 Index alpbabeticus operum D. Augustini 
5 Opera Augustini distincta sex voluminibus  
6 Sermones ad fratres in Heremo 
7 Augustinus de unico baptismo ad Constantim 
8 Rationale divinorum 
 
 




1 Bartolomeus in proprietatibus rerum 
2 Duo opera milleloquij B. Augustini 
3 Tractatus diversi Augustini Bonaventurae 
4 Augustinus ad Julianum militem  
0 Supputatio divi Augustini 
5 Liber Augustini episcopi de vita beata 
6 Boeck concordans cum rationali divinorum 
7 Tractatus de modo perveniendi ad veram et pefectam dei dilectionem 
8 Opus questionum D. Augustini  
9 Beatus Augustinus de sancta trinitate 
10 Enchiridon (!) Augustini et alia plura 
11 Augustinus de civitate dei cum commentarijs  





1 Paulini episcopi opera et poemata 
2 Epistole B. Hieronimi                                                                       15v 
3 Dictionarij pars episcopi Numburgensis prima 
4 Sermones et epistolae Bernhardij 
5 Certi sermones Bernhardi cum registro super cantica 
6 De consideratione Bernhardi libri 
7 Flores Bernhardj 
8 Opuscula diversa D. Bernhardi 
9 Petrus de Palude super quartum librum sententiarum 
10 Boetius de trinitate 
11 Opera B. Bonaventurae in duos libros divisa 
12 Epistole Cypriani 
13 Liber dialogorum Gregorij 
14 Liber Dionisij et Damasceni 
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1 Epistole sancti Pauli cum commentarijs 
2 Opera Basilij Magni 
3 Opera divini Cecilij 
4 Opera D. (divini) Dionisij 
5 Opera B. (beati) Dionisij 
6 Segistrum in epistolare Hieronimi 
7 Opera compIura S. Hilarij 
8 Gregorij Niseni de homine, de anima 
9 Hugonis de S. Victore opuscula            16r 
10 Isidorus de modo vivendi 
11 Tertia pars Dictionarij 
12 Isidorus de summo bono 
13 Libri etimologiarum Isidori viginti 





1 Opera Joannis Pici Mirandulae 
2 Opera Gersonis in tria volumina distincta 
3 Hugo de sacramentis 
4 Hugo super regulam Augustini 
5 De non esu carmina (carnium) apud Carthusienses et alia nonnulla 
6 Fornicarij Joannis Nyder liber 
7 Isidorus de summo bono et alia 
8 Innocentius de vilitate humanae conditionis 
9 Gerson de pollutione divina 
10 Epistola Hieronimi 
11 Compendium theologicae veritatis D. Hugonis 
12 Quedam epistole D. Hieronimj 


















1 Joannis Salissberiensis (Salesberiensis) policraticon                       16v 
2 Summula peccatorum D. Thome de Vio Caiatano 
3 Reumundj Lulli Toletani ars investigandi veritatem 
4 Thome de Vio Caiatano etc. 
5 Evangelistarium Marci Mauruli 
6 B. Thomas super Boetium de consolatione philosophorum 
7 Opuscula de Aliato 
8 Pauli Burgensis dialogus 
9 Opera Origenis Adamantij tertia et quarta pars 
10 Origenis Adamantij operum prima et secunda pars 
11 Declamationes divinae de humane vita miseria 
12 Concordantiae concordantiorum 
13 Secunda pars divi Crisostomi (Joannis Crisostomi) 
14 Operum D. Joannis Crisostimi (!) pars prima 
15 Origenes contra Celsum philosophum libri 8 in uno volumine 




1 Tabula ad dicta B. Thome 
2 Paulus Ricius 
3 Erasmus Roterodamus controversia facultatis theologicae 
4 Erasmus contra Natalem Bedam 
5 Erasmi Roderodami variae lucubrationes 
6 Opuscula aurea Thome de vio Caiatano 
7 Opuscula B. Thome 
8 Mariale et theologia naturalis                                                        17r 
9 Thome Brabantini liber de proprietatibus apum 
10 Tractatus domini Gwilhelmi Parisiensis de demonibus 
11 Wilhelmus de fide, de (et) legibus et modus legendi jura 
12 Sophilogium poetarum 
13 Opera Guillerini episcopi Parisiensis 
14 Pharetra 
15 Varij tractatus cardinalis de Cusa 
16 Manipulus florum 
17 Flores doctorum sanctorum 












1 Summa de ecclesia D. Joannis de Turre cremata 
2 Assertio septem sacramentorum 
3 Replica Casparis Gasgeri 
4 Magistri Guileri Ocani dialogus 
5 Thome de Vio Caietano ventacula 
6 Malleus D. Joannis Fabricij 
7 De servo arbitrio Martinus Lutherus  
8 Secta heresum 
9 Joannes Ditenbergius de votis monasticis 
10 Jodocus Clichtoveus de euchariste veritate                                          17v  
11 Aeneas Sillvius (!) de Bohemorum origine 
12 Theologia germanica 
13 Joannes Ditenbergius de salis et aque benedictione 
14 Ambrosij Catharini apologia 
15 Decreta conciliorim Pisani (et) Basiliensis 
16 Joannes Rufensis Anglici pro defensione sacerdotij ecclesiastici liber  
17 De bello Turcico  
18 Antiluterana 
19 Loci communes Nicolai Hernborns 
20 Disputatio Eckij cum Oecolampadio 
21 Joannes Rufensis de veritate corporis et sanguinis iesu Christi 
22 Regis christianissmi Angliae et Francie liber de Septem sacramentis 
23 Primus tomus scripturarum Joannis Dittenbergij 
24 Acta eoncilij Constaciensis (!) contra Lutherum 
25 Quod Petrus Home fuerit Joanne Cochleo autore  
26 Opera M. Petri Silvij 
27 Antiluterana  
28 Antiluterana 
29 Joannis Rufensis de varijs Lutheri articulis 
30 Joannis Mensingi opera antiluterana diversa  
31 D. Joannis Cochlei opera antiluterana 
32 Contra lutheranismum confulsiones 
33 Confutatio D. Jeronimi Ochsenfart contra hereses                          18r 
 atque errores Pickardorum  
34 Durandus Meldensis de origine jurisdictionum 
35 Propugnaculum ecclesiae Jodoco Clitopheo autore 
36 Opera antiluterana 
37 Liber Silvestri Prieriatis, Ambrosij Catharini  
38 Antiluterana 
39 Cribatio Richardi 






1 Libelli Joannis Fabri varij in Lutherum hereticum 
2 Contra Lutherum Petrus Sylvius 
3 Mensingus de eucharistia 
4 Opuscula JacobiHnochstratani 
5 De sacrificio misse Mensingus 
6 Varij autores contra heresim Lutheri 
7 Sermo S. Vincentij de fine mundi 
8 Casparus Sasgerus contra Lutherum 
9 Summa Benedicti abbatis pro defensione ecclesiae 
10 Liber inquisitionis heretice facultatis 
11 Legenda B. Augustini 
12 Tractatus contra Hussites (Husitas) et Wickleffistas 
13 De potestate ecclesiae             18v    
14 Decreta consilij Basiliensi (!) 
15 Cornelius Schneckius contra Lutheranos 
16 Lutherus septiceps de septem fidei rebus 





1 Consilia generalia et provincialia autentica 
2 Nalleus Wigklefistarum (Wiglefistarum) 
3 Rabanus de laudibus crucis 
4 Adam Goddani (Gaddani) super sententias 
5 Lectura super primo sententiarum 
6 Certe epistule B. Augustini 
7 Breviloquium Bonaeventure 
8 Lectura super primum et secundum sententiarum 
9 Lectura tertij sententiarum 
10 Diversi tractatus et epistulae 
11 Concordans cum quarto sententiarum 
12 Lectura tertij et quarti sententiarum 
13 Petrus de Aquila super sententias 
14 Conclusiones sententiarum 
15 Conclusiones sententiarum M. Henrici 
16 Dicta quedam sanctorum 
17 Autoritates doctorum de vicijs et virtutibus 
18 Von dem waren christlichen leben, in wem es stehe durch         19r 
      Casparum Sehezgen (Schetsgen) 
19 Autoritas (autoritates) secundum ordinem alphabeti 
20 Excerpta de libris ethicorum 
21 Conclusiones sententiarum in teutonico 
22 Textus sententiarum 
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1 Egidius Romanus Bituricensis super 1. sententiarum 
2 Idem super 2. sententiarumCommentaria Silvestri Prieriatis (Prieritatis) 
3 Franciscus Maro super 1 sententiarum 
4 Petrus de palude super 4 sententiarum 
5 Questionis (!) Joannis Maioris in 4 sententiarum 
6 Guidonis Priansonis in 4 sententiarum 
7 Guillermus Vorrillon in 4 sententiarum (super 4 libros sententiarum) 
8 Durandellus (Durandollus) 
9 Lectura 3 et 4 super sententiarum 
10 Bonaventura in 1 sententiarum 
11 Bernhardj Lombardj super 3 (tres libros) sententiarum 
12 monachus super sententias 
13 Hugo super 4 libros sententiarum 
14 Franciscus Maro super 1 sententiarum 
 
 
Lat. 2 19V 
  
1 Durandus super 4 libros sententiarum 
2 Tabule M. Wilhelmi (Magistri Guilhelmi) 
3 Inventarium generale breve et succinctum in 4 collectorum Gabrielis 
4 Gabriel in 3 (tertium) sententiarum 
5 Summa aurea in 4 (4 libros) sententiarum 
6 Bonaventura super 1 et 2 (super primum 2.) sententiarum 
7 Bonaventura super 3 et 4 sententiarum  
8 Tabula super libros sententiarum 
9 Albertus Magnus super 1 et 2 sententiarum  




















1 GuilHermi Varrillonis in 4» libros sententiarum compendiu 
2 Alplionsis 'foletani in primum sententiarum commentaria 
3 Questiones -warsili;j super 3 et 4 sententiarum 
4 Questiones marsilij super 1 et 2 (libro) sententiarum 
5 Indes: alpHabeticus in Gapreolum 
6 Liber 4 (Quartus) defensionum (Joannis) Capreoli 
7 Liber 3 (tertius) defensionum Gapreoli 
8 Liber 2 (Secundus liber) defensionum Capreoli 
9 Liber 1 (Primus liber) defensionum Capreoli      
10 Joannis Parisiensis super 4 libros senten (tiarum)  
11 Scotus pauperum sive abbreviatus super summas       20r 
12 Scotus super 4 (quartum) summarum 





1 Richardus de Media villa super 4 (quarto) sententiarum 
2 Petrus de Aliaco super sententias 
3 Petrus de Aquila super sententias 
4 Dictiones sententiarum Petri de Palude 
5 Super 2 (secundum) et 3 (tertium) sententiarum 
6 Petrus de Palude super 1 (primum) sententiarum 
7 Petrus de Palude super 2 (secundum) sententiarum 
8 Tractatus Armandi et Petrus de Palude super 3 (tertium) summarum 
9 Michael de Furno super 3 sententiarum  






















1 Dionisius Carthusianus in 3 (tertium) et 4 (quartum) sententiarum 
2 Dionisius Carthusi (anus) in 2 (librum) sententiarum 
3 Dionisius Carthusi (anus) 1 (2) lib(rum) sententiarum 
4 Richardi de Media villa in 3 (primos tres) libros sententiarum 
5 Richardi de Media villa in 4 (quartum) librum sententiarum 
6 Steffani Brulefer reportata in 4 (quatuor) lib(ros) summarum 
7 Questiones super 4 (quatuor) libros sententiarum       20v 
8 Questiones Marsilii in 4 (quatuor) libros sententiarum 
9 Thomas de Argentina super 4 lib(ros) sententiarum 
10 Tinckelspul super quarto sententiarum 
11 Questiones disputate cum registro sententiarum 
12 Petrus de Palude super 3 (tertium) et 4 (quartum) sententiarum  
13 Oppositiones et positiones variarum questionum disputatarum 
14 Holkot super sententias 
15 B. Thomas super quartum sententiarum 
16 B. Thomas super 1 (primo) et 2 (secundo) sententiarum  





1 D. Thome de Aquino scriptum 1 et 2 sententiarum  
2 Scriptum divi Thome in 2 sententiarum (Scriptum 2 sententiarum divi Thome de 
Aquino) 
3 Scriptum divi Thome in 4 sententiarum (Scriptum 4 sententiarum divi Thome de 
Aquino) 
4 Sancti Thome de Aquino scripta ad Hannibaldem (Hannibaldum) episcopum 
super 4 libros sententiarum 
5 B. Thomas super 4 sententiarum 
6 Alberti Magni summa de mirabili scientia dei 
7 Pars 1 et 3 Alexandri de Hales 
8 Secunda pars Alexandri de Hales 
9 Quarta pars (Alexandri de Hales) 
10 Clavis theologiae 
11 Sermones Terti 
12 Thomas super tertium sententiarum          21r 
13 Questiones super libros sententiarum 
14 Questiones super 2 (secundum) et 3 summarum cum registro  
15 Sententiae summarum  










1 Tabula super omnia scripta B. Thomae 
2 Summe theologiae D. Thome Aquinatis 
3 Secunde partis summe D. Thome 
4 Prima pars summe Theologiae 
5 Commentaria D. Thome de Aquino 
6 Summa d. Thome de veritate 
7 Summa d. Thomae contra gentiles 
8 Conclusiones d. Thome 
9 Lecture et questiones breviuscule (secundum b. Thomam Aquinatum) 





1 Tabula super omnia opera D. Thomae Aquinatis  
0 Secunda secunde beati Thome 
2 Quodlibeta Egidij de Roma 
3 Summa contra gentiles et beatus Gregorius cum registro 
4 De terminis difficillibus divinorum nominum  
5 Quodlibeta Heruei Britonis 
6 Quodlibeta fratris Henneri de Lubeck (Lübeck)       21v 
8 Quodlibeta Henerici de Gaudavo (Gandavo) 
9 Quodlibeta beati Thome 
10 (11) Quodlibeta Heruei Britonis   
0 Quodlibeta Heruei Britonis 
11 (12) Diversa quodlibeta 
12 (13) Quodlibeta Jacobi de Viterbio 
0 Prima secunda beati Thome 















SECUNDUS ORDO LIBRORUM 
 




1 De collationibus patrum in Heremo Joannis Cassiani 
2 Libri affectivi S. Hermae martiris Uquentinj monachi 
3 Consolationes theologicae Joannis de Cambaro 
4 Liber epistolarum Vincentij Consolatoris ad Ludovicum regem 
5 Opuscula devotissima Thome de Kempis 
6 Breviarium sermonum 
7 Defensorium fratrum mendicantium 
8 Summa B. Thome contra gentiles           22r 
9 Compendium theologicae veritatis 
10 Questiones B. Thomae et de virtutibus et spiritualibus creaturis 
11 Questiones Thome de malo 
12 Petrus Bamiani de charitate (caritate) clericorum 
13 Questiones Thome de veritate et malo 
14 Questiones de veritate 
15 Stella clericorum 
16 Questiones Thome de potentia dei 





1 Speculum virginum 
2 Diversi traetatus devotj 
3 Prima pars lucidarij 
4 Secunda pars lucidarij 
5 Horologium sapientiae 
6 M. Joannis Myder de reformatione status cenobitici 
7 Liber spiritualis gratiae 
8 Super cantica canticorum Joannis de Jarson 
9 Expositiones super regulam B. Augustini (de frater nitate rosarij B. virginis) 
10 Tractatus sacerdotalis de divinis officijs  
11 Sermones Thauleri de ordine praedicatorum 
12 Tabula ad partes et scripta B. Thome 
13 Tractatus diversi Thome et Bonaventure                                        22v  
14 Due partes collationum fratrum  
15 Sequentie et hymni ecclesiastici cum commento  
16 Directorium missae secundum dyocesim Mogunti 
17 Varij tractatus in re Lutherana 
18 Albertus Kranz (Krantz) von Ankonfft (Ankonft) der Hussiten 
19 Legende sanctorum Jacobi de Voragine 
20 Cordiale novismarum dialogus 
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Sub P secundo latere 
 
1 Diversi tractatus et sermones Francisci Maronis 
2 Innocentius de vilitate humanae conditionis 
3 Claustrum animae Hugonis 
4 Bemhardus ad fratres de morte dei 
5 Epistola Huberti de tribus essentialibus 
6 Liber gratie 
7 Sermones Augustini ad fratres heremitas 
8 Gerson de mistica theologia 
9 Enigmata Aristotelis 
10 Liber de doctrina cordis 
11 Sermo bonus de passione domini 
12 Summa collationum 
13 Tractatus de quattuor instinctibus 
14 Tractatus de sensibilibus paradisi           23r 
15 Iterarium eternitatis 
16 Expositio super magnificat 
17 De singulari puritate Christi 
18 Tractatus de administratione saeramentorum 
19 Firmamenta trium ordinum b. Franscisci (!) 




Decimum sextum pulpitum  
 
Q Lat. 1 
 
1 Comestorium vitiorum Francisci de Rego (Retzo) 
2 Summule vitiorum et virtutum   
0 Summa virtutum cum registro 
3 Destructorium vitiorum 
4 Summa virtutum cum registro 
5 Das Narrenschiff (narrenschief) 
6 Summa Joannis Andreae de affinitate et consanguinitate 
7 Tres partes summa predicantium 
8 Distinctiones Gorttae 
9 Confessionale Bartholomej de Chymis 
10 Summa M. Alani de arte predicandi 
11 Distinctiones notabiles cum registro 










1 Liber de donis 
2 Phillippus de Bergamo super Cathonem         23v 
3 Oculus moralis 
4 Cato moralizatus applicabilis ad sermones totum annum 
5 3 Liber figurarum 
6 Quadragesimale hoc est navieula fatuorum 
7 Directorium ad virtutes 
8 Tractatus de virtutibus 
9 De religiosa vivendi institutione Maruli 
10 De simulitudinibus rerum tabula 
11 Marsilius Ficinius de triplici vita 
12 Scala coeli 
13 Distinctiones bone 
14 Trivium materiarum predicabilium 
15 Distinctiones Eckardi 
16 Distinctiones cum certis sermonibus 
17 Ambrosius de officiis 
18 Fortalitium fidei 
19 Flos theologiae 
 
 
Sub Q secundo latere 
 
1 Remissorium ad exempla biblia 
2 Summa vitiorum et virtutum 
3 Excerpta summe virtutum et vitiorum 
4 Concordantiae biblie 
5 Tractatus de temperantia 
6 Epistola Samuelis de captivitate judeorum         24r 
7 Tractatus varij cum opusculo de passione christi 
8 Adaptationes sermonum 
9 Trilogium anime 
10 Opus regale 
11 Figurarum biblie opus 
12 Triloquium Conradi de Halberstadt 
13 Trivium 
0 Trivium fratris Conradi de Halberstadt 
14 Opera distinctionum Joannis Gurzigk (Gurtzigk)  
 in 3ia volumina distincta 
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Decimum septimum pulpitum  
 
R latus 1 
 
1 Prognosticatio Joannis Lichtenbergiani 
2 Revolationes Methodi 
3 Opus regale 
4 Historia scholastica in duas partes distincta   
5 Liber divisionum 
6 Malogranatum 
7 Distinctiones exemplorum novi et veteris testamenti 
8 Dictionarij tres partes 
9 Summa predicantium 
10 Due partes pantheologie seorsim illigate 
 
 
Sub R prima latere 
  
1 Distinctiones dominicales   24v 
2 De tribus litteris alphabeti a b c 
3 Distinctiones secundum ordinem alphabeti 
4 Distinctiones Mauritij 
5 Distinctiones bone cum sermonibus 





1 Saxonia Alberti Krautzi 
2 Platinae opera 
3 Due partes speculi historialis 
4 Speculum morale 
5 Speculum doctrinale 
6 Due partes speculi naturalis 
0 Prima et secunda pars cronice 
7 Cronica domini Antonini 












Decimum octavum pulpitum  
 
S Lat. 1 
 
1 Ecclesiastica historia Eusebij 
2 Complementum cronicarum 
3 Catalogus sanctorum 
4 Statuta provincialia 
5 Chronographia Sigiberti 
6 Beati Methodij revelationes de principe (principio)         25r 
et consumatione seculi  
7 Ecclesiastica historia Eusebij 
8 Historia Troiana, 
9 Chronica et historia bibliae veteris testamenti 
10 Passionale de varijs historijs sanctorum 
11 Liber miraculorum 
12 Dialogus Cesarij cisterciensis monachi 
13 Scholastica historia 
0 Rudimentum novitiorum 





1 Historia gentis hebraicae 
2 Francisci Philhelphi epistule (et Orationes) 
3 Joannes Tuberinus de sacris historijs 
4 Josephus de antiquitatibus 
5 Vitas (vitae) patrum 
6 De viris illustribus 
7 Liber de vita s. Dominici 
8 Vitae fratrum et legendae b. Thome 
9 Passionale 
10 Tractatus Capistrani de contractibus 
11 Speculum exemplorum 














Decimum nonum pulpitum  
 
T Lat. 1 
 
1 Titus Livius 
2 Titus Livius cum praefatione (Andreae) 
3 Henricus Cornelius de vanitate scientiarum 
4 Copia Erasmi 
5 Libri historici Herodoti Halicarnassij 
6 A. Gellius 
7 Historie romane 
8 Decades 38 Blondi Flavij 
 Historiarum ab inclinatione imperij romani  
9 Opus Bonefatij (Bonifacij) Symonetae de christiane fidei et romanorum pon-
tificum  persecutionibus 
10 Apuleius de asino aureo 
11 Expositio Valerij Maximi 
12 Salustij opera 
13 Ecclesiastica historia Bedae presbeteri (presbyteri) 
14 Valerius Maximus cum commento 
15 Volumina 12 Franscisci Ireni 
16 Processus juris Joannis de Auerbach 
17 Lactantius Firmianus et Valerius Maximus 
 
 




3 Suetonius Tranquillus de vita cesarum 
4 Beda de temporibus 
5 Diodorus Siculus et Cornelius Tacitus 
6 Lucianus (de veris narrationibus) 
7 Dionisij Halicarnasij (libri antiquitatum Romanorum undecim) 
8 Salustius in Catilinam 
9 Appianus de civilibus romanorum bellis 
10 Egesippus de excidio Hierersosolime 
11 Cosmographia Ptolomei  
12 Fasciculus temporum 
13 Bernhardus de Breittenbach opusculum peregrinationum 
14 Historia hebreorum ab urbe condita ad tempora usque Christi 
15 Luiprandi (Luitprandi) rerum gestarum per Europam 
16 Chronica der schwaitzer (zschweitzer) und schwaben 





Vigesimum pulpitum  
 
V Lat. 1 
 
1 Sermones magistrales 
2 Quedam opera Jacobi de Voragine in sex               26v 
 voluminibus distributa 
3 Sermones boni et notabiles de tempore anni 
4 Opus aureum sermonum quadragesimalum 
5 Sermones de tempore et de sanctis 
6 Robertus Holkot (Holkott) in proverbia Salomonis 
7 Sermones Leonis pape 
8 Discipulus de tempore et (de) sanetis 
9 Sermones Nicolai der Blotitij (durchgestr.) Blonij 
10 Aliquot sermones 
11 B. Thomas de humanitate Christi 
0 Liber expetitionum (?) 
12 Paduanus de tempore et de ceteris sermonibus de sanctis 
13 De passione dominj carmina heroica 
14 Humberti sermones ad diversos status 
15 Variarum materiarum collectanea 





1 Sermones de tempore et sanctis 
2 Sermones postillares et doctrinales de tempore 
3 Sermones de tempore et sanctis 
4 Sermones Joannis Nyder de sanctis 
5 Sermones dominicales per totum annum 
6 Sermones Henrici Heryff de sanctis et tempore 
7 Sermones de sanetis et tempore Bonaventurae 
8 Sermones Floridi de tempore et sanctis                                                              27r 
9 M. Nicolai de Gorro fundamentum aureum omnium sermonum totius anni 
10 Hortulus reginae per hyemem et estatem distinctus 
11 Sermo D. Pauli Wan de tempore 
12 Sermo Alberti Magni de tempore et sanctis 
13 Varij sermones ad clerum 
14 Sermo(nes) peregrini de tempore 
15 Diversi sermo(nes) mgistrales tam de tempore quam de  
 sanctis (tam de sanctis quam de tempore)  
16 Sermones rustici de tempore 





Vigesimum primum pulpitum 
  
X Lat. 1 
 
1 Sermones Vincentij de tempore et sanctis 
2 Stellarum corone virginis dei pare 
3 Sermones de tempore et sanctis Gabriel Byel (Diel) 
4 Sermones de festivitatibus christi 
5 Sermones Guilelmi Caneellarii (?) Parisiensis dominicales 
6 Tres partes distincte sermonum d. Thome de Haselbach 
7 Sermones de sanctis discipulis (discipuli) 
8 Sermones breves dominicales 
9 Biblia germanica 
10 Thesaurus novus de tempore 
11 Sermones thesauri novi de sanctis 
12 Sermones de sanctis ab adventu usque ad pascha                             27v 






2 De festivitatibus Marie deipare virginis 
3 Decem precepta (secundum ut compositionem Augustini) 
4 Mariale Bonaventure 
5 Mariale s. Portae (durchgestr.) et de sermonibus de tempore etc. 
6 Laudes b. virginis 
7 Speculum fraternitatis 
8 Zwen partes des rosenkrantz(es) 
9 Sermones de corpore Christi s. Bernhardi 
10 Henricus de Frinaria (Frimaria) de sanctis 
11 Sermones Jordani de sanctis 
12 Sermones aurei de sanctis 
13 Sermones dominicales Guidonis 
14 Tres oartes distincte sermonum de tempore Jordani 
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Sub secundo latere 
 
1 Sermones de sanctis 
2 Sermones Mare de Weida (Weyda) 
3 Sermones de sanctis 
4 Sermones de tempore et sanctis 
5 Sermones de beata virgine 
6 Biblia approbriata b. virgini 
7 Albertus Magnus super missas           28r 
8 Sermones de tempore Pauli Ripen 
9 Sermones de sanctis 
10 Sermones de tempore et sanctis 
 
 
Vigesimum secundum pulpitum 
 
Y Lat. 1 
 
1 Opus sermonum tripartitum Jacobi de Voragine 
2 Christi vita Bonaventura authore 
3 Sermones dominicales Nicolai Dinckelspul 
4 Sermones b. Vincentij ab adventu usque ad pascha 
5 Sensatus de tempore per annum 
6 Tres libri distincti sermonum d. Hermani Rab. 
7 Sermones de tempore et sanctis 
8 Sermones totius anni 
9 Sermones de tempore 
10 Sermones super epistulas dominicales 
11 Sermones quadragesimales 
12 Nicolaus de Lira (Lyra) de tempore 
13 Sermones 
14 Sermones Petri Hieremiae de adventu usque ad quadragesimum 
15 Robertus de Lytio (per XLam) 
16 Sermones boni dominicales 
17 Sermones de sanctis 
18 Sermones mixti 
 
 
Sub Y primo latere 
 
1 Sermones de tempore   28 v 
2 Sermones quasi per totum annum 
3 Adhuc alij quatuor distincti libri de tempore 
4 Item pars hiemalis de tempore 
5 Flores apostolorum de tempore 





1 Ambrosij Spiere quadragesimale de floribus sapientie 
2 Aliud quadrage(simale) b. Bernhardini de christina religione 
3 Eiusdem due partes separate quadragesi(malis) sive rosari 
4 Sermones de tempore tribus libris separatis 
5 Secundum quadragesimale 
6 Sermones de tempore 
7 Passio domini in teutonico 
8 Quadragesimale Joannis Grytzsch (Grutzsch) 
9 Sermones de legibus 
10 Textus evangeliorum cum sermonibus 
11 Sermones M. Pauli Wan de Septem vitijs criminalibus et eorum remedijs 
12 Thesaurus pauperum 
13 Quadragesimale Thomasini 
14 Sermones per adventum et quadragesimam 
 
 
Sub 2 latere Y 
 
1 Joannes de Monte per quadragesimam 
2 Sermones per quadragesimam                                                             29r 
3 Quadragesimale cum nonnullis alijs tractatibus 
4 Quadragesimale 
5 Textualia Aristotelis 























Vigesimum tertium pulpitum  
 
Z Lat. 1 
 
1 Sermones Gabrielis  
2 Eiga salutis duobus libris 
3 Diversi sermones et tractatus 
4 Sermones quadragesimales in 4 libros distineti 
5 Naturales introductiones ad sermones 
6 Sermones notabiles et compendiosi de tempore et sanctis 
7 Sermones franscisci Maronis de laudibus sanctorum cum tractatibus 
8 Sermones mixti 
9 Sermones de diversis 
10 Diversi collecti sermones de tempore per totum annum 
11 Passio collecta 
12 Sermones evangeliorum et epistolarum per totum annum 
13 Preceptorium decalogi cum registro 
14 Preceptorium divinae legis Joannis Niders 
15 Preceptorium Henrici Herp 
16 Preceptorium (fratris) Gotschalci de ordine heremitarum 
17 Tria quadragesimalia               29v 
18 Sermones s. Bernhardini de evangelio eterno 
19 Sermones quadragesimales 





1 Opera Plotini 
2 Opera Platonis bina latine reddita 
3 Opera Aristotelis 
4 Opera Georgij Valle et Capelle 
5 Commentator super libros physicorum 
6 Commentator super libros posteriorum 
7 Stapulensis paraphrases in naturalem philosophiam 
8 Item eiusdem in libros ethicorum Aristotelis 
9 Item eiusdem in logicam Aristotelis 
10 Thomas super metaphisicam 
11 Diversi tractatus b. Thome 
12 Petrus de Amua 
13 Dominici de Flandria questiones super metaphisices (libros metaphysices) 
14 Questiones librorum metaphisices 
15 Boetius de consolatione philosophie 
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Vigesimum quartum pulpitum 
 
a   Lat. 1 
 
1 Problemata Aristotelis cum duplici translatione antiqua 
2 Commentaria d. Thome in libros phisice et                                    30r   
 metaphisicae et de anima 
3 Questiones Joannis Versoris super libros ethicorum 
4 Geraldus Odo super libros ethicorum 
5 Questiones super libros ethicorum Aristotelis 
6 Questiones super decem libros ethicorum Aristotelis 
7 Joannis Buridani super 10 libros ethicorum (Aristotelis) questiones 
8 Moralogium ex Aristotelis ethicorum libris 
9 Gualdenus (Gualtenus) Burleus anglicus super libros Aristotelis de phisico  
 Auditu 
10 Lectura b. Thome super libros phisicorum 
11 Textus ethicorum Aristotelis 
12 Textus ethicorum politicorum et rethorica Aristotelis 
13 Albertus Magnus super octo libros phisicorum 
14 Autoritates Aristotelis in duplici forma 
15 Formalitates fratris Petri Thome 
16 Egidius et Albertus super libros (librum) causarum 
17 Summa philosophie moralis 
18 Summa philosophie naturalis Alberti Magni 

























1 Beatus Thomas super libros ethicorum 
2 D. Thomas super acta et libros politicorum Aristotelis 
3 Lectura super librum ethicorum secundum Thomam      30 v 
 (secundum viam b. Thomae) 
4 Questiones de virtutibus et moralibus et vicijs insigne opus 
5 Tullius de officijs cum commentarijs petri Marsi 
6 B. Thomas super libros ethicorum 
7 Lecture logicales b. Thome 
8 Textus sexti libri ethicorum 
9 Clarissima singularisque totius philosophie expositio 
10 Opera Alberti Magni ad philosophiam naturalen pertinentia 
11 Liber arithmeticae astrologis phisicis et calculatoribus admodum utilis 
12 Liber animalium et problemata Aristotelis 
13 Questiones super libros metaphisices 
14 C. Plinius de naturalibus 
15 Liber 4 Alberti Magni 
16 Opera Alberti Magni 
 
 
Vigesimum quintum pulpitum  
 
b Lat. 1 
 
1 Tullius de divina natura et de divinatiorae cum eommentarijs Petri Marsi 
2 Tabulae philosophie Aristotelis ad ordinem alphabeticam reducte 
3 Parvulus philosophie naturalis cum explanatione textus aedita per M. Magnum  
Hundt 
4 Introductorium in astronomiam   (30a)r 
5 Liber introductorius continens in se 5 differentias 
6 Autoritates ex omnibus libris Aristotelis collecte 
7 Tabule philosophie Aristotelis 
8 Questiones super libros de anima 
9 B. Thomas super libros metheorum 
10 Albertus super libros metheorum 
11 Tabularum Joannis Blanchini canones 
12 Lampertus de Monte super libros de anima 
13 Eiusdem super phisicam et parva naturalia 
14 Copulata Thominiana (Thomaniana) super libros phisicorum et de anima 
15 Naturalis philosophia Alberti Magni 
16 Parvulus philosophie naturalis 








1 Epitome Joannis de Regio monte in almagestum Ptolomei 
2 Alphonsij regis tabule astronomie 
3 Joannis de Sacro Busco (Buscio) sphera 
4 Libellus astronomicalis 
5 Tabula Joannis de Monte regio 
6 Centiloquium Hermetis 
7 Hali filius Abenragel de judicijs astrorum (30a) v 
8 Iterum Hali filius de judiciis astrorum 
9 Guido continens decem tractatus astronomicos 
10 Tractatus Raimundi Lulli de naturis et secretis corporum coelestium 
11 Declaratio privilegiorum fratrum mendicantium 
12 Lectura Versoris super libros phisicorum 
13 Almanach perpetuum Rabi (Abrahn) Zacuti 
14 Tabula de medijs motibus planetarum 
15 Euelides cum commento 
16 Jacobus Faber Stapulensis in astronomicum introductorium Joannis de Sacro  
 Busco (Buscio) commentarium  
17 Arithmetica Boetij 
18 Liber de triplici proportione 
19 Tractatus de mensuris 


























Vigesimum sextum pulpitum  
 
c Lat. 1 
 
1 Libri Ciceronis 
2 Commentaria in Ciceronis officia 
3 Franciscus Mataracius Perusinus de componendis versibus 
4 Elegantie Laurentiae (Laurentij) Valle   31r 
5 Epistolae Aenee Silvij 
6 Sophismata determinata 
7 Conradi Winpinie (Wimpini) in sacre theologiae defensionem apologeticus 
8 Commentationes Petri Tartaretj super summulas Petri Hispani 
9 Summule Joannis Versoris super tractatos (!) Petri Hispani 
10 M. Thome de Vio Caietano commentaria in predicabilia et alia 
11 Versor super omes libros nove logice 
12 Copulata in omnes libros nove logicae Aristotelis 
13 Armandus de difficilibus terminis et plura alia 
14 Sanctus Thomas super libros posteriorum 
15 Lectura super posteriorum 
16 Guido de coloribus 
17 Thomas super posteriorum 
18 Diversa opuscula B. Thome 
19 Jodoci Clitovei Neoportuensis introductiones 





1 Rethorica Ciceronis cum commentario 
2 Institutiones Quintiliani 
3 Orationes Francisci Philhelphi 
4 Epistule Prancisci Petrarche 
5 Facetie Alphonsi Regis 
6 Epistole Gasparini Pergamensis 31v 
7 Ciceronis officia, 
8 Epistole Petri Scotti 
9 Der Reimer (Der Renner) 
10 Ein deutzsche Rethorica 
11 Opera Policiani 
12 Libri de oratore Ciceronis 
13 Cicero de oratore 
14 Tusculane questiones cum commento (commenta) 
15 Ciceronis liber de universitate 
16 Opera Francisci Petrarche 
17 Tractatus de modo dictandi 
18 Liber Porphirij 
19 Rethorica et epistule familiares Ciceronis 
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Vigesimum septimum pulpitum  
 
d  Lat. 1 
 
1 Opera Ovidij Nasonis 
2 Libri transformationum Ovidij 
3 Metamorposis (Metamorphysis) (!) Ovidij 
4 Libri fastorum (Ovidij) 
5 Virgilius 
6 Opera Virgilij cum commento 32r 
7 Opera Ovidij Nasonis 
8 Opera Ovidij (Virgilij) cum quadruplici commento 
9 Margareta (durchgestr.) Margarita poetica Alberti 
10 Grammatica Nicolai Perotti 
11 Baptiste Mantuani opera 
12 Baptiste Mantuani varia opuscula 
13 Caroli Casenatis (Casennatis) in historiam betitam comedia 
14 Orthographia metrica et alia etc. 
15 Compendium octo partium orationis 
16 Grammatica Joanni Aventini 
17 Everhardus 
18 Joannes Reuchlin de rudimentis hebraicis libri tres 
19 Opus triumphorum (triumphorium) Francisci Petrarch (Petrarchae) 
20 Hymnorum ac aliarum materiarum sacrarum varia opuscula 
21 Lucretius 
22 Priscianus maior 
23 Priscianus minor 























1 Opera rerum rusticarum Marci Catonis (prisci) 
2 Virgilius cum commento (commentarijs) 
3 Horatius cum commento              32v 
4 Opera Statij 
5 Tibullus 
6 Comedia (Commedia) Plauti 




11 Elegantiae Valle 
12 Juvenalis et Martialis 
13 Juvenalis Persius et Martialis 
14 Opera Horatij et Persij cum commentarijs 
15 Lucanus Persius 
16 Diomedes de arte grammatica 
17 Grammatica Diomedis 
18 Terentius cum tribus commentis 
19 Fransciscus Petrarcha 
20 Seneca in tragedias (tragedijs) 
21 Notula M. Jordanj  sub 


























Vigesimum octavum pulpitum  
 
e  Lat. 1 
 
1 Petrus de Crescentijs et imago mundi 
2 Lictionarius hebraicus 
3 Lesicon graecolatinum 
4 Dictionarius hebraicus (Sebastiani) Munsteri        33r 
5 Vegestius (Vegetius) de re militari 
6 Baptiste Leonis Florentini de re edificatoria 
7 Commentaria Cesaris 
8 Cornucopia Nicolai Perotti 
9 Orthographia Joannis Tortellij 
10 Calepinus 
11 Polianthea (Polyanthea) Mirabelli 
12 Vocabularius Salomonis 
13 Vocabularius cum arte diphtongandi (et) purtandi (?) 
 (et accentuandi) 
14 Vocabularius utilis 
15 Huguicio duobus libris contentus 
16 Vocabularius bonus cum quadam chronica 
17 Due partes catholicon duobus libris compheresi (comprehensi) 
18 Libri ethimologici 
19 Brito cum Interpretationibus terminorum 
 
 
Libri sub latere e 
 
1 Vocabularius 
2 Interpretationes terminorum 
3 Vocabularius predicantium 
4 Vocabularius 
5 Alius vocabularius 
6 Diversi vocabularij et diverse questiones         33v 
7 Brito maior 













TERTIUS ORDO LIBRORUM 
 
Vicesimum nonum pulpitum 
 
f  Lat. 1 
 
1 Summa Huguicionis super decretum 
2 Codex Justiniani 
3 Hostiensis super decretum 
4 Archidiaconus super decretum 
5 Extra vagantes D. Bernhardi 
6 Clementinae 
7 Tabula Martiniani super decretum et decretales 
8 Sextus liber decretalium 
9 Decretales 
10 Decreta (Secreta) 
11 Reportatorium m. Wilhelmi Duranti 
12 Summarium textuale 
13 Decisiones Rote cum registro 





1 Liber decretorum Juonis 34r 
2 Bernhardus super ecce nos 
3 Summula iuris 
4 Clausularum omnigenarum tractatus 
5 Prima et 2 (secunda) partes abbatis Panormitarum 
6 Panormitanus super 2 decretalium 
7 3tia pars Panormitani super 2 decretalium 
8 Panormitanus super 4 (quarto) et 5 (quinto) decretalium 
9 Commentaria d. Joannis Antoni in distinctiones decretum 
10 Innocentius super decretales 
11 Boeck super primo et 3 (tertio) et 4 (quarto) decretalium 
12 Summa super decreta 
13 Digestum 











Tricesimum pulpitum  
 
g Lat. 1 
 
1 Decreta 
2 Felini Sonderini (Sonderi) Ferrariensis in 1.4.5. librum decretalium 
3 Felinus super decretalium 
4 Apparatus Nicolai Siculi super 2 decretalium 
5 Registrum in eundem librum 
6 Conclusiones Baldi 
7 Joannes de Immo (Ymmo) 
8 Lectura d. Joannis super 1 librum decretalium  34v 
9 Novella 
10 Panormitanus super clementinas 
11 Lectura super quarto decretalium 





1 Tituli quatuor librorum decretalium 
2 Antonius super quinto conclusiones Baldi 
3 Prima pars Dominici de S. Benano (Bennano) super 6 (sexto) decretalium 
4 Secunda pars Dominici de S. Geminiano 
5 Novella Joannis Andree super 6 (sexto) decretalium 
6 Apparatus super Joannis Andree super sexteo 
7 Additiones speculi Joannis Andree d. Numburgensis 
8 Paulus Deliratis super clementinas 
9 Lectura Joannis de Imolo super clementinas 
 
 
Tricesimum primum pulpitum  
 
h Lat. 1 
 
1 Tertia pars Antonini 
2 Secunda pars Antonini 
3 Prima pars Antonini 
4 Casus D. Bernhardi 
5 Casus summarij decretalium et clementinarum 35r 
6 Casus decretalium multiplices 
7 Summa decretalium cum apparatu 
8 Questiones decretalium 
9 Summa Gotfridi super decretales 
10 Summa hostiensis 





1 Quarta pars Antonini 
2 Summa Alphonis 
3 Summa Astaxensis 
4 Summa de casibus Reumundi 
5 Summula Reimundi (Raymundi) 
6 Summa Reimundi (Rajmundi) et speculum peregrinarum questionum 
7 Summula (summulae) in jure 
8 Summa Henrici decretalium 
9 Summa confessorum 
10 Summa Martini de processu causarum 
11 Summa Joannis maior de ordine predicatorum 
12 Summaria Joannis minor 
 
 
Tricesimum secundum pulpitum  
 
i Lat 1 
 
1 Summa Roselle 35v 
2 Summa Tabiena de conscientia (de casibus conscientiae) 
3 Summa summarum M. Silvestri (Sylvestri) 
4 Summa anglica de casibus conscientiae 
5 Confessionale fratris Bartolomei 
6 Septipartitum d. Conradi Sommerhort de contractibus 
0 Summa Ganfretj cum breviario juris 
7 Manuale confessorum 
8 Confessionale Bartholomei 
9 Summa Monaldi 
10 Pisanella 
11 Summa Pisoni 
12 Summa confessionales fratris Joannis Teutonici 
13 Questiones cum registro 
14 Summa de confessionibus audiendis 





1 Tractatus clausularum 
2 Prima pars repertorij utriusque iuris et aliquot libri sequentes 
3 (8) Remissorium 
4 (9) Tractatus de interrogationibus in confessione 
5 (10) Remissorium Joannis Caldrini 
6 (11) Confessionale Antonini in extenso 
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Tricesimum tertium pulpitum 36r 
 
k Lat. 1 
 
1 Tertia et 4 (quarta) partes speculi Wilhelmi 
2 Prima et 2 (secunda) partes speculi judiciales (!) (judicialis) d. Wilhelmi Duranti 
3 Consilia d. Alexandri de Ymolo 
4 Consilia d. Paulo de Casto 
5 Vocabularius juris processus judiciarius 
6 Consilia d. Nicolai de Sicilia 
7 Tabula Martiniana super 4 decretum 
8 Practica nova d. Joannis Petri 
9 Reportatorium M. Wilhermi 
10 Vocabularius juris 





1 Codex Justiniani 
2 Sextus decretalium 
3 Decretales 
4 Opus Jeronimianum 
5 Arbor omnium actionum 
6 Libri Infortiati (Inforciati) 
7 Digestum novum 
8 Digestum vetus 
9 Volumen  
10 Libri codicum                 36v  
               
 
 
Tricesimum quartum pulpitum  
 
l Lat. 1 
 
1 Bartolus super primum codicis 
2 Bartolus super primum digesti novi 
3 Bartolus super digestum vetus 
4 Bartolus super Infortiati 
5 Azo super codicum 
6 Bartolus super libros codicum 
7 Processus iudiciarius 







1 Autentica Justiniana 
2 Lectura Christophori super Justinianum 
3 Instituta Justiniani glossatarum 
4 Prima pars lecturae d. Climi de Pistorio super codicis 
5 Secunda pars super eodem 
6 Lectura codicum d. Jacobi de Butigarijs (Butrigarijs) 
7 Recollecte super secundo libro codicum 
8 Bartolus super tres libros codicum 37r 
9 Recollecte super 6 libros codicum 
 
 
Tricesimum quintum pulpitum  
 
m Lat. 1 
 
1 Summula Reumundi 
2 Der Saxsen spiegel (Saxenspigel) 
3 Der Richtsteigk (Richtsteig) ader (oder) lehnrecht 
4 Der Sachsenspiegel (Saxenspiegel) 
5 Practica juris deutzsch 
6 Directorium d. Anthonij de Vitrio ad leges 
7 Juris civilis omnium titulorum declarationes 
8 Alforottos de usibus feudorum 





1 Decem libros Constantini Africani 
2 Lilium medicianae antiquum et scriptum 
3 Avicenna 
4 Jacobi Forlivensis philosophi interpretatio medicinae                                                                                                                                                         
5 Liber 1 Avicenne cannonis (!) translatus de arabico in latinum 
6 Expositiones in Avicennam 
7 Expositio Ugonis Senensis super primo canonis Avicenne cum  
 questionibus eiusdem 
8 D. Florentini expositio in Avicennam 37v 









Tricesimum sextum pulpitum  
 
n Lat. 1 
 
1 Prima pars operum Galieni (!) (Galeni) 
2 Secunda pars (operum Galeni) 
3 Galienus (!) 
4 Dispositio regalis 
5 Amphorismi M. Joannis Damasceni 





1 Trusianus Carthusiensis in librum Galieni (!) 
2 Questiones super 12 libros 
3 Theoria et practica Hali abbatis 
4 Platearius Giraldi Bit uricensis 
0 Mesue (?) cum expositione 
6 Prima pars Rasi de egritudinibus corporis humani 
7 Joannes Herculanus Veronensis super Avicennam 
8 Liber Almansorum translatus de arabica in latinum 
9 Christophori Barzizij introductarium ad opus practicum medicinae 
 
 
Tricesimum septimum pulpitum 
 
 o Lat. 1 
 
1 Libri octo Cornelij Celsi de medicina (37a)r 
2 Opera Arnoldi de Villa nova 
3 Anathomia et chirurgia Nicoli 
4 Anathomia Nicoli membrorum spiritualium 
5 Nicolus de conservatione sanitatis 
6 Practica Joannis 
7 Expositiones omnium egritudinum 
8 Libri Jacobi Alchnidi (?) de gradibus medicinarum 
9 Sillanus (Syllanus) super nono Almansoris  












1 Sermo tertius de membris capitis 
2 Consilia Bartolomei 
3 Consilia Gentilis de Fulignie (Fuligineo) 
4 Consilia collecta ex consilijs Bartolomei 
5 Practica Joannis Michaelis 
6 Practica medicinalis 
7 Practica usualis 
8 Summa conservationis et curationis 
9 Lilium medicinae 
10 Liberi (libri) dictum universalium Ysaac 
11 De simplicibus medicinae 
 
 
Tricesimum octavum pulpitum  
 
p  Lat. 1 
 
1 Decem libri Galeni (Galieni)   (37a)v 
2 Bernhardi Gordoni practica 
3 Autorum ferme 16 (durchgestr.) 18 in medicinis scribentium 
4 Bertrucij Boniensis collecta medicinae 
5 Regimen sanitatis 
6 Joannis Salizeti (Saliceti) de pestilentia tractatus 
7 Aggregator de medicinis simplicibus 
8 Decem tractatus de medicinis 
9 (10) Opus pandectarum Mathei Silvatici (SyIvatici) 
10 (11) Chirugie Guidonis de Cauliaco 
11 (12) Fasciculus medicine 
12 (13) Liber naturalium medicinarum 
13 (14) Avicenna 
14 (15) Almansoris decem libri 
15 (16) Lilium medicinae 
16 (17) Hales super regni Galieni (!) 
17 (18) Antitodarij Arnoldi de Villa nova liber de 











a) Ungedruckte Quellen 
 




Cop. 181. („Doctor Commerstats Copial“ 1541-1544). 
 
Gesamtministerium, Loc. 31, Nr. 2, Das Geheime Archiv ingleichen das bisherige 
Cabinets-Archiv betr. 1831-1833. 
 
XVI. Abt., Nr. 64 a, Urkundenabschriften, meist AltzeIIa betr. 1162-1561. 
 
Loc. 217, (Abth. XVI. Nr. 350), Die Bücher und Briefschaften betr., welche Matthaeo 
Dressero aus dem Churfürstl. Archiv zu Dresden geliehen worden. 1604. 
 
Loc. 8918, Verzeichnüß des Klosters Zella Einkommens 1541-1542. 
 
Loc. 8931, Rechnungen und Inventaria über das Kloster vor Döbeln 1540 seqq. 
 
Loc. 8937, Des Jungfrauen Klosters zu Hain Haushaltung und Wirtschaft betr. 
1541-1543. 
 
Loc. 8941, Haushaltungssachen des Benedictiner-Münchs-Klosters zu Chemnitz 
1539-1541. 
 
Loc. 8942, Haußhaltungs-Sachen des Pauliner-Closters zu Leipzig. 1541. 
 
Loc. 8942, Acta Klostergüter zu Leipzig betr. 1543-1544. 
 
Loc, 8942, Leipzigische Händel von Vererbung und Verkaufung der Kloster-Güter 
anno 1543. 
  
LOC. 8961, Haußhaltungssachen des Klosters zu St., Jacob zu Pegau bel. 
 
Loc. 8963, Haushaltungssachen des Klosters Pirna. 
 
Loc. 8971, Die Reformation in dem Jungfrauen-Kloster Rießa 1542. 
 
Loc. 8973, Des Klosters Seußlitz Haushaltungssachen, Rechnungen 1524. 
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Loc. 9001, Das Kloster zu S. Afra zu Meißen betreffende Nachrichten und Rech-
nungen. 1528, 1543. 
 
Loc. 9001, Haushaltungssachen des Klosters z. H. Creutz unter Meißen.  
Ao 1540-1544. 
 
Loc. 9353, Handlung zu Dreßden 1541. 
 
Loc. 9353, Handlungen zu Dreßden des kleinen Ausschusses beyder Lande Thürin-
gen und Meissen 1542. 
 
Loc. 9353, Handlung und Beschluß auf dem Land-Tage zu Leiptzig 1542. 
 
Loc. 9902, Die mit Ratification Georgens von Sachsen beschehene Verwandlung des 
Klosters zu Radeburg 1537-1538. 
 
Loc, 9952, Des Commenthur-Hofes zu Zschillen Rechnungen über Einnahme und 
Ausgabe 
 
Loc. 10532, Leipziger Händel 1422-1553. 
 
Loc. 10534, Leipzigische Händel anno 1458 ff. 
 
Loc. 10535, Die Pauliner Bibliothek auf der Universität Leipzig bel. 1578-1681. 
 
Loc. 10594, Meysner Lands Register der Sequestration halben 1540. 
 
Loc. 10594. Vorzeichnussen unterschiedtlicher örter, was daselbst in Klöstern und 
andern Kirchen von den sequestratoribus gefunden und inventirt worden. 
1541. 
 
Loc. 32459, Inventarium des closters Döbeln 1543. 1544. 
 
Loc. 32463, Inventar des Klosters Altzella 1541. 
 
Loc, 34968, Coll. Schmid, A. Wurzen, Vol. VII, Nr. 161. 
 
Loc. 36435, Clöster, Churf. Moritzens 1. Landtag 1541-1544. 
 









2. Stadtarchiv Annaberg 
 
Loc. II, 15, Rep. IV, Lit. B, Nr. 15, Index bibliothecae Annabergensis. 
 
 
3. Sächsische Landesbibliothek Dresden 
 
Bibliotheks-Archiv Vol. I A 2 c, Acta Bibliothek-Sachen betr. von 1775-1779, Vol. 2. 
 
Bibliotheks-Archiv Vol. I D 304-307, Bibliotheksacten 1828-1830. 
 
Bibliotheks-Archiv Vol. I D 309, Friedrich Adolf Ebert's bibliothekarische Ge-
schäftsführung in Dresden. 1831. 
 
Ebert, Friedrich Adolf: Sammlungen über Bibliotheken. 1830. (Msc. Dresd. R 197) 
 
Ebert, Friedrich Adolf: Sammlungen über sächsische Provincial-Bibliotheken und 
Archive. 1828. (Msc. Dresd. R 216) 
  
Ebert, Friedrich Adolf: Verzeichnis von Handschriften und Drucken der Meißener 
Stadtschul- (Franziskaner-Kloster) Bibliothek, 1831. (Msc. Dresd. R 232b) 
 
Ursinus, Johann Friedrich: Collectanea ad historiam Afranam. Bd. 1.2.  
(Msc. Dresd. L 277) 
 
Ursinus, Johann Friedrich: historisch-diplomatische Annales des Nonnenklosters 
Sornzig. (Msc. Dresd. L 283) 
 
Petzholdt, Julius: Handschriftliche Sammlungen über sächsische Bibliotheken.  
 H. 1-8. 1839-1851. (Msc. Dresd. App. 1207) 
 
 
4. Ratsschulbibliothek Zwickau 
 
Registrum pro libris Steph. Rodts. 3 Bde. (KKKK II-IV) 
 
 
5. Universitätsbibliothek Jena 
 
Index Bibliothecae Veteris Cellae Coenobii Cisterciensorum in Misniae. 1514.  
(Msc. App. 22 A 1) 
 
 
6. Universitätsbibliothek Leipzig 
 




b) gedruckte Quellen 
 
Acta rectorum universitatis studii Lipsiensis. lnde ab anno 1524 usque ad annum 
1559. Ed. Fridericus Zarncke. Lipsiae 1859. 
 
Akten und Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von Sachsen. Hrsg. v. Pelician 
Gess. Bd. 1, Leipzig 1905. (Schriften der Königl. Sächsischen Kommission für 
Geschichte. 10.) 
 
Boysen, Karl: Das älteste Statutenbuch des kleinen Fürstenkollegs. In: Beiträge zur 
Geschichte der Universität Leipzig im fünfzehnten Jahrhundert. Leipzig 1909,  
 S. 13-63. 
  
Debes, Dietmar: Das Sequestrationsverzeichnis der Bibliothek des Thomasklosters 
zu Leipzig. In: Festschrift Hans Lülfing. Leipzig 1966, S. 83-95. (Zentralblatt für 
Bibliothekswesen. Beih. 83.) 
 
Deckert, Helmut: Katalog der Inkunabeln der Sächsischen Landesbibliothek zu 
Dresden. Leipzig 1957. (Zentralblatt für Bibliothekswesen. Beih. 80.) 
 
Deckert, Helmut: Katalog der Inkunabeln und beigebundenen Post-Inkunabeln der 
Stadt- und Bezirksbibliothek Karl-Marx-Stadt (Deposita der Sächsischen Lan-
desbibliothek Dresden) In: Beiträge zur Inkunabelkunde.  
F. 3, H. 3. 1967, S. 55-92. 
 
Ermisch, Hubert: Urkundenbuch der Stadt Chemnitz und ihrer Klöster. Bd. 1. Leip-
zig 1883. (Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Haupttheil 2, Bd. 4.) 
 
Ermisch, Hubert: Urkundenbuch der Stadt Freiberg in Sachsen. Hrsg. Leipzig 1879. 
(Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Haupttheil 2, Bd. 12.) 
 
Gersdorf, E. G.: Urkundenbuch des Hochstifts Meißen. Bd. 3. Leipzig 1867. (Codex 
diplomaticus Saxoniae regiae. Haupttheil 2, Bd. 3.) 
 
Gersdorf, E. G.: Urkundenbuch der Stadt Meißen und ihrer Klöster. Bd. 4. Leipzig 
1873. (Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Haupttheil 2, Bd. 4.) 
 
Görlitz, Waldemar: Sächsische Landtagsakten. 1. Staat u. Stände unter d. Herzögen 
Albrecht u. Georg 1485-1539. Leipzig, Berlin 1928. (Aus d. Schriften d. Sächs. 
Komm. F. Geschichte.) 
 
Günther, Otto: Die Wiegendrucke der Leipziger Sammlungen und der Herzogli-
chen Bibliothek in Altenburg. Leipzig 1909. (Zentralblatt für Bibliothekswesen. 
Beih. 35.) 
 135 
Instruction des Bibliothekars des Klosters der Augustiner Chorherren zu St. Thomas 
in Leipzig. In: Archiv für sächsische Geschichte und Alterthumskunde. Jg. 1. 
1843, S. 228-229. 
 
Katalog der Handschriften der Königl. öffentlichen Bibliothek (Bd. 4. Sächsischen 
LandesbibIiothek) zu Dresden, Bearb. v. Franz Schnorr v. Carolsfeld (Bd. 4: 
Ludwig Schmidt). Bd. 1-4. Leipzig 1882-1923. 
 
Katalog der Handschriften der Universitäts-Bibliothek zu Leipzig. 6, 3. Leipzig 1905. 
 
Die evangelischen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts. Hrsg. v. Emil Sehling. 
Abth. 1,1. Leipzig 1902. 
 
Leyser: Zwei alte Kataloge des Klosters Pegau. In: Bericht an die Mitglieder der 
Deutschen Gesellschaft zur Erforschung vaterländischer Sprache und Al-
terthümer in Leipzig: 1839, S. 34-41. 
 
Die Matrikel der Universität Leipzig. Hrsg. v. Georg Erler. Bd. 2. 3. Leipzig 
1897-1902. (Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Hauptth. 2, Bd. 17. 18.) 
 
Petzholdt, Julius: Index librorum in coenobio Augustinianorum Dresdensi asserva-
torum. In: Petzholdt: Catalogi bibliothecae secundi generis principalis Dresden-
sis. Spec. 1. 1839, S. 13-15. 
 
Posern-Klett, K. Fr. von: Urkundenbuch der Städte Dresden und Pirna. Leipzig 1875. 
(Codex diplomaticus Saxoniae regiae, Hauptth. 2, Bd. 5.) 
 
Preuss, E., u. K. A. Thümer: Quellenbuch zur Geschichte des Gymnasiums in Freiberg 
von der Zeit vor der Reformation bis 1842. Freiberg 1915. (Urkundenbücher der 
sächs. Gymnasien. 3. Veröffentlichungen zur Geschichte d. gelehrten Schulwe-
sens im albertinischen Sachsen. T. 2.) 
  
Rosenblum, Leon: Die medizinische Abteilung des Katalogs der Klosterbibliothek 
Alt-Zelle. Leipzig, Med. Diss. 1918. 
 
Schoettgen, Christian, et Georg Christoph Kreyssig: Diplomataria et scriptores 
historiae Germanicae medii aevi. T. 2. Altenburgi 1755. 
 
Stübel, Bruno: Urkundenbuch der Universität Leipzig von 1409 bis 1555. Im Auftr. 
D. kgl. Sächs. Staatsregierung hrsg. Leipzig 1879. (Codex diplomaticus Saxoniae 
regiae. Hauptth. 2. Bd. 11.) 
 
Urkundenbuch der Stadt Leipzig. Hrsg. v. K. Fr. v. Posern-Klett (Bd. 3: von Joseph 
Förstemann). Bd. 1-3. Leipzig 1868-1894. (Codex diplomaticus Saxoniae regiae. 






a) Ungedruckte Darstellungen 
 
Happach, Otto Paul: Geschichte der Chemnitzer Gelehrtenschule. 1951. (Hand-
schrift des Stadtarchivs Karl-Marx-Stadt.) 
 
 
b) Gedruckte Darstellungen 
 
Abb, Gustav: Märkisches Buch- und Bibliothekswesen in seinen Anfängen. In: For-
schungen zur brandenburgischen und preußischen Geschichte. Bd. 37. 1925, S. 
195-203. 
 
Agricola, Georgius: Ausgewählte Werke. Bd. 1. 3. Berlin. 1956. 
 
Albinus, Petrus: Meißnische Land- und Berg-Chronica. Dreszden 1589. 
 
Alschner, Christian: Die Gutenberg-Bibel aus Klein-Bautzen. In: Heimatkundliche 
Blätter. 1957, S. 367-369. 
 
Ansteinsson, John: The library history of Norway. In: The Library Journal. Vol. 45. 
1920, S. 19-24. 
 
Assmann, Karl: Die Anfänge der Sächsischen Landesbibliothek. In: Sächsische Lan-
desbibliothek 1556-1956. Festschrift zum 400-jährigen Bestehen. Leipzig 1956, 
S. 13-25. 
 
Bensing, Manfred: Thomas Müntzer und der Thüringer Aufstand 1525. Berlin 1966. 
(Leipziger Übersetzungen und Abhandlungen zum Mittelalter. R. B. Bd. 3.) 
 
Berger, Alfred: Altzella - das Kloster der Mark Meißen - ein Wegbereiter 
deutsch-christlicher Kultur. Nossen 1935. 
 
(Bergner, H.:) Das Kloster Güldenstern in Geschichte und Kunst. Magdeburg 1907. 
 
Bernoulli, C. Chr.: Über unsere alten Klosterbibliotheken. In: Basler Jahrbuch, 1895. 
S. 79-91. 
 
Bertram, Carl Robert: Chronik der Stadt und des Closters Mühlberg. Torgau 1865. 
 
Beyer, Eduard: Das Cistercienser-Stift und Kloster Alt-Zelle in dem Bisthum Meißen. 
Dresden 1855. 
 
Blaschke, Karlheinz: Die Ausbreitung des Staates in Sachsen und der Ausbau seiner 
räumlichen Verwaltungsbezirke. In: Blätter für deutsche Landesgeschichte. Jg. 
91. 1954, S. 74-109. 
 137 
Blaschke, Karlheinz, und Helmut Kretzschmar: (Ober-) Sachsen und die Lausitzen. 
In: Geschichte der deutschen Länder. „Territorien-Bloetz“. Bd. 1. Würzburg 
1964, S. 473-499. 
 
Blaschke, Karlheinz: Bevölkerungsgeschichte von Sachsen bis zur industriellen Re-
volution. Weimar 1967. 
  
Blaschke, Karlheinz: Sachsen im Zeitalter der Reformation. In: Sächsische Heimat-
blätter. Jg. 13. 1967, S. 145-192, 206-224. 
 
Bömer, Aloys: Von der Renaissance bis zum Beginn der Aufklärung. In: Handbuch 
der Bibliothekswissenschaft. 2. Aufl. Bd. 3,1. Wiesbaden 1955, S. 499-681. 
 
Bohatta, Hans: Die Kirche als Beschützerin und Pflegerin der Schätze menschlichen 
Wissens und Strebens. In: Christi Reich auf Erden. München 1933, S. 357-382. 
 
Borst, Otto: Die Kulturbedeutung der oberdeutschen Reichsstadt. In: Blätter für 
deutsche Landesgeschichte. Jg. 100. 1964, S. 159-246. 
 
Bothe, Friedrich: Frankfurter Patriziervermögen im 16. Jahrhundert. Berlin 1908. 
(Archiv für Kulturgeschichte. Erg. H. 2. 
 
Brandenburg, Erich: Moritz von Sachsen. Bd. 1. Leipzig 1898. 
 
Brunner, Otto: Österreichische Adelsbibliotheken des 15. bis 18. Jahrhunderts. In:  
Brunner: Neue Wege der Sozialgeschichte. Göttingen 1956, S. 155-167. 
 
Das Buch der Hundert Kapitel und der Vierzig Statuten des sogenannten Ober-
rheinischen Revolutionärs. Ed. u. textl. Bearbeitg v. Annelore Franke. Hist. 
Analyse v. Gerhard Zschäbitz. Berlin 1967. (Leipziger Übersetzungen und Ab-
handlungen zum Mittelalter. R. A. Bd. 4.) 
 
Buchwald, Georg: Stadtschreiber M. Stephan Roth in Zwickau. In: Archiv für Ge-
schichte des deutschen Buchhandels. 16.1893, S. 6-246. 
 
Buchwald, Georg: D. Martin Luther und die Einziehung und Verwendung des Kir-
chengutes. Dresden 1919. (Beiträge zur Kirchentrennungsfrage. H. 1.) 
 
(Bülau, Friedrich:) Sr. Majestät des Königs Johann von Sachsen Besuch der Univer-
sität Leipzig am 4., 5. und 6. August 1857, Nebst e. Darstellg. d. Anstalten und 
Sammlgn. d. Universität. Leipzig 1858. 
 
Bülck, Rudolf: Geschichte der Kieler Universitätsbibliothek. Hrsg. V. Wilhelm Klü-
ver. Eutin 1960. 
 
Butte, Heinrich: Geschichte Dresdens bis zur Reformationszseit. Köln, Graz, 1967. 
(Mitteldeutsche Forschungen. Bd. 34.) 
 138 
Cardauns, Ludwig: Zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von Sachsen vornehmlich in 
seinen letzten Lebensjahren. In: Quellen und Forschungen aus italienischen 
Archiven und Bibliotheken. Bd. 10. 1907, S. 101-151. 
 
Christ, Karl: Mittelalterliche Bibliotheksordnungen für Frauenklöster. In: Zentral-
blatt für Bibliothekswesen. Jg. 59.1942, S. 1-29. 
 
Clajus, Friedrich Karl: Cella Sancta Maria. Über das Schicksal einer Klosterbiblio-
thek. In: Das Antiquariat. Jg. 6. 1950, S. 3.  
 
Clemen, Otto: Zur Geschichte der Zwickauer Ratsschulbibliothek. In: Zentralblatt 
für Bibliothekswesen. Jg. 28. 1911, S. 245-252. 
 
Clemen, Otto: Stephan Roth. In: Sächsische Lebensbilder. Bd. 2. Leipzig 1933,  
S. 340-351. 
 
Colditz, Ludolf: Vergilbte Blätter. Wahres und Wahrscheinliches aus Mügelns alter 
Zeit. Leipzig 1893. 
 
Dietrich, Alfred: Geschichte des Freistaates Sachsen. T. 1-3. Berlin, Leipzig 1931. 
 
Doelle, Ferdinand: Verschiedenes. In: Briefmappe. St. 1. 1912, S. 37-44. (Reforma-
tionsgeschichtliche Studien und Texte. H. 21. 22.) 
 
Dutschmann, Georg: Der erste Bibliothekar der kurfürstlichen Bibliothek. In: Neues 
Archiv für sächsische Geschichte und Altertumskunde. Bd. 52. 1931, S. 282-283. 
 
Ebert, Friedrich Adolf: Geschichte und Beschreibung der königlichen öffentlichen 
Bibliothek zu Dresden. Leipzig 1822. 
 
Emser, Hieronymus: De origine propinandi vulgo compotandi et an sit toleranda 
compotatio in republica bene instituta nec ne. Lipsiae 1505. 
 
Engels, Friedrich: Der deutsche Bauernkrieg. In: Marx, Karl, u. Friedrich Engels: 
Werke. Bd. 7. Berlin 1960, S. 327-413. 
 
Ermisch, Hubert: Geschichte des Benedictinerklosters zu Chemnitz im 15. und 16. 
Jahrhundert. In: Archiv für die sächsische Geschichte. Bd. 5. 1879, S. 193-261. 
 
Eulitz, Ernst; Die Kirchfahrt Waldheim während der katholischen Zeit und der Ein-
führung der Reformation. Waldheim 1894. 
 




Evers, G. A.: Die Staats-, Provinzial- und Stadtbibliotheken. In: Niederländisches 
Bibliothekswesen. Utrecht 1914, S. 58-73. 
 
Falke, Johannes: Zur Geschichte der sächsischen Landstände. In: Mittheilungen des 
Königlich Sächsischen Alterthumsvereins. H. 21. 1871, S. 58-115; 22. 1872,  
S. 77-132; 23. 1873, S. 50-113. 
 
Falke, Johannes: Die landständischen Verhandlungen unter dem Herzog Heinrich 
von Sachsen 1539-1541. In: Archiv für sächsische Geschichte. Bd. 10. 1872,  
S. 33-76. 
 
Feller, L. Joachim: Rediviva D. Casparis Borneri memoria, seu oratio panegyrica in 
honorem ejus … 1685. In: Feller: Catalogus codicum mssctorum bibliothecae 
Paulinae in academia Lipsiensi concinnatus. Lipsiae 1686, S. 1-59. 
 
Flathe, Theodor: Das Kloster der Augustiner Chorherren zu Sanct Afra in Meißen. 
In: Archiv für die sächsische Geschichte.  N. F. Bd. 2. 1876, S. 61-85. 97-142. 
 
Flathe, Theodor: Sanct Afra. Geschichte der königl. sächs. Fürstenschule zu Meißen 
… Leipzig 1879. 
 
Franz, Günther: Quellen zur Geschichte des Bauernkrieges. Ges. u. hrsg.  
München 1963. 
 
Friedberg, Emil: Die Universität Leipzig in Vergangenheit und Gegenwart.  
Leipzig 1898. 
 
Friedberg, Emil: Die Leipziger Juristenfakultät. Ihre Doktoren und ihr Heim. Leipzig 
1909. (Festschrift zur Feier des 500 jährigen Bestehens der Universität Leipzig. 
Bd. 2.) 
 
Gautsch, Karl: Zur Geschichte des Freiberger Jungfrauenklosters und seiner Auf-
hebung. In: Mitteilungen vom Freiberger Altertumsverein. H. 17.  
1880, S. 33-52. 
 
Gehmlich, Ernst: Die städtischen Lateinschulen des sächsischen Erzgebirges im 16. 
Jahrhundert. Leipzig, Phil. Diss. 1893. 
 
Gess, Felician: Die Klostervisitationen des Herzog Georg von Sachsen. Leipzig 1888. 
 
Gesterding, Carl: Beiträge zur Geschichte der Stadt Greifswald. Greifswald 1827. 
 
Giesing: Geschichte der Stadtbibliothek in Löbau. Löbau, Schulprogr. 1894. 
  
 140 
Glauning, [Otto]: Das schöne alte Buch. In: Leipzig. Eine Monatsschrift.  
Jg. 4.1927/28, Sonderh. Buchkunst-Ausstellung, S. 25-26. 
 
Greiner: Ulms Bibliothekswesen. In: Württembergische Vierteljahrshefte für Lan-
desgeschichte. N. F. Jg. 26. 1917, S. 64-120. 
 
Gretschel, Carl, u. Friedrich Bülau: Geschichte des sächsischen Volkes und Staates.  
2. Ausg. Bd. 1. Leipzig 1862. 
 
Grimm, Jacob, und Wilhelm Grimm: Deutsches Wörterbuch. Bd. 10, Abt. 2.1. Leip-
zig 1919. 
 
Gröger, Helmuth: Tausend Jahre Meißen. Meißen 1929. 
 
Grolig, Moritz: Büchersammlungen und Bücherpreise in Mährisch-Trübau vor der  
Gegenreformation. In: Mitteilungen des österreichischen Vereins für Biblio-
thekswesen. Jg. 7.1903, S. 7-12. 
 
Grundmann, Herbert: Monumenta Germaniae Historica. Bericht f. d. Jahr 1965/66. 
In: Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters. Jg. 22. 1966, S. I-XII. 
Ebenso in: Sitzungsberichte der Deutschen Akademie der Wissenschaften, Kl. f. 
Philosophie, Geschichte, Staats-, Rechts- u. Wirtschaftswissenschaften.  
Jg. 1967, Nr. 2, S. 11. 
 
Hajdu, Helga: Lesen und Schreiben im Spätmittelalter. Pécs 1931. (Schriften aus 
dem Deutschen Institut, 1.) 
 
Handbuch der bayerischen Bibliotheken., Im Auftr. D. Generaldirektion d. Bayeri-
schen Staatl. Bibliotheken hrsg. v. Klaus Dahme. Wiesbaden 1966. 
 
Handschriften des Königl. Sächsischen Geheimen Archivs zu Dresden. In: Archiv der 
Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. Bd. 6. 1838, S. 222-228. 
 
Happach, Paul, u. Josef Müller: „Kempnitz“ zur Zeit Dr. Georg Agricolas. For-
schungsergebnisse aus d. Stadtarchiv Karl-Marx-Stadt. Karl-Marx-Stadt 1955. 
(Beiträge zur Heimatgeschichte v. Karl-Marx-Stadt. H. 6) 
 
[Hasse, Friedrich Christian August:] Das Augusteum und dessen Übergabe an die 
Universität Leipzig am dritten August 1836. Leipzig (1836). 
 
Hasse, Hermann Gustav: Geschichte der sächsischen Klöster in der Mark Meißen 
und Oberlausitz. Gotha 1888. 
 
Heinemann, O. v.: Die Herzogliche Bibliothek zu Wolfenbüttel. Ein Beitr. zur Ge-
schichte dt. Büchersammlungen. 2. Aufl. Wolfenbüttel 1894. 
 
 141 
Helbig, Herbert: Die Reformation der Universität Leipzig im 16. Jahrhundert. Gü-
tersloh 1953. (Schriften des Vereins f. Reformationsgeschichte. Nr. 171.) 
 
Helbig, Herbert: Caspar Borner. In: Neue Deutsche Biographie. Bd. 2.  
Berlin 1955, S. 469 f. 
 
Heyden, Heinrich: Beiträge zur Geschichte der städtischen Lateinschule in Meißen. 
In: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Meißen.  
Bd. 5. 1900, S. 265-317. 
 
Hildebrandt, Ernst: Die kurfürstliche Schloß- und Universitätsbibliothek zu Wit-
tenberg 1512-1547. In: Zeitschrift für Buchkunde. Jg. 2.1925, S. 34-42. 109-129. 
157-188. 
 
Hilpisch, Stephan: Die Säkularisation der norddeutschen Benediktinerklöster im 
Zeitalter der Reformation. In: Studien und Mitteilungen zur Geschichte des 
Benediktinerordens und seiner Zweige. 50. 1932, S. 78-108; 159-193. 
 
Hingst, C. W.: Chronik von Döbeln und Umgegend. Döbeln 1872. 
 
Hlaváćek, Ivan: Bohemikale Literatur in den ma. Bibliotheken des Auslandes. In: 
Historica. 13.1956, S. 113-156. 
 
Höss, Irmgard: Georg Spalatin. 1484-1545. Weimar 1956. 
 
Höss, Irmgard: Die Problematik des spätmittelalterlichen Landeskirchentums am 
Beispiel Sachsens. In: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht. Jg. 10. 1959,  
S. 352-362. 
 
Hoffmann, Carl Samuel: Historische Beschreibung der Stadt,  des Amtes und der 
Diöces Oschatz in älteren und neueren Zeiten. 2. Aufl. Oschatz 1872. 
 
Hofmann, Johannes: Die Bibliothek des Nikolaus von Ebeleben. In: Zeitschrift für 
Bücherfreunde. Jg. 18. 1926, S. 82-91. 
 
Hofmann, Reinhold: Reformationsgeschichte der Stadt Pirna. In: Beiträge zur säch-
sischen Kirchengeschichte. 8. 1893 S. 329. 
 
Hofmann, Reinhold: Dr. Georg Agricola. Gotha 1905. 
 
Hofmeister, Ad.: Aus alten Bibliotheksrechnungen. In: Neuer Anzeiger für Biblio-
graphie und Bibliothekwissenschaft. Jg. 1879, S. 278-281. 
 
Horet das meysterliche gedinge des Abts von Kemnitz von der resignatur seiner 
Ebtey. o. O. u. J. [um 1522]. 
 
 142 
Hoyer, Siegfried: Der Auszug der deutschen Studenten aus Prag und die Gründung 
der Universität Leipzig. Leipzig, Phil. Diss. 1960. 
 
Hulshof, A.: Die mittelalterlichen Bibliotheken. In: Niederländisches Bibliotheks-
wesen. Utrecht 1914, S. 1-8. 
 
Jahresbericht der Fürstlich Jablonowskischen Gesellschaft. 1933-1942. Leipzig 
1933-1943. 
 
Jakobs, Hermann: Die Hirsauer. Ihre Ausbreitung u. Rechtsstellung im Zeitalter des 
Investiturstreites. Köln, Graz 1961. (Kölner historische Abhandlungen. Bd. 4.) 
 
Jørgensen, Ellen: Les bibliothèques danoises au moyen âge. In: Nordisk tidskrift för 
bok- och biblioteksväsen. Årg. 2. 1915, S. 332-350. 
 
Juntke, Fritz: Die Wolgaster Kirchenbibliothek: In: Zentralblatt für Bibliothekswe-
sen. Jg. 46.1929, S. 480-496. 
 
Kaegbein, Paul: Deutsche Ratsbüchereien bis zur Reformation. Leipzig 1950. 
(Zentralblatt f. Bibliothekswesen. Beih. 77.) 
 
Kallmeier, Richard: Caspar Borner in seiner Bedeutung für die Reformation und für 
die Leipziger Universität. Leipzig, Phil. Diss. 1898. 
 
Keck, Wolfgang: Die Herkunft der Leipziger Studenten von 1409 bis 1430. Leipzig, 
Phil. Diss. 1935. 
 
Kindermann: Hugo: Die Reform des deutschen Armenwesens zur Zeit der Refor-
mation. Leipzig, Phil. Diss, 1922. 
 
Kirchner, Joachim: Bibliothekswissenschaft. Buch- und Bibliothekswesen. 2. Aufl. 
Heidelberg 1953. (Bücherei Winter.) 
 
Kirn, Otto: Die Leipziger Theologische Fakultät in 5 Jahrhunderten. Leipzig 1909. 
(Festschrift zur Feier des 500jährigen Bestehens der Universität Leipzig. Bd. 1.) 
 
Klein, Thomas: Der Kampf um die Zweite Reformation in Kursachsen 1586-1591. 
Köln, Graz 1962. (Mitteldeutsche Forschungen. 25.) 
 
Klemm, Gustav: Zur Geschichte der Sammlungen für Wissenschaft und Kunst in 
Deutschland. 2. Aufl. Zerbst 1838. 
 
Knauth, Johann Conrad: Des alten berühmten Stiffts-Closters und Lan-




Körber: Kurt: Kirchengüterfrage und schmalkaldischer Bund. Ein Beitr. zur dt. Re-
formationsgeschichte. Leipzig 1913. (Schriften d. Vereins f. Reformationsge-
schichte. Nr. 111/12) 
  
Kramm, Heinrich: Deutsche Bibliotheken unter dem Einfluß von Humanismus und 
Reformation. Leipzig 1938. (Zentralblatt f. Bibliothekswesen. Beih. 70.) 
 
Kramm, Heinrich: Besitzschichten und Bildungsschichten der mitteldeutschen 
Städte im 16. Jahrhundert. In: Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte. Bd. 51.1964, S. 454-491. 
 
Kreußler, Heinrich Gottlieb: Geschichte der Universität Leipzig. Dessau 1810. 
 
Kühn, Helga-Maria: Die Einziehung des geistlichen Gutes im albertinischen Sachsen 
1539-1553. Köln, Graz 1966. (Mitteldeutsche Forschungen. Bd. 43.) 
 
Kuhnert, Ernst: Geschichte der Staats- und Universitätsbibliothek zu Königsberg. 
Leipzig 1926. 
 
Lang, Paul: Chronicon Citisense. In: Pistorius, Johannes: Rerum Germanicarum 
Scriptores. Ed. 3, T. 3. Ratisbonae 1726, S. 1120-1291. 
 
Laube, Adolf: Rez. zu Blaschke, Karlheinz: Sachsen im Zeitalter der Reformation. In: 
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft. Jg.16.1968, S. 524-527. 
 
Lauch, E.: 4 Jahrhunderte Universitäts-Bibliothek Leipzig. In: Zentralblatt f. Biblio-
thekswesen. Jg. 60. 1944, S. 272-275. 
 
Laudeley, Georg: Die Marktkirche St. Jacobi in Chemnitz. In: Mitteilungen des Ver-
eins für Chemnitzer Geschichte. 29. 1934, S. 1-198. 
 
Lehmann, Paul: Grundzüge des Humanismus deutscher Lande zumal im Spiegel 
deutscher Bibliotheken des 15. und 16. Jahrhunderts. In: Aevum. Jg. 31. 1957. S. 
253-268. auch in: Lehmann: Erforschungen des Mittelalters. Ausgew. Ab-
handlgn. Bd. 5. 1962, S. 481-496. 
 
Lehmann, Rudolf: Die Reformation in der Niederlausitz. In: Jahrbuch für bran-
denburgische Kirchengeschichte, Jg. 25. 1930. S. 83-117. 
 
Leipoldt, Johannes: Mutzschen. In: Deutsches Städtebuch. Bd. 2. Stuttgart, Berlin 
1941, S. 156-157. 
 
Leonhardi, F.G.: Geschichte und Beschreibung der Kreis- und Handelsstadt Leipzig 





Lindner, Johannes. - Excerpta Saxonica, Misnica et Thuringiana ex monachi Pirnen-
sis seu vero nomine, Johannis Lindneri sive Tillani onomastico autographo. In: 
Mencken, lo Burchard: Scriptores rerum Germanicarum praecipue Saxonica-
rum… T. 2. Lipsiae 1728, Sp.1447-1632. 
 
Löffler, Klemens: Deutsche KlosterbibIiotheken. Bonn, Leipzig 1922. 
 
Löffler, Kl.: Das Erbe der Stifts- und Klosterbibliotheken in den öffentlichen Bib-
liotheken Deutschlands In: Sankt Wiborada. Jg. 1. 1933, S. 55-92. 
 
Loose, Wilhelm: Die Reformationsurkunden der Stadt Meißen. In: Mitteilungen des 
Vereins für Geschichte der Stadt Meißen. Bd. 2.1891, S. 357-404. 
  
Lülfing, Hans: Aus der Geschichte der Universitätsbibliothek. In: Universitätsbib-
liothek. Karl-Marx-Universität. Leipzig 1959, S. 1-5. 
 
Lutherr Martin: Ordnung eines gemeinen Kastens. Radschlag, wie die geistlichen 
güter zu handeln sind. In: Luther: Werke. Krit. Ges.-Ausg. Bd. 12. Weimar 1891, 
S. 11 ff. 
 
Luther, Martin: An die Ratherren aller Städte deutsches Lands, daß sie christliche 
Schulen aufrichten und halten sollen. 1524. In: Luther: Werke. Krit. Ges.-Ausg. 
Bd. 15. Weimar 1899, S. 9-53. 
 
Manitius, M.: Philologisches aus alten Bibliothekskatalogen (bis 1300). In: Rheini-
sches Museum für Philologie. N. F. Bd. 47. 1892, Erg.-Heft. 
 
Manitius, Max: Handschriften antiker Autoren in mittelaltertlichen Bibliothekska-
talogen. Hrsg. v. Karl Manitius. Leipzig 1935. (Zentralblatt für Bibliothekswe-
sen. Beih.67.) 
 
Markus, Paul: Das Klarissenkloster zu Seußlitz. In: Mitteilungen des Vereins für 
Geschichte der Stadt Meißen. Bd. 7. 1909, S.79-122; Bd. 11. 1931, S. 155-228. 
 
Mecenseffy, Grete: Evangelisches Glaubensgut in Qberösterreich. Ein Beitr. zur Er-
schließung d. rel. Gehaltes d. Reformation im Lande ob der Enns. In: Mittei-
lungen des Oberösterreichischen Landesarchivs. Bd. 2.1952, S. 77-174. 
 
Meiche, Alfred: Historisch-topographische Beschreibung der Amtshauptmann-
schaft Pirna. Dresden 1977. 
 
Meier, Johannes: Das Kloster zu Riesa. In: St. Benno-Blatt. 3. 1930, Nr. 19, S. 3-4. 
 
Melanchthon, Philipp: Opera quae supersunt omnia. Ed. Carolus Gottlieb Bret-
schneider. Vol. 3. Halis 1836. (Corpus reformatorum. Vol. 3.) 
 
 145 
Meltzer, Otto: Mitteilungen über die Bibliothek der Kreuzschule. Dresden, Gymna-
sium zum heil. Kreuz, Programm 1880. 
 
Mertz, Georg: Das Schulwesen der deutschen Reformation im 16. Jahrhundert. 
Heidelberg 1902. 
 
Meutzner, Max: Das Dominikanerkloster zu Pirna. In: Pirnaer Geschichtsblätter. H. 
4. 1934, S. 3-24. 
 
Minerva-Handbücher. Abt. 1. Die Bibliotheken. Bd. 1. Deutsches Reich. Bearb. v. 
Hans Praesent. Berlin, Leipzig 1929. 
 
Mörtzsch, Otto: Das Augustinerkloster in Dresden-Neustadt zur Zeit der Sequestra-
tion. Ao 1541. In: Dresdner Geschichtsblätter. Bd. 7, Jg. 26. 1917,  
S. 69-85. 
 
Mörtzsch, Otto: Historisch-topographische Beschreibung der Amtshauptmann-
schaft Großenhain. Dresden 1935. 
 
Moser, Otto: Chronik der Stadt Leipzig und ihrer Umgebung. Leipzig 1877. 
 
Müller, Georg: Mag. Stephan Roth, Schuldirektor, Stadtschreiber und Ratsherr zu 
Zwickau im Reformationszeitalter. In: Beiträge zur sächsischen Kirchenge-
schichte. 1. 1882, S. 43-99. 
 
Müller, Georg: Das Franziskanerkloster in Dresden. In: Beiträge zur sächsischen 
Kirchengeschichte. H. 5. 1890, S. 91-154. 
 
Miller, Georg Hermann: Zum Bibliothekswesen im mittelalterlichen Dresden. In: 
Dresdner Geschichtsblätter. Bd. 7, Jg. 28. 1919, S. 170. 
 
Miller, Johann August: Versuch einer vollständigen Geschichte der chursächsischen 
Fürsten- und Landschule zu Meißen. Bd. 2.  Leipzig 1789. 
 
Müller, K. E. Hermann: Das Onomasticum mundi generale des Dominikanermön-
ches Johannes Lindner zu Pirna und seine Quellen. In: Neues Archiv für sächsi-
sche Geschichte und Altertumskunde. Bd. 24. 1903, S. 217-247. 
 
Mykonius, Friedrich: Briefwechsel. Bearb. v. Hans-Ulrich Delius. Tübingen 1960. 
(Schriften zur Kirchen- und Rechtsgeschichte. H. 18/19.) 
 
Neubert, Hermann: Zur Geschichte der Sächsischen Landesbibliothek. Leipzig 1936. 
 
Oertel, Friedrich Maximilian: Das Münster der Augustiner Chorherren zu St. Afra in 
Meißen. Leipzig 1843 
 
 146 
Paulhart, Herbert: Bücherbesitz Kremser Bürger des 16. Jahrhunderts. In: Mittei-
lungen des Kremser Stadtarchivs. 1. 1961, S. 33-55. 
 
Peifer, David: Memorabilia Lipsiensia. Curante Adamo Rechenbergo Lipsiae & 
Nordhusiae 1725. 
 
Petzholdt, Julius: Bibliothek des Augustinerklosters zu Dresden. In: Serapeum. Jg. 1. 
1840, S. 42-43. 
 
Petzholdt, Julius: Bibliothek des Hoch-Stiftes zu St. Johannes zu Meissen. Meissen 
1840. 
 
Petzholdt, Julius: Literatur der sächsischen Bibliotheken. Zsgest. u. bevorwortet. 
Dresden, Leipzig 1840. 
 
Petzholdt, Julius: Bibliotheken der Kloester und des Collegiatstiftes zu Freiberg. 
Dresden 1842. 
 
Petzholdt, Julius: Die Bibliothek des Benediktiner-Klosters zu St. Jacob in Pegau. In: 
Archiv für sächsische Geschichte und Alterthumskunde. Jg. 1.1843, S. 77-83. 
 
Petzhold, J(ulius): Verzeichnis sächsischer Klöster und Stifter in Bezug auf Biblio-
thekenkunde. In: Archiv für sächsische Geschichte und Alterthumskunde. Jg. 
1.1843, S. 318-330. 
 
Petzholdt, Julius: Urkundliche Nachrichten zur Geschichte der sächsischen Biblio-
theken. Dresden o. J. [um 1850]. 
 
Petzholdt, Julius: Bibliotheca Oschatziensis. Geschichte u. catalog d. bibliothek d. 
Franciscanerklosters zu Oschatz. 2. Ausg. Dresden 1851. 
 
Petzholdt, Julius: Verzeichnis sächsischer Klöster und Stifter mit Rücksicht auf ihre 
Bibliotheken. Neue Bearbeitg. Dresden 1851. 
 
Pfau, Clemens: Grundriß der Chronik über das Kloster Zschillen. Rochlitz 1909. 
 
Prodock, Albert: Die englischen Bibliotheken seit der Reformation. In: Handbuch 
der Bibliothekswissenschaft. 2. Aufl. Bd. 3, 2. Wiesbaden 1957, S. 628-774. 
 
Ranke, Ermentrude von: Der Interessenkreis des deutschen Bürgers im 16. Jahr-
hundert. (Auf Grund v. Selbstbiographien und Briefen.) In: Vierteljahrschrift für 
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. Bd. 20.1928, S. 474-490. 
 
Reformation Kaiser Siegmunds. Hrsg. v. Heinrich Koller. Stuttgart 1964. (Monu-




Reinhold, Emil: Geschichte der Reformation im Bezirke Döbeln. Leisnig 1917. 
 
Richter, Adam Daniel: Umständliche, aus zuverläßigen Nachrichten zusammenge-
tragene Chronica der an dem Fuße des Meißnischen Ertzgebürges gelegenen 
Churfürstl. Sächß. Stadt Chemnitz. Th.1. 2. Zittau, Leipzig 1754-1767. 
 
Richter, Julius: Das Erziehungswesen am Hofe der Wettiner Albertinischer (Haupt-) 
Linie. Berlin 1913. (Monumenta Germaniae Paedagogica. Bd. 52.) 
 
Rost, Friedrich Wilhelm Ehrenfried: Was hat die Leipziger Thomasschule für die 
Reformation gethan? Leipzig 1817. 
 
Rothe, Edith: Buchmalerei aus zwölf Jahrhunderten. Die schönsten illum. Handschr. 
in d. Bibliotheken u. Archiven der DDR. Berlin 1966. 
 
Sachse, (Friedrich Richard): Das Thomaskloster zu Leipzig mit besonderer Berück-
sichtigung der Klosterschule. In: Programm zur feierlichen Einweihung des 
neuen Schulhauses der Schola Thomana. Leipzig 1877. 
 
Sallander, Hans: Klosterbibliotheker. In: Nordisk Leksikon för Bogvaesen. 1. 
København 1951, S. 514-518. 
 
Sammler, A.: Das Franciscanerkloster in Chemnitz: In: Mittheilungen des Vereins für 
Chemnitzer Geschichte. 1. 1876, S. 153-172. 
 
Sauer, Bruno: Petrus Albinus 1543-1598. In: Neue Deutsche Biographie. Bd. 1. Berlin 
1953, S. 151. 
 
Schlesinger, Walther: Kirchengeschichte Sachsens im Mittelalter. Bd. 1.2. Köln. Graz 
1962. (Mitteldeutsche Forschungen. 27.) 
 
Schmertosch von Riesenthal, R.: Die Pirnaer Kirchenbibliothek mit ihren Hand-
schriften und Inkunabeln. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen. Jg. 20. 1903,  
S. 265-273. 
 
Schmidt, Alfred: Geschichte des Mühlberger Marienklosters. Mühlberg 1920. 
(Schmidt; Chronik d. Stadt Mühlberg. T.1.) 
  
Schmidt, Gerhard: Der Austauach von Schriftgut zwischen dem Archiv und der Bib-
liothek in Dresden im 19. Jahrhundert. In: Archivmitteilungen. Jg. 6. 1956,  
S. 4-9. 
 
Schmidt, Ludwig: Zur Geschichte der Dresdner Thietmarhandschrift. In: Neues Ar-
chiv für sächsische Geschichte und Altertumskunde. 16. 1895, S. 129-131. 
 
 148 
Schmidt, Ludwig: Beiträge zur Geschichte der wissenschaftlichen Studien in sächsi-
schen Klöstern. 1. Dresden 1897. 1. Altzelle. (Erw. Sonder-Abdr. aus dem Neuen 
Archiv für Sächs. Geschichte u. Alterthumskunde. Bd. 18.) 
 
Schmidt, Ludwig: Beiträge zur Geschichte der wissenschaftlichen Studien in sächsi-
schen Klöstern. 2. In: Neues Archiv f. Sächsische Geschichte und Al-
terthumskunde. Bd. 20 1899, S. 1-32. 
 
Schmidt, Ludwig: Mittelalterliche Bibliotheken in Sachsen. In: Dresdner Anzeiger. 
Sonntags-Beil. 1903, S. 49-50, 53-54. 
 
Schmidt, Ludwig: Die sächsischen Bibliotheken im Mittelalter In: Festschrift Martin 
Bollert zum 60. Geburtstage. Dresden 1936, S. 105-115. 
 
Schmitt, Ludwig Erich: Untersuchungen zu Entstehung und Struktur der „neu-
hochdeutschen Schriftsprache“. Bd. 1. Köln, Graz 1966. (Mitteldeutsche For-
schungen. Bd. 36, 1.) 
 
Schönemann, C. P. C.: Umrisse zur Geschichte und Beschreibung der Wolfenbüttler 
Bibliothek. In: Serapeum. Jg. 4. 1843, S. 81-95. 97-106. 192-204. 209-218. Jg. 5. 
1844, S. 209-236. 
 
Schreiber, Heinrich: Friedrich Adolf Ebert und die Monumenta Germaniae. In: 
Festschrift Martin Bollert zum 60. Geburtstage. Dresden 1936, 82-98. 
 
Schubert, F. L.: Eine Kirchenbibliothek. In: Sächsisches Kirchen- und Schulblatt. Jg. 
6.1856, S. 31-32. 
 
Schulze, Johann Daniel: Abriß einer Geschichte der Leipziger Universität im Laufe 
des achtzehnten Jahrhunderts. Leipzig 1802. 
 
Schwabe, Ernst: Das Gelehrtenschulwesen Kursachsens von seinen Anfängen bis zur 
Schulordnung von 1580. Leipzig, Berlin 1914. (Aus Sachsens Vergangenheit.  
H. 2.) 
 
Schwenke, Paul: Adressbuch der deutschen Bibliotheken. Leipzig 1893. 
(Centralblatt f. Bibliothekswesen. Beih. 10.) 
 
Seeliger, Konrad: Das Nonnenkloster zum heiligen Kreuz bei Meißen. In: Mittei-
lungen des Vereins für Geschichte der Stadt Meißen. Bd. 1. 1886, S. 23-50. H. 2, 
S. 1-32. 
 
Deutsches Städtebuch. Bd. 1-4, 2. Stuttgart, Berlin 1939-1962. 
 
Steinmetz, Max: Deutschland von 1476 bis 1648. (Von d. frühbürgerl. Revolution bis 
zum Westfäl. Frieden.) Berlin 1965 (Lehrbuch d. dt. Geschichte. 3.) 
 
 149 
Stern, Leo: Der grosse deutsche Naturforscher und Humanist Georgius Agricola und 
seine Zeit. In: Georgius Agricola. 1494-1555. Berlin 1955, S. 9-42. 
 
Stieda, Wilhelm: Die Universität Leipzig in ihrem tausendsten Semester.  
Leipzig 1909. 
 
Strauss, Rudolph: Dr. Georgius Agricola in Chemnitz. Karl-Marx-Stadt 1955. (Bei-
träge zur Heimatgeschichte von Karl-Marx-Stadt. H.5.) 
 
Sturm, Heribert: Joachimsthaler Privatbüchereien aus dem 16. Jahrhundert. In: 
Sturm: Skizzen zur Geschichte des Obererzgebirges im 16. Jahrhundert. Stutt-
gart 1965, S. 63-66. 
 
 Sturmhoefel, Konrad: Illustrierte Geschichte der sächsischen Lande und ihrer Herr-
scher. Bd. 2, Abth. 1. Leipzig 1908. 
 
Sudhoff, Karl: Die medizinische Fakultät zu Leipzig im ersten Jahrhundert der 
Universität.  Leipzig 1909. (Studien zur Geschichte der Medizin. H. 8.) 
 
Swierk, Alfred: Z problematyki badań nad dziejani ślaskich bibkiotek klasztornych. 
In: Ślaski kwartalnik historyczny Sobótka. 18. 1963., S. 14-25. 
 
Symoneta, Bonifacius: De Christiane fidei et Romanorum pontificum persecution-
ibus opus. Basileae 1509. 
 
Thomas, Johannes: Visitation und Aufhebung des Riesaer Klosters 1540-1542. In: 
Unsere Heimat. Riesa. Jg. 5. 1932, Nr. 54-55. 
 
Toller, Kurt: Das ehemalige Kloster der Marienknechte zu Radeburg. Radeburg o. J. 
[um 1915] 
 
Übersicht über die geschichtliche Entwicklung der Gymnasien. Leipzig 1900. (Ver-
öffentlichungen zur Geschichte des gelehrten Schulwesens im albertinischen 
Sachsen. T. 1.) 
 
Ulbricht, Gustav Hermann: Geschichte der Reformation in Freiberg. Nebst über-
sichtlicher Darstellung der wichtigsten kirchlichen Ereignisse dieser Stadt im 
Reformationsjahrhundert. Leipzig 1837. 
 
Urkunden und Frühdrucke des Annaberger Ratsarchivs. In: Das schöne Sachsen.  
Jg. 7, 1937, S. 91. 
 
Ursinus, Johann Friedrich: Historische Untersuchung des Ursprungs der Kirche und 
des Klosters Sanct Afra in der Stadt Meissen. Leipzig 1780. 
 
 150 
Vetter, Julius: Chronik der Stadt Luckau im Markgraftum Niederlausitz. Neue Aufl. 
Luckau 1904. 
 
Vogel, Johann Jacob: Leipzigisches Geschicht-Buch oder Annales ... Leipzig 1714. 
 
Vorstius, Joris: Grundzüge der Bibliotheksgeschichte. 5. Aufl. Leipzig 1954. 
 
[Waitz, Georg:] Handschriften der Stiftsbibliothek zu Wurzen. In: Archiv der Ge-
sellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde zur Beförderung einer Gesamt-
ausgabe der Quellenschriften deutscher Geschichten des Mittelalters. Bd. 8. 
1843, S. 712-715. 
 
Walde, O(tto): Histoire des bibliothèques suédoises. Paris 1949. 
 
Weber, Karl von: Anna Churfürstin zu Sachsen, geboren aus Königlichem Stamm zu 
Dänemark. Ein Lebens- u. Sittenbild aus d. 16. Jh. Leipzig 1865. 
 
Weiße, Christian Ernst: Lehrbuch des Königlich Sächsischen Staatsrechts. Bd. 1. 
Leipzig 1824. 
 
Wilisch, Christian Gotthold: Arcana bibliothecae Annaebergensis. Lipsiae 1730. 
 
Wilken, Friedrich: Geschichte der Bildung, Beraubung und Vernichtung der alten 
Heidelbergischen Büchersammlungen. Heidelberg 1817. 
 
Wilsdorf, Helmut: Georg Agricola und seine Zeit. Berlin 1956. (Agricola, Georgius: 
Ausgew. Werke. Bd. 1.) 
 
Wilsdorf, Helmut: Persönliche Verhältnisse des Chemnitzer Bürgers Dr. Georgius 
Agricola. In: Bergakademie. Jg. 7. 1955, S. 289-297. 
 
Wilsdorf, Helmut: Der erste sächsische Hofhistoriograph Georg Agricola und seine 
mediävistische Handbücherei. In: Forschungen und Fortschritte.  
      Jg.31.1957, S. 266-272. 
 
Winckelmann, Otto: Über die ältesten Armenordnungen der Reformationszeit 
(1522-1525). In: Historische Vierteljahrschrift. Jg. 17.1914/15, S. 187-228. 
361-400. 
 
Winkler, Johannes: 300 Jahre Lessing-Bibliothek Kamenz. Kamenz 1966. 
 
Wolf, Oswald Bernhard: Zur Geschichte der Reformation in Annaberg.  
Annaberg 1886. 
 
Wright, C. E.: The Dispersal of the libraries in the sixteenth Century. In: The English 
Library before 1700. Studies in its history ed. by Francis Wormald and C. E. 
Wright. London 1958, S. 148-175. 
 151 
 
Zarncke, Eduard: Leipziger Bibliothekenführer. Leipzig 1909. 
 
Zedler, Gottfried: Geschichte der Universitätsbibliothek zu Marburg von 1527-1887. 
Marburg 1896. 
 
Zöllner, Walter: Der Untergang der Stifter und Klöster im sächsisch-thüringischen 
Raum während des Reformationszeitalters. In: 450 Jahre Reformation.  
Berlin 1967, S. 157-169. 
 
Zschäbitz, Gerhard: Staat und Universität Leipzig zur Zeit der Reformation. In: 
Karl-Marx-Universität Leipzig. 1409-1959. Beitr. zur Universitätsgeschichte. Bd. 
1. Leipzig 1959, S. 35-67. 
 
